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M. 264. Salle, Dienstag den 11. November.
Waffe bei einer Berufung der Polizei und Gendarmerie

zur Wiederherſtellung der Ordnung nur auf Anordnung
der Polizeibehörde und zwar nach dreimaliger lauter Ver

warnung der Tumultuanten Gebrauch gemacht werden.
London 6. November. Aus Simla wird dem

Reuter'ſchen Büreau unterm 5 d. telegraphirt Die Re

Telegraphiſche Depeſchen.

Peſth, 8. November. Der Abg. Pazmandy ver
öffentlicht eine motivirte Erklärung, in welcher er ſeine
Ueberzeugung ausſpricht, daß der Finanzminiſter Szapary
ſeine amtliche Stellung nicht benutzt habe, um ſich per
ſönliche Vortheile zu machen und daß derſelbe das Amts-
geheimniß nicht verletzt habe. Jn der Affaire Szapary
Pazmandy erklären die 4 Zeugen der Betheiligten, daß

gierung hat erklärt, daß ſie Sirdar Schir Ali als zeit
weiligen Gouverneur von Candahar, Kushtirud und
Khelat-i-Ghilzai anerkenne. Der Geſandte des Königs

r. von Birma an die indiſche Regierung wird bis zum Ein-dieſelbe in Gemäßheit der Geſetze der Ritterlichkeit ihre treffen weiterer Befehle vom Vicekönig noch immer in
Erledigung gefunden habe. Thayetmyo zurückgehalten.Peſth, 8. November. Der Wehrausſchuß des Abge t Konſtantinopel, 8. November. Die „Pol. Korr.“
ordnetenhauſes hat die Vorlage über die Feſtſtellung meldet: Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff,
des Heeresſtandes für 10 Jahre und über das nächſt iſt von Livadia hierher zurückgekehrt. Der griechiſche
jährige Rekrutenkontingent angenommen. Patriarch hat die Unabhängigkeitserklärung der ſerbiſchen

Paris, 8. November. Der Verwaltungsrath der Kirche anerkannt.
Banque européenne theilt mit, daß Philippart Velgrad, 9. November. Der Fürſt Milan iſt
dem Verwaltungsrathe nicht mehr angehöre und durch heute nach Niſch abgereiſt, um daſelbſt während der Sitz
Alfred Blanche erſetzt worden ſei. Es ſoll demnächſt eine ungen der Skupſchting einen längeren Aufenthalt zu
Verſammlung der Aktionäre der Bank nach Brüſſel ein nehmen.

berufen werden. Madrid, 5. November. Oſfficielle Depeſchen ausParis, 9. November. Jn der geſtrigen Sitzung des Cuba melden eine Niederlage der aufſtändiſchen
hieſigen Munizipalraths erklärte der Seinepräfekt Herold, Ne ger. Man hofft der ganzen Jnſel in Bälde die Ruhe
daß noch vor dem 1. October künftigen Jahres ſämmtliche wieder ugeben.kongreganiſtiſche Schulen in Laienſchulen um- Vruſſet, 9. November. Heute fand auf dem hie-

gewandelt ſein würden. ſigen Kirchhofe die feierliche Einweihung des Denk-
Paris, 9. November. Bei den heutigen Neu mals für die in den Jahren 1870 und 1871 in Belgien

wahlen zum Senat wurden im Departement Charente verſtorbenen deutſchen Krieger ſtatt. Der Feierlichkeit,
der Marſchall Canrobert mit 314 von 499 Stimmen und hei welcher der Bürgermeiſter, der proteſtantiſche Prediger
im Departement Hautes-Alpes Guiffroy (Republikaner) und Andere Reden hielten, wohnten der deutſche Geſandte,
mit 140 von 241 Stimmen gewählt. die Spitzen der Behörden, Mitglieder der deutſchen Kolonie,

Petersburg, 8. November. Die „Agence Ruſſe“ ſowie eine zahlreiche Menſchenmenge bei.weiſt die Seſorguſe zurück, welche das Publikum an eine New-Vork, 9. November. Hier eingegangene Nach

etwaige Demonſtration der engliſchen Flotte ge richten aus Samoa vom 21. September c. melden, daß
knüpft hätte. Sie ſieht in den Auslaſſungen der „Nord es zwiſchen den Streitkräften Malictoa's und denen der
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ einen unwiderlegbaren früheren Regierung zu einem Zuſammenſtoß gekommen ſei,
Beweis für den friedlichen und defenſiven Charakter des bei welchem der erſtere den Sieg davon getragen hätte.
deutſch öſterreichiſchen Einvernehmens, in deſſen Rahmen Malictoa habe im Auftrage Englands einen Vertrag mit
alle friedlich geſinnten Mächte eintreten könnten, unter Gordon abgeſchloſſen, deſſen Hauptpunfkt die Errichtung
dieſen aber ſtehe Rußland in erſter Reihe. Alle Gerüchte einer engliſchen Kohlenſtation und Flottendocks in einer
über ruſſiſche Truppenkonzentrirungen an der deutſchen anderen Gegend, als der von der amerikaniſchen Regierung
Grenze ſeien kategoriſch als unbegründet zu erklären. gewählten bilde. Zwiſchen Gordon, dem Kapitän Chand

Petersburg, 9. November. Eine allerhöchſte Ver- ler, dem Befehlshaber des amerikaniſchen Kriegsſchiffes
ordnung regelt die Anwendung der Waffen durch „Hackawana“ und dem deutſchen Konſul Weber iſt eine
die Polizei und Gendarmerie während der Erfüllung Verabredung getroffen worden zur Aufrechterhaltung der
ihrer Amtspflicht und verfügt, daß der Gebrauch der Waffen Ordnung in Apia; hiernach würde für die Munizipalver-
beim Selbſtſchutze gegen Bewaffnete, bei einem Anfalle in waltung eine Regierungsbehörde eingeſetzt werden, die aus
der Vertheidigung Anderer, ſowie bei einem Anfalle während den in Apia anweſenden fremden Konſuln und Reſidenten
der Verhaftung von Verbrechern und der Verfolgung ent beſtehen ſoll, deren Regierungen Verträge mit Samoa
laufener Arreſtanten zuläſſig ſei, dagegen könne von der i haben. Die Kontrahirenden erkennen Malictoa an und

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

(Mit Beilagen. 1879.
haben ihre amtlichen Beziehungen mit deſſen Regierung
aufgenommen.

Deutſches Reich.
Verlin, den 9. November.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Charakter
als Juſtiz-Rath zu verleihen: den Rechtsanwalten und
Notaren Leonhard und von Frankenberg in Magde-
burg, Treuding in Burg, Koſegarten in Nordhauſen,
Lüdecke in Neuhaldensleben, Danner in Mühlhauſen in
Th., Kortum in Halberſtadt, Grube in Merſeburg, Her-
mann in Torgau, Vette in Wittenberg a. E., Schlieck-
mann in Halle a. S. den Notaren Hentrich in Groß-
Salze, Negendank in Langenſalza.

Der Geheime Ober-Juſtiz-Rath und vortragende Rath
im Juſtiz-Miniſferium Droop, der Geheime Ober-Juſtiz-
Rath und vortragende Rath im Juſtiz- Miniſterium Kurl-
baum II., der Kammergerichts-Rath, Geheime Ober-Juſtiz-
Rath Wentzel und der Geheime Regierungs-Rath und
vortragende Rath im Reichs-Juſtizamt Dr. Eccius ſind zu
Mitgliedern der Juſtiz-Prüfungskommiſſion ernannt.

Dem Muſikdirektor und Organiſten Auguſt Gott-
fried Ritter zu Magdeburg iſt das Prädikat „Profeſſor“
beigelegt worden.

Der Kaiſer hat dem Comité für die Ueber
ſchwemmten in der ſpaniſchen Provinz Murcia
den Betrag von zehntauſend Mark behändigen laſſen.

Der Großfürſt-Thronfolger von Rußland
wird am Montag hier eintreffen und im ruſſiſchen Bot
ſchaftshotel zwei Tage Wohnung nehmen, ehe er nach
Petersburg zurückreiſt.

Her Leiter der literariſchen Abtheilung des Staats
miniſteriums, Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. phil.
Ludwig Hahn, iſt ſo ſchwer erkrankt, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Ein Schlaganfall hat vor
einigen Tagen die eine Hälfte ſeines Körpers vollſtändig
gelähmt und jede Beſinnung iſt ihm entſchwunden. Hahn
hat ſich durch verſchiedene hiſtoriſche Mondgraphien in
populärer Faſſung auch in literariſchen Kreiſen bekannt
gemacht.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Der Cultusminiſter
hat unter dem 31. October folgende Verfügung an ſämmt-
liche königliche Provinzial-Schulcollegien erlaſſen

Durch die Circularverfügung vom 28. December v. J. iſt erklärt,
in welcher Bedeutung die in der e e vom 26. April
1875 angeordnete Aufhebung des Zwanges zur Beifügung einer
wiſſenſchaftlichen Abhandlung zu den von den höheren
Schulen zu veröffentlichenden Schulnachrichten nach der
Tendenz und dem Wortlaute der ganzen Verfügung aufgefaßt werden
muß: daß nämlich dadurch nur der Drucklegung von Aufſätzen,

welche beſſer ungedruckt blieben, die aus dem Zwange hergeleitete
Entſchuldigung hat entzogen, keineswegs die Sitte der Veröffentlichung
wiſſenſchaftlicher Abhandlungen als Beigabe der Schulnachrichten in

i Vater einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Denn es iſt nicht alleinr Werkzeuge der Sühne. die Reue über Deine am Stiefbruder begangenen Liebloſigkeiten,
Novelle welche Dich jetzt foltert, nein! ſo glühend wilde Blicke, wie
von ich ſie vorhin in Deinen Augen ſah, hat die Reue nicht. Solche

Guſtav Höcker. Blitze entzündet nur die Liebe, die ſich plötzlich vor die That
ſache geſtellt ſiceht, daß ſie ihr Theuerſtes, den Mann ihrer(Fortſetzung.) Wahl mit Füßen getreten hat. Ja, Du liebſt den Sänger

Ich ſchützte Dich vor einer bodenloſen Selbſtbeſchämung, denn noch, mein Vater hat ihn nicht aus Deinem Herzen zu drängen
es iſt eine ſchneidende Jronie des Schickſals, daß Du in nacktem vermocht, wie ich annahm, mein armer Vater iſt betrogen! Sein
Egoismus einen Stiefbruder aus dem Herzen der Mutter zu Glück, dem er ſich ſo ganz hingegeben hat, iſt auf eine Lüge
verdrängen, ihn in niedrer Habſucht um ſein Erbe zu bringen gebaut, und wenn ihm etwas die Kraft geben könnte, ſeiner
ſuchteſt, ſogar darauf ausgingſt, den Beweis ſeiner Jllegitimität zärtlichen Neigung Herr zu werden und Dir zu lohnen, wie Du
beizubringen, und daß Dir gerade auf dem Wege zu dieſem es verdienſt, ſo wäre es der Abſcheu vor dem Weibe, deſſen
Ziele der verhaßte Stiefbruder ſelbſt begegnen mußte, als der Herz für den Sohn der eignen leiblichen Mutter in unnatür-
erſte Mann, an welchem Du die Macht der Liebe erfuhrſt, licher Liebe ſchlägt. Und nun zeige Deine Macht als Frau
deſſen Lieder Du ſangſt, und keines darunter mit wärmerem vom Hauſe, wenn ich hingehe und die verrätheriſche Kammer-
Gefühle ſangeſt, als das Lied des von Heimath und Mutter zofe fortjage, ehe ſie noch größeren Schaden anrichtet, oder
Verbaunten, Du! gerade Du, welche dieſen Bann ſelbſt ſollteſt Du dieſer Macht nicht mehr ganz ſicher ſein, ſo wende
über ihn verhängt, welche die Saiten weltſchmerzlicher Melancholie Dich an meinen betrogenen Vater, daß er Dich und Deine Zu-
in ihm mit eigner, harter Hand geſpannt hatte. trägerin vor mir ſchütze. Thue das wenn Du den Muth da

Jedes Wort traf Paulinen wie ein Dolchſtich. Sie hatte zu haſt!“
ihre Stieftochter zu ſchwerer Rechenſchaft ziehen wollen und nun Feſten Schrittes ging Leontine aus dem Zimmer, um ihr
war das Cherubſchwert ihrer Hand entſunken. Sie war wider Vorhaben auszuführen, und ließ ihre Stiefmutter vernichtet zu
ſtandslos und wehrlos und vergrub in dumpfer Verzweiflung ihr rück. Ja! vernichtet und gebrochen, denn Leontine hatte nur zu
Geſicht in die Polſter eines Seſſels, auf den fie während Leon wahr geſprochen. So werden wir oft in unſerem tiefſten Jnneren
tine's Rede geſunken war. durch das ſchonungsloſe Urtheil von Menſchen getroffen, die am

„Vor dieſen Selbſtanflagen wollte ich Dich bewahren,“ unwürdigſten ſind, uns zur Erkenntniß unſerer ſelbſt zu bringen,
fuhr Leontine triumphirend fort, „für immer bewahren, deshalb und die beſſer thäten, in ihrem eigenen Buſen Kehraus zu halten.

erhielt ich die Täuſchung aufrecht. Aber ich dachte auch an Sie führen uns den Tugendſpiegel vor's Auge und ſchämen ſich
meinen Vater Ich wollte verhüten, daß ſeine Hochzeit durch der eignen befleckten Hand nicht, in der ſie ihn halten weil ſie
die Dazwiſchenkunft Deines früheren Liebhabers eine unlieb ihr übermüthiges Vertrauen darauf ſetzen, daß dennoch ſo viel
ſame Störung erlitten, welche bei dem berechtigten Stolze Tugend in uns noch lebt, um unſre Schuld demüthig zu erkennen
meines Vaters ſicher die gänzliche Auflöſung ſeines Verlöb- und reuevoll zu ſchweigen.
niſſes mit Dir zur Folge gehabt hätte. Jch fürchtete den Eclat,
das Aufſehen das Gerede der ſpottſüchtigen Welt. Jch that
Unrecht daran, dies am meiſten zu fürchten, und habe meinem

XI.
Wir haben Bomielsky, den Baſſiſten, aus dem Auge ver-

loren, ſeit er heimlich aus ſeinem Engagement, bei Direktor
Krüllmann, entwich und ſo weſentlich ſein Name in die Erleb-
niſſe hereinragt, die wir in den letzten Kapiteln erzählten, ſo hat
er bisjetzt doch nur ſeine Viſitenkarte bei uns abgegeben. Wir
verließen ihn in einem Augenblick, wo ihn eben die Kunde von
einer bedeutenden Hinterlaſſenſchaft, die ihres verſchollenen Erben

harrte, in eine ſtarke Aufregung verſetzt hatte, ſtärker noch als
der kurz vorhergegangene Verdruß über den ſarkaſtiſchen Ab
ſchiedsbrief ſeiner entſchwundenen Nancy und während er vor
der Lectüre jenes Zeitungsartikels nur durch die Ungunſt des
Eiſenbahnfahrplanes verhindert worden war, der Flüchtigen nach
zueilen, hatte plötzlich ein anderes Intereſſe die Oberhand ge
wonnen, und Pretioſa war das Loſungswort und zugleich Stich
wort geworden welches ſeinem Verſchwinden aus dem Kurorte
unmittelbar voranging. Er begab ſich auf eine lange Wanderung
voll Mühe und Entbehrungen es waren Kreuz und Querzüge,
die er unternahm, bald ein und derſelben Richtung von Stadt
zu Stadt folgend, bald ganze Provinzen und Länder anf flüch

tigem Dampfroß durcheilend, und zuweilen wieder an die Stelle
zurückgeführt, von der er ausgegangen war. Anfangs war ſein
Reiſeziel auf Orte gerichtet, wo ſich gerade Seiltänzer produ
zirten; plötzlich aber ſchien er das Intereſſe für dieſes Kunſt-
genre verloren zu haben; wandernde Sängergeſellſchaften, un
ächte Tyroler, Cafés chantant lockten ihn an; aber auch dieſe
büßten ihre Anziehungskraft ein und zuletzt war es ein großer
amerikaniſcher Circus mit Kunſtreitern, Jongleurs, Elephanten,
Kameelen, dem er von Ort zu Ort nachreiſte, bis er ihn ge
funden hatte. Nahezu ein Jahr hatte er dieſes Wanderleben
geführt, als er eines Tages in der kleinen rheiniſchen Feſtung X.
anlangte. Er ſtieg in einem beſcheidenen Gaſthofe ab und
lenkte ſeine nächſten Schritte nach dem Friedhofe, wo er ſich nach
dem Grabe der Hauptmannswittwe Golter erkundigte. Das
Grab ſelbſt war längſt nicht mehr vorhanden, aber der Leichen

ſtein ſtand an einem der Wege, unter einer langen Reihe an



Frage geſtellt werden ſollen. Auf die in derſelben Circularverfügung
vom 28. December v. J. geſtellte Frage nach der thatſächlichen Ge
ſtaltung der Angelegenheit haben die königlichen ProvinzialSchul
collegien berichtet, daß außer dem in der Verfügung bereits erwähn-
ten Falle noch in einigen anderen nicht nur die Behörden kleiner
Städte aus finanziellen Gründen, ſondern auch die Behörden von
zwei großen Städten aus prinzipiellen Erwägungen beſchloſſen haben,
eine Poſition für die Drucklegung einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung
nicht mehr in die Anſtaltsetats aufzunehmen. Jn Reden mung
mit der in der vorgedachten Verfügung vertretenen Auffaſſung un
mit der Ueberzeugung der königlichen ProvinzialSchulcollegien lege
ich auf die Aufrechterhaltung der bisherig
Schulen, in den Beigaben zu den Schuülnachrichten Zeugniß von den
wiſſenſchaftlichen Lei wen des Lehrercollegiums abzulegen, hohen
Werth und würde von dem Aufgeben dieſer Sitte eine Beeinträch-
tigung der Ehrenſtellung dieſer alten und eine Lähmung des
wiſſenſchaftlichen Strebens in den Lehrercollegien beſorgen. Das
königliche h r ium wolle daher an ſeinem Theile injeder geeigneten Weiſe dazu mſtwirten, daß einerſeits die Sitte et

e erhalten und daß andererſeits, was die Abſicht der Circular
verfügung vom 26. April 1875 geweſen iſt, Werthloſes und Unzweck
mäßiges von der Drucklegung möglichſt ausgeſchloſſen werde.

Der Cultusminiſter macht hiernächſt auf die einzelnen
Puncte aufmerkſam, welche in dieſer Hinſicht für die aus
Staatsmitteln erhaltenen Gymnaſien und Realſchulen erſter
Ordnung ſo wie für diejenigen, zu deren Unterhaltung
neben den ſtädtiſchen Mitteln ein Zuſchuß aus Staatsfonds

iſt, in Betracht kommen, und ertheilt weitere
irectiven für die ausſchließlich aus ſtädtiſchen Mitteln

erhaltenen und in voller Berechtigung anerkannten Gym
naſien und Realſchulen erſter Ordnung ſo wie für die
Progymnaſien und die höheren Bürgerſchulen.

S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 4 Geſchütze, Kom
mandant Kapt.Lt. v. Gloeden, iſt am 23. October er. in
Madeira eingetroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe
nach dem Kap Verden und Montevideo fortgeſetzt.

Auf die am Donnerſtag und Freitag zur Sub-
ſcription aufgelegt geweſenen 30 Millionen Mark 4 pro
centiger deutſcher Reichsanleihe ſind im Ganzen
147,734,300 Mark gezeichnet worden. Bei der Subſcrip
tion hat ſich hauptſächlich das CapitaliſtenPrivatpublicum
betheiligt für Sparkaſſen, Verwaltungsfonds, Stiftungen c.ſind zahlrelche und große Beträge gezeichnet worden, ſo daß

man annehmen kann, es würden die übernommenen Stücke
auch als feſte Capitalsanlage reſervirt bleiben. Nach einem
Beſchluß des Conſortiums, welches die Finanzirung des
Geſchäftes leitet, werden jeder Zeichnungsſtelle 20,3 pCt.
des bei ihr ſubſcribirten Betrages zugetheilt und ihr anheim
gegeben, wie ſie ſich mit den einzelnen Subſcribenten bei
der Repartition benehmen will.

Der Reichskanzler hat nach mehreren den zuüſtehen-
den Bundesrathsausſchüſſen übermittelten Schreiben die
Herbeiführung eines Beſchluſſes in Betreff der Aufſtellung
einer Statiſtik der Fabrikation von Spielkarten
und des Verkehrs mit Spielkarten gewünſcht. Jn Bezug
hierauf hat der Bundesrath beſchloſſen: 1) es ſei vom
Etatsjahr 1879 1880 an eine ſolche Statiſtik im deutſchen
Reichsgebiet nach einem beſtimmten Formulare herzuſtellen,
2) die Beſchlußfaſſung über die ſtatiſtiſche Behandlung der
Straffälle in Bezug auf den Spielkartenſtempel ſei bis auf
Weiteres auszuſetzen.

Aus ElſaßLothringen ſchreibt man der „M. Z.“
Die deutſche Verwaltung hat in den letzten Jahren
eingehende Erhebungen über die ſprachlichen Verhält
niſſe in ElſaßLothringen anſtellen laſſen. Unter
den verſchiedenen Mundarten in Lothringen herrſchen das
Patois messin und Patois lorrain vor; beide weichen von
dem ſchriftmäßigen Franzöſiſch ſo weſentlich ab, daß ſie für
den eigentlichen Franzoſen unverſtändlich ſind. Als Curio-
ſität iſt noch das zu La Baroche (Zell) geſprochene romaniſche
Patois von bisher unermitteltem Alter zu erwägen. Ueber
die deutſchen Dialekte in Elſaß Lothringen hat die deutſche
Regierung aus allen Gemeinden ein umfaſſendes Material
ſammeln laſſen, welches dem bekannten elſäſſiſchen Sprach-
forſcher Pfarrer L. Liebich behufs Ausarbeitung einer
elſäſſiſchen Grammatik und Herſtellung einer Sprachkarte
übergeben wurde.

reußiſcher Landtag.
Berlin 8. November. Das Abgeordnetenhaus ſetzte

heute die erſte Berathung des Staatshaushaltsetats fort. Der
Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach nahm zunächſt das Wort,
um eine Reihe von Bemerkungen, welche von den geſtrigen Rednern
gegen die Eiſenbahnverwaltung gerichtet worden waren, richtig
u ſtellen. Jnsbeſondere wies er die Klagen über die ungenügendeKentabilltat der Staatsbahnen zurück, indem er darauf aufmerkſam

en Sitte unſerer höheren

c

machte, daß von dem Anlagekapital, welches die Abgg. Richter und
Rickert ihren Berechnungen zu Grunde gelegt haben, ein erheblicher
Theil, der für Amortiſation, Meliorationen und Militärbahnen ver
wendet worden iſt, in Abzug zu bringen ſei.
Verzinſung auf mindeſtens 5, pCt. Alle dieſe Berechnungen ſeien
aber überhaupt durchaus zwecklos. Wenn bei den Privatbahnen die
Rente in erſter Linie ſtehe, komme es bei den Staatsbahnen
wie bei den Kanälen, Chaufſeen Feſtungen vorzugsweiſe darauf
an, den be der Staatsbürger zu dienen, und er
ſelbſt habe bei jeder Gelegenheit, wenn die Intereſſen des Landes
mit denen der Eiſenbahnen kollidirten, an den erſteren den Vorzug
gar all). Trotzdem überſteige die Reineinnahme an den Staats
ahnen die Geſammtſumme, welche zur Verzinſung der Staatsſchuld

r ſei, um mehr als 2 Mill. Mark. Um die Aufgabe der
ſenbahnen, den Jnterefſen des Landes zu dienen, in vollem Um-

fange zu erfüllen, ſei es nothwendig, daß eine einheitliche Ver
waltung an der Spitze ſtehe, welche eine der verG lokalen Bedürfniſſe herbeizuführen im Stande ſei. Viele

aßregeln entſprächen den Intereſſen einzelner Bahnen, verletzten
aber zugleich ſehr wichtige Jntereſſen anderer Gebiete. Aus dieſem

Grunde empfehle es fich die Hauptlinien in der Hand des Staates
p. vereinigen. Gegenwärtig e der Miniſter zwar die Befugniß,

arifveränderungen einzelner nen zu verhindern er könne aber
nicht nothwendig r Veränderungen diktiren. Das einzige
Bedenken Se en die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, das eine gewiſſe Bere eng habe ei die Beſorguiß, daß der Etat dad in
erhebliche Schwankungen t werden könne. Jndeſſen auch dieſer
Einwand verliere an Gewicht, wenn man ſich überzeuge, daß von
allen r die Tenpapererga ten in ihren Ein
nahmen die größte Stetigkeit gezeigt habe. Der Grund liege in der
Elaſtizität der Eiſenbahnverwaltung, mit dem Rückgange der Ein
nahme zugleich auch die Ausgaben zu beſchränken. Unter allen Um
ſtänden dürfe er die Verſicherung geben, daß die Eiſenbahnverwaltung,
wie bisher, ſtets bemüht ſein werde, die allergrößte Sparſamkeit
walten zu laſſen.

Abg. v. Heyden (konſervativ) ſpricht die Hoffnung aus,
daß die Anſchauungen des Herrn Richter im Lande ſehr geringen
Wiederhall finden werden. Das Volk ſei es ſatt, fich einer geſetzlichen
Viviſektion ſeitens einiger Theoretiker zu unterwerfen;eine Befriedigung ſeiner praktiſchen Bedürfnifſſe. Das Vorhandenſein
des Deſizits ſei ſehr zu beklagen: der Grund liege allein in den früheren
unzeitgemäßen Steuererlaſſen; er W daß die Regierung darauf
Bedacht nehmen werde, dieſen Fehler möglichſt bald wieder gut zu
machen und namentlich die verſprochene Börſen- und Quittungs-
ſteuer unverzüglich in Angriff zu nehmen. Jm e erwe hält
der Redner die Finanzlage nicht für ſchön, aber auch keineswegs für
beſorgnißerregend. Vor allen Dingen ſei die möglichſte Sparſamkeit
in allen Verwaltungszweigen geboten, insbeſondere ſei die Ausführung
prachtvoller Staatsbauten r vermeiden. Eine ſolche Einſchränkung
werde nicht ohne gute Rückwirkung auf das Reich bleiben.

Abg. Frhr. von Hüne (Centrum) macht die liberale Partei für
die finanzielle Kalamität verantwortlich. Der intereſſante „General-
bericht der Budgetkommiſſion“ vom vorigen Jahre ſei nichts anderes
als eine Konkursanmeldung der liberalen r en geweſen.

könne nur die Rückkehr zu einer möglichſt ſparfamen Verwaltung
helfen; er ſelbſt habe einer ſolchen ſchon in früheren Jahren das
Wort geredet und namentlich eine größere Knappheit in den Aus
gaben für Staatsbauten empfohlen, ſei aber von den übrigen Parteien
in dieſem Streben nicht unterſtützt worden. Was die Vorlage über
die Verwendung der aus den Reichsüberſchüſſen zufließenden Ein-
nahmen betreffe, ſo müſſe er dem Vertreter der Regierung gegenüber
konſtatiren, daß bei dem vorjährigen Uebereinkommen mit der Re-
ierung die Budgetkommiſſion aller ing von der Anſicht ausgegangenſei daß es ſich dabei um eine vollſtändige Quotiſirung der

Steuern hondele; er hofft jedoch, daß es gelingen werde, über dieſe
rage mit der Regierung zu einer Verſtändigung zu gelangen. Die
rage e Verſtaatlichung der Eiſenbahnen erkenne das Centrum als

eine für den Etat ſehr bedeutungsvolle an und werde dieſelbe in ernſt
lichſte r s Einer Börſenſteuer ſtimme er und ſeinepolitiſchen Freunde zu und hoffe lchzeng daß die überflüſfigen Aus
aben, die namentlich auf dem Gebiete des Kultusetats durch den Kultur
t ſehr erhebliche geworden ſeien, nach Möglichkeit beſchränkt werden
würden. Abg. Miquel trat den Anklagen des Vorredners gegen die
liberale Partei mit Entſchiedenheit entgegen. Dieſelbe habe keine
einzige Staatsausgabe beſchloſſen. welche nicht von der Regierung
beantragt und von den Konſervativen ebenſo wie vom Centrum in
gleicher Weiſe gebilligt worden wäre. Wohl aber ſei die liberale
Partei zum großen Theil gegen viele Ausgaben für unproduktive

iſenbahnbauten eingetreten, welche trotzdem durch die Unterſtützung
der Ultrampntanen und der Rechten zur Annahme gelangt ſeien.
Uebrigens beruhe das gegenwärtige Defizit vorzugsweiſe in dem An
ſchwellen des Ordinariums im Ausgabeetat insbeſondere in der
Aufbeſſerung der Beamtengehälter und über dieſe Maßregel, für
welche er die volle Verantwortung zu übernehmen bereit ſei, könne
Niemand Reue empfinden, denn fie war eine unabweisliche Noth
wendigkeit. Noch weniger könne er diejenigen Ausgaben beklagen,
welche für den Kultusetat, namentlich für Unterrichtszwecke bewilligt
worden ſeien. Nicht an der Höhe der Beamtengehälter ſei zuſparen geweſen, ſondern an der Zahl der Beamten und in die t

Beziehung müſſe er allerdings tief beklagen, daß die an die Selbſt
verwaltungsgeſetze geknüpften Hoffnungen ſich bis jetzt ſo wenig er
füllt hätten. Die Vielſchreiberei und die Reglementirerei beherrſche
unſere Verwaltung nach wie vor. Dem hohen Ausgabe-Ordinarium

egenüber ſtehe ein in Folge der Betriebsverwaltung gut und nieder
chwankendes Einnahme-Ordinarium. Auf ſieben fette Jahre folgen

kwrer magere Jahre und es ſei deshalb im Jntereſſe der Ordnung
er Finanzen dringend nothwendig, die guten Zeiten auf die ungün-

ſigen zu rer und auszugleichen. Doppelt nothwendig werde
ies, wenn die Schwankungen durch die Annahme der Eiſenbahn

vorlagen noch vermehrt würden. Das beſte Mittel, um ein Gegen
gewicht dieſen Schwankungen entgegenzuſetzen, ſei eine Beweglichkeit

es verlange

der direkten Steuern durch eine Quotifirung derſelben. Der Vor
ſchlag, welchen die Regierung in der gegenwärtigen Vorlage über

die Verwendung der Reichs Ueberſchüſſe mache, entſpreche dieſem Be
iernach ſtelle ſich die dürfniß keineswegs Derſelbe gewähre nur die Möglichkeit, in gün

ſtigen Jahren Steuererlaſſe eintreten zu laſſen, nicht aber auch in
ungünſtigen Jahren eine Mehrbewilligung herbeizuführen. Es liege
deshalb im eignen Jntereſſe der Regierung, die Vorlage im Sinne
einer Quotifirung der direkten Steuern abzuändern und er hoffe,
daß 7 möglich ſein werde, in dieſer Beziehung zu einer Verſtändigung
zu gelangen.

Abg. Dr. Virch ow: Es ſei ein Fehler der konſervativen Partei
geweſen, daß ſie in Bezug auf Finenzfragen kein feſtes Syſtem auf
geſtellt habe. Wenn man ſparſame Finanzminiſter nach dem alt
preußiſchen Syſtem erziehen wolle, ſo müſſe man den Knopf auf
dem Geldbeutel ſchärfer beobachten. Ein ſolcher Fall ſei in den
Eiſenbahnvorlagen gegeben. Er habe den Finanzminiſter Camphauſenbekämpft s er das Syſtem der Amortifirung der Alleihen ne e

er wiſſe nicht, wie viele Konſervative mit ihm gegangen ſeien,jedenfalls ſei er geſchlagen worden. Wolle man has Syſtem der
Staatsbahnen ſo rathe er dringend, wenigſtens das Syſtem der
Amortiſation wieder einzuführen. Die Vorwürfe welche man der
liberalen Partei mache, würden vielleicht berechtigt ſein wenn dieſe
jemals in der Lage geweſen wäre, zu zeigen. was ſie mit ihren
Grundſätzen machen könne. Die Appellationen an die liberale Partei
treffen die richtige Adreſſe nicht, es habe niemals eine Concordanz
zwiſchen Partei und Miniſterium beſtanden. Die Sympathieen für
einzelne Miniſter welche fich zu konſtitutionellen Prinzipien bekannten,
habe nur den Männern gegolten. Aus den gedachten Gründen ſei
aus dem Etat jede prinzipielle Auffaſſung verſchwunden. Eine ſolche
ſcheine jetzt in den Staatsbahnen auſzutreten. Die Länder, welche
Staatsbahnen haben, wie Bayern Württemberg Baden, ſeien von
dem Staatsbahnſyſtem je e je mehr unbefriedigt. Das Haus
müſſe ſich an die relativ beſcheidene Rolle, die in der Controle geübt
werden könne, erinnern. Daß wir in 7 Jahren kein Unterrichtsgeſetz
bekommen haben, ſei ein Fehler des damaligen Miniſteriums geweſen,
er ſage nicht des Herrn Falk. Er begreife nicht, wie eine ſolche
Sache an 4 Millionen Mark ſcheitern könne. Ebenſo gut, wie man
einen Reichsinvalidenfonds, einen Feſtungsbaufonds zurückgelegt habe,
u man auch 4 Millionen für dieſe Sache zur Verfügung ſtellen

nnen.
Finanzminiſter Bitter bemerkt daß das Geſetz gar nicht denAnſpruch erhebe, aus einem liberalen Guſſe zu a e ha ſich

r nicht um liberale Jdeen, ſondern um das allgemeine Intereſſe
es Landes. Von Quotiſitrung ſei gar nicht die Rede; Aufgabe des

Geſetzes ſei es, das königliche Verſprechen zu erfüllen, das vom Hauſe
ſelbſt mit Dank angenommen ſei. Die Bemerkung über unſer „ver
kümmertes“ Schulweſen weiſt er zurück; das preußiſche Schulweſen
ſei ſtets ein Muſter geweſen. Die Angriffe an den Reichskanzler
kämen gerade in dem Augenblicke, wo dieſer dem deutſchen und
preußiſchen Volke die allerſchwerſten und ſchwierigſten Dienſte ge
leiſtet habe. Eine verbeſſerte Faſſung des Geſetzes würde er nicht
ablehnen es komme der Regierung darauf an, in dieſer Frage mit
dem hohen Hauſe gleichen Schritt zu halten. Die Erſparnifſe bei der
Centralverwaltung ſeien nicht ausführbar, da durch zahlreiche Geſetze
neue Geſchäfte veranlaßt ſeien. Abg. Dr. Windthorſt iſt der An
ſicht, daß eine Verminderung der Beamten eintreten müſſe, dies
könne geſchehen durch Beſeitigung des Culturkampfes. Die Miniſter
ſchätze er nicht wie vur Wichers wegen ihrer Perſon; die
jetzigen Miniſter halte er für ebenſo conſtitutionell, wie die vorigen;
ob di eſe conſtitutionell geweſen, bezweifle er. Er betrachte die Maß
regel und nicht den Mann. Was die Eiſenbahnvorlage betrifft,
ſei er nicht, wie jene gelehrten Herren, die ihre Meinung feſtſtellen,
noch ehe ſie den Gegenſtand kennen. Würde es ſich um theoretiſche
Erörterungen handeln, ſo würde er ſeinen Rath ertheilen, es handle
fich aber um vollendete Thatſachen (Zwiſchenruf des Herrn Richter:
Schlaue Wendung!) Wenn ſie ſchlau iſt, iſt ſie jedenfalls nicht von
Jhunen. Die Centrumspartei habe nur ihr Programm erfüllt, als ſie
für indirekte Steuern und den Schutz der nationalen Arbeit eintrat.
Sie habe die Schulden bezahlt, die andere gemacht hätten. Es folgt
noch eine verſönliche Auseinanderſetzung mit Herrn Virchow.
Die Discuſſion wird geſchloſſen und
liegenden Antrage theilweiſe der Budgetkommi
Nächſte Sitzung Dienstag Vormittag 1ä Uhr.
Schluß 3 Uhr.

n überwieſen.
iſenbahnvorlage.

Halle, den 10. November.
Ein beſonderer Glücksſtern ſcheint in dieſem Jahre

in Kunſtangelegenheiten über unſerer Stadt zu
walten.
am Sonnabend ſtattgehabten Verlooſung angekaufter Kunſt-
ſachen gewann die Stadt von 11 DOelgemälden
allein 5 für ſich, darunter einige beſonders werthvolle.
Wir laſſen hier das vollſtändige Verzeichniß der Oelgemälde
und ihrer Gewinner, nebſt den im Katalog der letzten
Kunſtausſtellung ausgeworfenen Preiſen der erſteren folgen.

1. Landſchaft bei München von R. Pöppel (460
gew. von Kaufm. Lattermann.

2. Viehheerde an der Tränke von Chr. Mali (650
gew. von Reg.- Rath Steinbeck in Merſeburg.

3. Landſchaft in Thüringen v. Zſchimmer in Weimar
gew. von Stärkefabrikant C. Koeſewitz.

4. Haidelandſchaft von C. Schweich (150 gew.
von Stadt Halle.

5. Norwegiſcher Fjord von Niels Möller (160
gew. von Juſtizrath Kruckenberg.

en
re

rer

derer, meiſt verwitterter Steindenkmäler, welche im Laufe der
Zeit von den Gräbern entfernt und bei Seite geſetzt worden
waren. Der Todtengräber, an den ſich Bomielsky gewendet
hatte, wußte ſofort Beſcheid; denn vor kaum Jahresfriſt war
der Name plötzlich wieder aus dem Dunkel der Vergeſſenheit
aufgetaucht, als die Kunde ging, daß ihr kleiner Sohn der
ſammt ſeiner Wärterin vor achtundzwanzig Jahren von Zigeunern
geraubt worden und ſeitdem verſchollen war, Anſpruch auf ein
bedeutendes Erbe beſaß, welches eine alte, wunderliche Frau be
reits ſeinem Vater zugedacht hatte. Irgend einer der Kirchhofs-
beſucher hatte den unbeachteten Leichenſtein mit dem Namen und
dem Todestage der Verſtorbenen entdeckt und Andre darauf auf-
merkſam gemacht, ſodaß eine Menge Neugieriger von dem ein
fachen Denkmal angezogen wurden, welches, wie ſich der Todten
gräber erinnerte, das Offizierkorps der Wittwe des gefallenen
Kameraden hatte errichten laſſen.

Bomielsky hörte die Geſchichte, die ihm der Todtengräber
mit ziemlicher Weitſchweifigkeit erzählte, ſchweigend an und brach
dann plötzlich über dem Leichenſteine in Thränen aus, denn die
Verſtorbene war ſeine Mutter geweſen wie er dem erſtaunten
Todtengräber mit ſchlichten Worten eröffnete.

Noch an demſelben Tage ließ ſich Bomielsky das Haus
zeigen, in dem er geboren, ſeine Mutter geſtorben war, und
auch an dieſer Stätte hielt er die Thränen nicht zurück.

So geräuſchlos ſein Auftreten war, ſo verbreitete ſich in
dem kleinen Orte doch die Nachricht von der Ankunft des ver
ſchollenen Hauptmannsſohnes und glücklichen Erben wie ein Lauf
feuer, und als er einige Tage ſpäter in der Kreisſtadt eintraf,
wo die alte Menuet mitten unter ihren verborgenen Schätzen
ihr einſames Leben beſchloſſen hatte und ihr hinterlaſſenes Teſta
ment noch der Vollſtreckung wartete, war ihm die unerhörte
Kunde bereits dahin vorausgeeilt, und der obrigkeitlichen Behörde,
welcher er ſich als der rechtmäßige Erbe vorſtellte, kam dieſer
Beſuch nicht unerwartet. Bomielsky war, wie er gerichtlich zu
Protokoll erklärte, ſammt ſeiner ihm verwandten Pflegerin, Käthe

Braun, in der That von den Zigeunern im Walde aufgegriffen

m re ma
und fortgeführt worden. Der Raub hatte nicht ihm, ſondern
dem jungen Mädchen gegolten. Einer der Zigeuner, Namens
Meiſchka, hatte Käthe wiederholt in der Stadt und auf jenen
Spazierfahrten geſehen und ſo lebhaftes Wohlgefallen an ihr
gefunden daß er ſie zum Weibe begehrte und entführte. Käthe
weigerte ſich lange Zeit, aber ſie ſah ſich hülflos in ein fernes,
fremdes Land geſchleppt, und dazu wohlbewacht, ſodaß an ein
Entkommen nicht zu denken war Als ſie endlich in die Heirath
einwilligte, geſchah es in der Hoffnung, dadurch wenigſtens des
kleinen Edmunds Befreiung zu erwirken. Vorſichtig eingezogene
Erkundigungen ergaben jedoch, daß des Knaben Mutter inzwiſchen
geſtorben war, ohne ihm Etwas hinterlaſſen zu könuen. Käthe
glaubte daher beſſer für ſeine Zukunft zu ſorgen, wenn ſie ihn
bei ſich behielt, denn ſie hatte ſich inzwiſchen mit ihrem Schick
ſale ausgeſöhnt; ihr Loos war kein hartes, ſie ſah ſich, im Gegen
theil, geehrt und ausgezeichnet, ja ſie durfte gebieten und fand
Gehorſam, dazu kam, daß Meiſchka, ihr Mann, und die Bande,
zu welcher er hielt, vollauf Geld beſaßen, und daß Käthe an
dem Wanderleben mit der Zeit großes Gefallen fand. Ed-
mund Golter zog mit ihr und den Zigeunern durch die weite
Welt, nach Rußland, Ungarn, England, zuletzt, als Käthes Mann
geſtorben war nach Amerika. Als er neunzehn Jahre zählte,
trennte er ſich von ihr, um unter dem Namen Bomielsky zur
Bühne zu gehen, für die er längſt große Neigung gefühlt hatte.
Aus alter Liebe zu ſeinem Vaterlande kehrte er bald nach Deutſch

land zurück und verfolgte hier die begonnene Bühnencarriere in
eine Reihe von Engagements als Baſſiſt weiter, bis er vor'm
Jahre in den Zeitungen die Erbvorladung las. Frühzeitig durch
Käthe von ſeinem vergangenen Schickſale unterrichtet, wußte er,
wer er war, und hatte ſpäter ſogar aus ſeiner verwaiſten Lebens-
ſtellung Kapital geſchlagen, indem er ſeine Herkunft mit einem
geheimniſſvollen Nimbus umgab. Seine Heimathsſtadt hatte er
nicht aufgeſucht, weil er dort weder Verwandte noch Freunde
beſaß und überhaupt die Erinnerung an ſein und ſeiner Wärterin

Käthe war unter den Zigeunern halb verwildert. Es ſchien
deshalb beſſer, die Heimath erfuhr von Beiden nichts mehr.
Erſt ſeine Anwartſchaft auf ein bedeutendes Erbe änderte dies.
Vor allen Dingen hielt er für nöthig, die einzige Zeugin zur
Stelle zu ſchaffen, welche für die Identität ſeiner Perſon mit
dem verſchollenen Söhnchen des Hauptmanns einzutreten ver
möchte. Dies war Käthe. Er hatte ſeit beider Trennung mit
ihr in Briefwechſel geſtanden, war auch wiederholt mit ihr auf
ihren Wanderzügen, die ſie häufig nach Deutſchland führten, zu
ſammengetroffen, aber ſeit den letzten drei Jahren hatte er nichts
mehr von ihr gehört. Geübt in vielerlei Künſten und durch
die Gabe ausgezeichnet, für Andre zu denken und die Leute zu
ſammenzuhalten und unter ihren Willen zu zwingen, ſtand ſie
als Directorin an der Spitze der verſchiedenſten Unternehmungen,

leitete bald eine Seiltänzerbande, bald eine fahrende Sängerge-
ſellſchaft, von den Zigeunern hatte ſie ſich ſeit dem Tode ihres
Mannes gänzlich emancipirt, da ſie aber manches von dem Weſen
derſelben angenommen hatte, ſo nannte man ſie ſcherzweiſe
Pretioſa, unter welchem Namen ſie unter dem fahrenden Künſtler
volke allgemein bekannt war. Bei dieſem forſchte Bomielsky ihr
nach, keinen Kunſtzweig überſehend, den ſie nur jemals betrieben.
Faſt überall wußte man von Pretioſa; die Einen waren ihr
zuletzt hier, die Andren da begegnet, aber die Zeitangaben gingen

auseinander, nirgends fand Bomielsky eine fichre Spur.
Seine geringen Mittel waren erſchöpft, der Termin der

Erbvorladung dem Ablaufen nahe, und ſo blieb ihm nichts
übrig, als ſich zur Anmeldung ſeiner Erbanſprüche zu ſtellen,
um die Gefahr der Verſchollenheitserklärung von ſich abzuwenden
und die Ausfindigmachung Pretioſa's, als Hauptzeugin, dem Ge-
richte zu überlaſſen, welches hierzu mit wirkſameren Mitteln aus
gerüſtet war.

So lautete Bomielsky's eigner, mit großer Sicherheit ab
gegebener Bericht, dem er alle wünſchenswerthen Nachweiſe über
ſeine bisher geführte Exiſtenz bis zu jenem Zeitpunkte beifügte,

Verſchwinden nicht zwecklos heraufbeſchwören wollte, denn aus wo er ſich von Käthe getrennt hatte.
ihm war nichts geworden, als ein mittelmäßiger Sänger, und (Fortſetzung folgt.)
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6. „Jch gratulire!“ von Sondermann (400 gew.
von Reg.Rath Hochheimer.

7. Haſſerode im Harz von Triebel (300 gew.
von Stadt Halle.

8. Landſchaft von Morgenſtern (400 gew. von
Stadt Halle.

9. „Am Bache“ von Bode (200 gew. von Stadt
alle.
10. Oberaudorf im Jnnthal von Boltze (150 gew.

vom Kunſtverein in Breslau.
11. Landſchaft von Schertel in München (150

gew. von Stadt Halle.
Als 12. Oelgemälde fiel noch die mit Blumen be

malte m von Schaper an die Erben der Frau
Räthin Hundrich.W Stadt gewann auf die in dieſem Jahre gezeich

neten 50 Aktien außer den 5 Oelbildern noch 4 gute
Kupferſtiche nach claſſiſchen und modernen Meiſtern,
ein Geſammtreſultat, welches mit ſtets ſteigendem Staunen
aber auch Beifall von der diesmal beſonders zahlreichen
Verſammlung begrüßt wurde. Denn, um auch dies noch
einem in einer Beilage folgenden weiteren Bericht hier
vorauszunehmen man war allgemein der Meinung, daß
die obigen Kunſtſachen, mindeſtens die DOelbilder, im
Verein mit dem noch zu erwartenden großen Kolitz'ſchen
Bilde und einem inzwiſchen in Kaſſel noch gewonnenen
Studienkopf in dem von uns wiederholt erörterten Sinne
den Grundſtock zu einer zukünftigen „Städtiſchen
Gemäldegalerie“ bilden ſollten. Formell entſchied man
ſich am Sonnabend aus mehreren Gründen vorerſt nur
dafür, die letztgenannten beiden Bilder an dieſem Tage
von der Verlooſung auszuſchließen, einen poſitiven Entſchluß
ihrer Verwendung ſich erſt nach Eintreffen derſelben vor
behaltend.

Als ein Zeichen der Heftigkeit, mit welcher Maſern
und Scharlach jetzt hier auftreten, wird uns mitgetheilt,
daß die Frequenz der ſonſt durchſchnittlich von 100 Kindern
pro Woche beſuchten 1. Kinderbewahranſtalt in der Woche
vom 1.--8. November nur 36 betrug.

Vermiſchtes.
[Eiſenbahnunfälle.] Am Sonnabend entgleiſte, wie

aus Breslau gemeldet wird, bei dem Bahnhofe Gaſſen der
Berliner Expreßzug; die Bahn iſt geſperrt. Ein Verluſt an
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Aus Frankfurt a. M.
kommt die Nachricht, daß am Sonnabend bei Biſchofsheim zwei
Perſonenzüge ineinander gefahren ſind. Drei Perſonen wurden
getödtet, mehrere andere ſchwer verwundet. Wie die „Poſt“
hört, hat das Reichs Eiſenbahn Amt behufs Aufklärung des
Sachverhalts ſofort einen Kommiſſar an Ort und Stelle ab-
geſandt.

[Die Petroleumlampe] tritt wieder in ihre Rechte,
faſt allabendlich ziert ſie bereits den Familientiſch. Wir halten
es daher an der Zeit, das Publikum zu mahnen, mit dem Aus
blaſen der Petroleumlampe recht vorſichtig zu ſein. Wenn es
richtig iſt, daß unter Hundert Neunundneunzig die Lampe von
oben ausblaſen, ſo iſt es eben ſo richtig, daß dieſe Neunund
neunzig der gleichen Gefahr ausgeſetzt ſind, die dem Hundertſten
wirklich paſſirt: ſich mit Petroleum zu verbrennen. Wenn der
Oelbehälter weit hinunter leer iſt, ſo iſt nämlich zu riskiren,
daß der leere Raum in Folge der Wärme mit Gas, ganz
gleich wie Leuchtgas, gefüllt iſt; trifft es nun, daß der Docht
im Brenner etwas zu ſchmal, und die Röhre nicht ganz ausge
füllt iſt, ſo bläſt man die Flamme durch den offenen Raum
hinunter, das Gas fängt Feuer, zerſprengt den Oelbehälter und
das übrige heiße Oel fängt Feuer, ergießt ſich über Kleider,
Möbel und Zimmerböden, und das Ende iſt, was die Zeitungen
faſt alle Wochen aus allen Theilen des Landes zu berichten
haben. Will man eine Petroleumlampe ohne Gefahr aus
löſchen, ſo drehe man den Docht auf die Höhe der Röhre hin-
unter, aber nicht weiter, ſonſt riskirt man, daß die Flamme in
den Oelbehälter kommt und wieder eine Exploſion verurſacht;
dann bläſt man ſie von unten durch die Zuglöcher einfach aus.
Das Petroleum iſt in kaltem Zuſtande ganz ungefährlich und
man kann es mit Zündhölzchen nicht anzünden; erwärmt man
es auf die Grade, die es in ein paar Stunden in der brennen-
den Lampe erhält, ſo darf man kaum mit Feuer in die Nähe
kommen.

Landwirthſchaftliches.
Zur Kälbermaſt. Die Beſucher der Ausſtellung in

Annaberg (Sachſen) hatten Gelegenheit, dort 2 nach der Methode
deräFrau Beckhuſen in Raſtede (Oldenburg) gemäſtete Kälber
zu ſehen, ausgeſtellt durch die Rittergutspachter Wetzig in Gelenau
und Bonitz in Wiederau. War das eine derſelben, unter dem
mit ausgeſtellten Großvieh vom Rittergut Gelenau ſtehend,
weniger dem Urtheil des Publikums zugänglich, ſo war das von

[J„ „;„Z ;„Z

Bekanntmachung.
Ein von der SchaffnerBahnpoſt des Zuges von Falkenberg

nach Halle a/S. am 4. d. Mts. 5 Uhr früh auf die Poſtagentur in
Zſchakau abgewieſenes Geldfahr-Poſtpacket iſt in Verluſt gerathen und

Jn demſelben iſt ein Werthbrief mit folgenwahrſcheinlich entwendet.
den Rentenbriefen der Provinz Sachſen

1. Lit. A. Nr. 12513 über 3000 Mark,
2. B. Nr. 3441 über 1500 Mark,
3. C. Nr. 17109 und 17110 über je 300 Mk. 600 Mark,
4. D. Nr. 14903, 14904 u. 14905 über je 75 Mk. 225 Mark,

nebſt den dazu gehörigen Coupons Serie IV Nr. 11 bis 16 und Ta
lons enthalten geweſen.

Es wird erſucht,

ſowie über ſonſtige Wahrnehmungen,

zu machen.
Auf die Wiederherbeiſchaffung der abhanden gekommenen Werth

papiere wird hiermit
eine Belohnung von 150 Mark

ausgeſetzt.
Halle a/S., den 8. November 1879.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,
Geheime Poſtrath

Braune.

auf das etwaige Vorkommen der bezeichneten
Werthpapiere zu achten, dieſelben eintretenden Falles unter genauer
Feſtſtellung der Perſon des Jnhabers anzuhalten und vom Geſchehenen,

welche zur Entdeckung des Ver
bleibes jener Werthpapiere führen könnten, ſogleich hierher Mittheilung

BonitzWiederau ausgeſtellte, in einem nach Raſtedter Art ge
bauten Käfige geborgene der Gegenſtand allgemeinen Jntereſſes,
und es dürfte angemeſſen erſcheinen, über dieſes Thier hier einige
Notizen zu geben. Geboren am 22. Juli 1879, wog es bei
einem Alter von 2 Tagen, als es am 24. Juli von ſeiner
Mutter, die es bisher mit Muttermilch genährt, entfernt und in
in ſeinen Käfig geſteckt wurde, 65 Pfd. Es wurden demſelben
in der Zeit vom 24. Juli bis zum 18. September 81 fette
Milch und 684 Magermilch als alleinige Nahrung gereicht,
ſo daß es zur Ausſtellung gebracht 214 Pfd. Lebendgewicht
hatte und auf dem Platze für 99 Mark verkauft wurde. Es
iſt dieſes Reſultat ohne Zweifel wiederum Beweis dafür, daß
Milchmäſtung der Kälber rentabel iſt, auch in Monaten, die hier
für weniger günſtig erſcheinen; es iſt ſicher anzunehmen,
daß, wenn im Publikum die Güte des durch Milchmaſt erzeugten
Kalbfleiſches erkannt wird, auch Bevorzugung deſſelben durch Ge
währung höheren Preiſes Hand in Hand gehen muß.

Zur Herſtellung von feiner Winterbutter. Es
kommt in der Winterzeit viel Butter in den Handel, welche ſehr
hart und krümelig und von blaſſer Farbe iſt. Häufig hat dieſer
Fehler ſeinen Grund in zu warmer Temperatur des Rahmes
beim Buttern überhaupt oder in Erwärmung deſſelbelben mittelſt
Zugießen von heißem Waſſer. Meiſtentheils liegt die Urſache
aber in dem Futter, welches die Kühe erhalten. Viel Stroh-
futter und Heu von mageren Wieſen giebt eine harte, krümelige,
weißliche Butter, ebenſo wirken Roggen und Bohnen. Deshalb
darf da, wo man durch Bereitung einer feinen Butter die
höchſten Preiſe erzielen will und man neben dem Stroh nur
Heu von magern Wieſen füttert, als Kraftfutter kein Roggen-
oder Bohnenmehl gegeben werden, ſondern man muß ein Futter
wählen, welches eine mehr weichere Butter giebt. Dazu eignen
ſich in erſter Reihe die Oelkuchen, von denen man aber für jede
Kuh nicht mehr als 1Kg täglich füttern darf, weil ſonſt die
Butter leicht einen bittern Geſchmack annimmt; ferner wirken
Weizenkleie, Weizengriesmehl und Hafermehl, ſowie Rüben,
Wurzeln und ſonſtige Hackfrüchte für eine weiche Butter.

Lotterie.
Jn der am 8. ds. attgetun ſechsten Ziehung 5. Klaſſe 96.

königlich ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne auf
die beigeſetzten Nummern 5000 auf die Nr. 47990. 73084. 75359.
86663; 3000 auf die Nrn. 1908. 4775. 5775. 5826. 11681. 21232.
21961. 22591. 29883. 31181. 35903. 37575. 44298. 51206. 54967.
60174. 60912. 62466. 63668. 64057. 64503. 65746. 66586. 75519.
76630. 77599. 78322. 88109. 91089. 93725. 93915.

1000 auf die Nrn 3333. 7152. 8513. 8721. 11073.
18934. 24379. 28055. 30358. 30581. 30625. 31090. 31173.
33355. 40086. 41014. 42701. 43129. 47395. 47683. 47862.
63833. 65298, 66510. 67820. 72408. 72877. 73130. 73140. 74627.
77736. 78747. 79123. 81721. 83511. 83939. 85339. 85808. 87276.
88396. 91200. 93249. 95278. 95812. 96708.

500 auf die Nrn. 105. 505. 3629. 4285. 5285. 16687. 16892.
17918. 19429. 20565. 21463. 22203. 24745. 28783. 29843. 29883.
30716. 31458. 32343. 35392. 45599. 45657. 46292. 46455. 47479. 48341.
52560. 53227. 53477. 53677. 55406. 62317. 63563. 71565. 74297.
74776. 77376. 79147. 81209. 81431. 82235. 84698. 86380. 86593.
87411. 91166. 96160. 99467. 99722.

Börſennachrichten.
Berlin, d 8 November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung und ſchloß
fich damit den Wiener feſteren Notirungen an, während die Mel
dungen aus Paris weniger günſtig lauteten. Die Spekulation hielt
fich ſehr reſervirt und weder Angebot noch Nachfrage traten über-
wiegend hervor das Geſchäft entwickelte ſich Anfangs ſehr ruhig.
Um die Mitte der Börſenzeit beſſerte fich die Stimmung und der
Verkehr gewann bei ſteigenden Courſen etwas an Regſamkeit.
Der Kapitalsmarkt bewahrte für heimiſche ſolide Anlagen feſte Ten-
denz, und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im Allge
meinen gut h Die e wekthe der übrigen Geſchäftszweige
verkehrten in feſter Haltung thei r ziemlich lebhaft. Der Privat-
diskont betrug heute 37 bis 4 für feinſte Briefe. Auf inter-
nationalem Gebiet ſetzten Kreditaktien und Kangſen faſt unver
ändert ein und verkehrt n in feſter Haltung ziemlich lebhaft. Lom
barden waren ſtill. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche An
leihen und Ruſſiſche Noten, ſowie Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten
feſt und ruhig. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten
in feſter Stimmung ziemlich M eit. Pfand und Rentenbriefe be

e EiſenbahnPrioritäten feſt und theilweiſe gefragt.
Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte entwickelte ſich mäßig lebhaftesGeſchalt zu meiſt wenig veränderten Courſen. RheiniſchWeſtfäliſche

Bahnen recht feſt etwas i erſcheinen BerlinHamburg, Potsdanr,
Schleſiſche Deviſen, Oſtpreußiſche Südbahn, 2 Weimar-Gera;
matter waren Berlin-Anhalt, Tilſit-Jnſterburg, Werrabahn c.
Bankaktien waren recht feſt, theilweiſe höher und belebt. Jnduſtrie-
papiere feſter und ziemlich lebhaft, beſonders Montanwerthe.

Courſe um 2 Uhr. Lendenz: Schluß ſchwach. Lombarden 139,00,
Franzoſen 463,50, Creditactien 470,00, Laurahütte 93,37, Diskonto-
Commandit 174,00, Deutſche Bank Bergiſche 92,00, Cöln-
Mindener 143,37, Rheiniſche 147,75, Galizier 10450, Rumänien
42,75, Oeſterreichiſche Papierrente 59,00, Italiener 77,75,. Ruſſen
alte 87,00, Ruſſen neue 88,75, Oeſterreichiſche Goldrente 69,62,Un ariſche Goldrente 82,00, Ruſſiſche Noten 213,75, II. Orient
59,62, III Orient 60 12.

Deutſche Reichs Anleihe 4 96,90 bz. Conſolid Anleihe 4,
104,650 bz. Conſol. Anleihe 4 96,90 bz Staats Aneihe 4
97,40 bz. Staats Anleihe 1853 4 98,50 bz. Staats Anleihe 1852
3430 bz. 1853er 98,40 bz. Staats Schuldſcheine 3

z

13038.
32521.
63143.

Ah e

pachtet werden.

geſuchtes aterial
Sonnaben

bühren von hier bezogen werden.
Torgau

Bekanntmachung!
Ein der Kirche in Wildschütz im hieſigen Kreiſe

gebariger Steinbruch ſoll auf weitere 6 Jahre vom
Juli 1880 ab an den Meiſtbietenden weiter ver-
Derſelbe liegt in der Flur des Dorfes Wildschütz,

in ſtündiger Entfernung von der Station Mockrehna
der Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn auch nur ebenſo
weit entfernt von der Frankfurt a O. Leipziger Chauſ-
ſee, iſt 3 Hectar 75 Ar (über I M

ein r gutes, namentlich als Pflaſterſteine ſehr
orphyrſteine).

Termin zur Abgabe der Gebote habe ich auf
den 10. Januar 1880

Vormittags 12 Uhr
in meinem Büreau hierſelbſt anberaumt,
Unternehmer hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen unter welchen die Verpachtung
erfolgt, können ſowohl von heute ab in meinem Büreau
eingeſehen, als auch gegen Erſtattung der Schreibge-

Den 30. Oetober 1879.
Der Königliche Landrath.

von Ponickau.

Magdeburger Börſe, d. 8. November.
Amſterdam k, S. 168,10 B. Magd. Hagelv., 370.00 B.

do. 2 N. do. Lebensv. 300,00 B.Paris s Tage 80,50 B. do. Rückverſ. 526.00 B.
London 8 Tage 2035 B. do. Waſſ.-Aſſec. 380,00 G.

do. 3 Monat do. Allg. Gas.Conſ. 4 Anl. 104 50 3 do. Bankverein 82 75 B.
do. 495 do. 97,90 B. do. Privatbank 112,00 G.

Reichs Anl. 4 a do. Baubank 78,75 G.Dam ſſchifff- 4 141,00 G. do. Bergwerkb 59 Pr. 102,75 G. do. do. Stpr..
Magd.Halb t 141,90 G. do. Sprit 5,00 G.do. 3 Stpr. B. do. Theater 3 72,50 B.do. 59 do. C. 115,80 G. do. Badeanſtalt 89,00 G.
do. 49 Oblig. 97,50 B. Neuftadt- Brauerei 125,00 bz.do. 4 do. I. E. 102,00 B. Beuchel Co 70,00 8.
do. do. do. 2. E. 101,00 G. Carol. conſ. Bgw..
do. do. do. 3. E. 100,80 G. Chem. Fab. Buckau 143 00 G.

Magd.Leipz 4 103,90 G. Defſauer Gas 160,00 B.
do. 4 95 50 G. o. jungeMagd. Wittbg. 3 Eiſeng. Nienburg 40 00- B.
do. 4 100,75 G. Marie, conſ. Bergw.! 75,00 B.

Altb. O. 3. E. 4 9101,00 B. Sudenb. a 151,00 G.
M. StadtO. 4 V 102,90 G. Sped. C. F che n eng
Magd. Allg. Verſ. 350.00 B. Magdeb. Straßenb. 120 00 B,

do. Feuerverſ.
vwger Börſe vom 8. Novbr.

1877 v.
Deutſche Reichs Anleihe v.

2000 49 96,90 bz., do. v. 1000 .4 4 96, 90
bz do. von 500--200 .4 49 97 bz., Königl. ſächſ. Reyten An
leihe v. 1876 v. 5000--3000 3 74,10 bz. do. v. 5000--3000
39 74,10 bz. do. v. 1000 3 74 10 bz., do. v. 1000 3 74,10
bz. do. von 500 3 75 bz. do. von 500 3 75 bz.
do. von 300 .4 3 78 G. do. von 300 39 76 B. Königl.ſöchſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,50 G., do. v.
1830 v. 200 25 3 98,25 G. do. von 1855 v. 100 3
87 B., do von 1847 von 500 4 99 B., do. von 1852 1868
v. 500 4 98,75 bz., do. von 1869 von 500 4 98.75 bz.,
do. v. 1852 1868 v. 100 49 98,75 bz. do. v. 1869 von 1

4 98 75 bz., do. von 1869 von 50 u. 25 4 100 75 G.,
do. v. 1870 v. 100 u. 50 49 99 bz. do. von 1867 v, 500
5 do. v. 1867 v. 100 5 do. v. 1867 abg. abz. 5Z. S. I 4 98,75 bz., do. v 1867 abg. abz. 5 T. S. t 4
98,75 bz. do. Löbaugittauer Lit. A. à 100 3 90 B., do
LöbauZitauen Lit. B. à 25 49 99,50 B.

Prämienſchlüſſe.
Rovbr. Decbr. Novbr. Dec.Berl.-Potsd. S S Disconto-C. [176/6/,/2 177 74

Bergiſ .-M. 928/, 93 1 ß. Bd.C.
Köln.-Mind. 144 144 Kaurahütte (95/ 96/2
Galizier lös/1 l1860er Looſe 125,/1 126/2
Mainz Ludw. *3 84/2 SOeſtr. Goldr.] 70 708),
Oberſchleſ. 162/1 175 Ung. Goldr. 82 83 1
Deſtr. Ndwb. 2444 246/8 Italiener 782 78
Rheiniſche 148 149 2 Ruſſen neue 89 892Rumäniſche 441 44 /2 Rufſ. Noten 215 216,2
R. Oder- Ufer Türken 12/2/, 12Brsl.-Schw. F. P. Orient II. ſo. 60,Darmſtädt. 143/2 I144/3 Fearhoen 469 8
Deutſche Bf. 133 i 137 /8 eitr Kred. 476/9

Markktberichte.
Magdeburg, d. 8. Novbr. Landweizen 208--228 Rauh

weizen 198--210.4, Roggen 168--188 Chevaliergerſte 195——218
Landgerſte 178--188 Hafer 142-152 pr. 1000 kg.h Börſe, d. 8. Novbr. Kartoffelſperitus pr. 10,000

Literprocent loco ohne Faß 59,00
ordhauſen, d. 8. Novbr. Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4

76 A bis 21 .4 18 X. Roggen 19 64 à bis 19 5
Erſte 17 4 67 X bis 16 67 Hafer 13 vis12

Leipziger Productenbörſe v 8. Novbr. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco 224-234 bz. ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco
178 188 bz. fremder 170--177 4 bz. feſt. Gerſte pr.1000 Ko. netto. loco 160--190 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hie

145 148 .4& bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
160 bz., amerikaniſcher 150 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto
loco 255——240 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 13 Bf.
Tapor e ſegte loco t r 57 bz., pr. DecJan. höher. Spiritus pr. 10, iterProc. ohne Faloco 57,80 Gd. höher. hne Faß

Liverpool, d. 8. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Amerikaner ſtetig, Surats feſt. Middl. amerikaniſche November
December Lieferung 67 h Februar Ltekerniig 67 Octo
ber -Verſchiffung per Dampfer 6/,

Petroleum Berlin, d. 8. Novbr. Loco 246 bz. pr. Nov.
245 4 bz. Hamburg: Ruhig, Standard white loco 8,30 Bf.,
8,20 Gd., pr, vember 8.20 Gd. pr. December 8,25 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,05, pr.
Decbr. 8,20, pr. Januar 8,30, pr. Febr. März 8,30. Antwer-
pen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 199, bz. u. Bf
pr. Dec. 20 20 Bf. pr. Jan. 20 Bf, pr. Jan März 20, bz.
20 Bf. Feſt. NewYork (d. 8. Nov. Petroleum in NewYork
7 do. in Philadelphia 7 rohes Petroleum 6 do. Pipeline
Certiſicats 90 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 79 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. iff
chleuſe bei Trotha) am 9. Novbr. Abends am neuen n
am 10. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,64 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 8 Novbr. Vor
mittags 1,39 Meter.

AmWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 8, Novbr.
v 130 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 8. Novbr. 81 Centi
meter unter 0.

Verkauf von Brdpachtdtern

in Mecklenburg.
Mehrere ſehr ſchöne preiswür-

dige Erbpachtgüter von 150--300
Morg. Areal hat nachzuweiſen

Koch, Gütermakler.
Roſtock in Mecklenburg,

Wockrenterſtr. 22.

Heiraths-Gesuch.
Eine junge Dame vom Lan-

de, mit einem disponiblen Ver-
mögen von 36,000 Mark,
22 Jahr alt, wünſcht ſich Fa
milienverhältniſſe halber mit
einem ſoliden, jungen, ſelbſt
ſtändigen Mann, Oekonom
oder Kaufmann zu verheira-
then. Nur ernſtgemeinte
Anträge mit Retourmarke
unter C. 497 befördernHaasenstein Voglerin Halle a/S.

Ein mit guten Zeugniſſen ver

orgen) groß und

zu welchem

tückrath in der Exp. d. Ztg.

voſe z. 1. Thür. Pferde Lotterie Eine noch gute Drehrolle wird
ſind wieder eingetroffen bei ſofort zu kaufen geſucht. Zu erfr.

Ed. b. Ed. Stückrath ind. Exp. d. Ztg.
ſehener ſolider Hofverwalter wird
zum baldigen Antritt geſucht auf
Rittergut Artern.

e



Ausverkauf
We gänzlicher Auſagabe des Gehöfte.Mein Lager bietet noch eine ſehr große Auswahl der ſolideſten

wottenen um Sgöclenen leiderOostfeöemes un fäntelf,
Ohncites and. Wächen

zu außergewöhnlich billigen aber feſten Preiſen.

L IIIX IIZur Stadtverordneten Wahl.
Den wahlberechtigten Bürgern der III. Abtheilung geben

wir davon Kenntniß, daß
Dienstag den 11. d. Mts., Abends 8 Uhr

in den nachſtehend genannten Lokalen unter Leitung der dabei aufge
führten Männer Vorbeſprechungen wegen der Stadtverordneten Wahlen
ſtattfinden werden. Zur Theilnahme laden wir diejenigen unſerer Mit-
bürger ein, welche in dem von uns bekannt gegebenen Sinne bei der
Aufſtellung von Candidaten mitzuwirken geneigt ſind.

Halle a/S., den 8. November 1879.
Das Comité für die Stadtverordneten-Wahlen,

im Auftrage
Betheke. Boretius. Erust, Keil. Riebeck. Riedel.

Bezirk. Verſammlüungsört: Hötel zur „Tulpe“.
C. Hampke. Krauſe. Dr. Müller. Unbekannt.
Carl Friedrich. H. Hedler. G. Noack. A. Knabe.

Aug. Markert. C. Hofmann. Julius Winzer. Wilh.
Elſaeſſer. G. erkwitz. Th. Tauſch.

II. Bezirk.
Die Beſprechung findet gleichfalls am Dienstag ſtatt; das Lokal wird

am Montag durch die Zeitungen bekannt gemacht werden.
III. Bezirk. Verſammlungsort: Glauchaiſcher Schießgraben.

C. Lutze. C. Preßler. C. Graeb. Kolbe, Apotheker.
änzel, Stellmachermſtr. Hoefer, Rentier. Mende, Kaufmann.

aaſe, Stärkefabrikant. Prinz, Stärkefabrikant. Elitzſch, Fabrikant.
IV. Bezirk. Verſammlungsort: „Prinz Carl“.

RNiebeck, Commerzienrath. Ferd. Tombo. Zörn, Rentier.
Niedel, Director. Theod. Heime, Kaufm. H. Bunge, Kaufm.

V. Bezivk. Verſammlungsort: Neumarkt-Schießgraben.
Mechanikus Dreefs. Rentier Friedel. Rentier Friedrich.
Profeſſor Goſche. Kaufmann Luederitz. Rentier Niemann.
Univerſ.Regiſtr. Nittritz. Sattlermeiſter Pitzſchke. Cuſtos
Nobitzſch. Rentier Reiling. Rentier Rüffer. Sattlermeiſter
Schlüter. Böttchermeiſter Carl Schultze. Kaufm. M. Wege.

Kaufmann W. Wege.

kohlenſteireßkohlenſteine.
Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur

von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohlen-
einen bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit

ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha-
niſchen Snmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge
ſpart werden.

Menherger BEisengiesserei u. Naschinenfabrik
in Nienburg a/Ssaale.

I Das langjährige Vertrauen

Seohwarze Cachmir's,
etwas ganz Vorzügliches in Qualität und Farbe hält preis
werth empfohlen

n. V te, Leipzigerstr. 92.
Weltausstellung
mit dem 1. PreisPariser prämürt.

solid gearbeitet
und

vorzüglich sitzend
empfiehlt

à 80 bis 11. in reicher Auswahl
0. Tausch WVäg0e-Pabrt

DF Kleinschmieden Nr. 9.
N Eine Partie Corsets, deutsehes Pabrikat, verkaufe, um

damit zu räumen, von I 3 pr. Stück.

amen passend

à 9 bis 20.sowie
langtaill. Corsetts

hauptsächlich f. starke

u. Ku andl iMax Koestler, ch Surſthangung,
empfiehlt größte Auswahl von Oelgemälden,

r. Oeldrucekbildern, Kupfer-
stichen, Photographien in
allen Formaten in Barock und anderen
Rahmen.

M BHBiligste Preise! S

Herrenhäte,
welches der Mailändische Haarbalsam v. Carl Kreller im Jn
und Ausland genießt, iſt eine Folge ſeiner ausgezeichneten Wirkungen zur
Beförderung und Erhaltung eines ſchönen dichten Haarwuchſes, ſowie
der glänzenden Erfolge in ſeiner Anwendung gegen Ausfallen und
Verluſt der Kopf und Barthaare. Unter allen exiſtirenden cosmetiſchen
Mitteln hat er ſich ſeit 46 Jahren den Vorzug bewahrt und genügt
ein einmaliger Verſuch, um den Erwartungen in Bezug auf Erzeugung
und Erhaltung eines reichen und kräftigen Haarwuchſes zur Ueberzeugung

entſprochen zu ſehen.W bhig Preis von 1,50 .4 und 90 45 das Glas macht den Ge-

brauch des Mailändischen Haarbalsaumns ſtatt anderer Pom-
maden, Oele und ſonſtiger oft ſchädlicher Tinkturen Jedermann zuläſſig.

Von weiteren Specialitäten erprobter Güte, wie: Thymol-
Zahnpräparate (vorzüglich geeignet zur Reinigung und Conſer-
virung der Zähne und des Zahnfleiſches), Faum d'Atirona (feinſte
flüſſige Schönheitsſeife)y, Noirogene (unſchädliches Haarfärbemittel),
Räuchermittel c. hält Niederlage Melmbold Cie. in
Halle a S.

Mit heutkgem Tage eröffne hierſelbſt

Poſtſtraße Nr. 10 ein
Golt, Silber Iud Alfönide-Naaren-Geschaſt.

Reichhaltiges in allen Neuheiten beſtehendes Lager,
ſtreng reelle Bedienung und möglichſt billige Preisſtel-
iung laſſen mich hoffen, bei Bedarf berückſichtigt zu werden.Kalie a//S., den 10. November 1879.

Max Hentschel, Juwelier, Gold- u. Silberarbeiter.
Beſtellungen nach Zeichnung, Gravirungen auf Metall u.

Uenheiten in- u. ausländiſcher Fabrikate.

Grösstes Lager, billigste, feste Preise.

Rudolph Sachs Co.,
Hutfaßrik, Halle a S., gr. Alrichsſtr. Nr. 55.
Tüchtige Reiſende, Buchhalter, Ein junger, mit guten Zeugniſ

Comtoiriſten, mehrere Lageriſten u. ſen verſehener Verwalter, ſucht
Verkäufer für Colonial, Delikateß, unter beſcheidenen Anſprüchen Stel
Cigarren, Kurz u. Schnittwaa lung zu ſofort oder ſpäteſtens zum
renGeſchäfte, auch Lehrlinge, ſucht 1. December. Näheres: Herrn

G. Meyer's Comtoir, Th. H. Halle a/S. Lindenſtraße
Magdeburg. Nr. 2 parterre.

i IDEIIINC C aJunge Mädchen Pa. r ein henauch vom Lande, welche das I ehtigen Broschüre
n a We el Ein Wort an alle Hausfrauen“
den bei Frau E. Rem- n ereenne, -n re
mert, kl. Steinſtr. Nr. 2. S nieen im Haushalte entbält, Kann

I alen Damen angelegentlichst empfoh- S
S len werden. Gratis und franco zu S
beziehen duroh Th. Hohenleltner in S

s Leipzig und Basel.

e r TrDosee I

und Boe ein S u umachten müse,em eto. empfeh- Gr. Ulrichsſtraße 12 iſt
jene die II. Etage zu vermiethen u.

e h vie Oſtern zu beziehen. Zu erfragen da-Edelſteinen werden geſchmackvoll ausgeführt. Reparaturen ſchnell, n um Aufträge. Bill ele gen des e Felbſt I. Etage bei Gustav Glück

Ziehung 20. November
Barletta 100 Lire Looseà 24.
Haupttr. 50,000, 100,000 Lire.

Ernst Hanassengier.

StadtTheater.
Dienstag den 11. November.

8. Vorſtellung im II. Abonnement.
Gaſtſpiel des Hrn. Adolphi

vom Stadttheater zu Barmen:

Graf EsseXx.
Tragödie in 5 Acten v. H. Laube.
Mittwoch Pillg Nacht in Berlin,
Große Poſſe mit Geſang in 4 Bildernvon Heyf

Neues Theater.
Donnerstag den 13. November er.

VI. Symphonie-Concert.
(Orcheſter 40 Mann.)

W. Halle, Stadtmuſikdirector.

(R. B. 179)

Patti-
Vorstellung in Leipzig.

Gute Parquet- u. andere Plätze
sind mit Aufgeld noch zu haben
beim Billethändler Wilhelm
Hundrackt, Leipzig, Lange
Str. 25, III. (Von 4--6Ubr, auch.
zu treffen am neuen Theater in
Leipzig.)

Von meiner Reiſe zurückgekehrt,
bin ich wieder regelmäßig Nachmit-
tags 3——4 Uhr zu ſprechen.

Augenarzt Dr. Peppmüller.
———-=—*Z

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute früh 17, Uhr entſchlief
ſanft zu einem beſſeren Leben in
ihrem 82. Lebensjahre unſere liebe
gute Mutter, Schwieger-, Großund Urgroßmutter verwittwete S

Höpfner geb. Lange.
Um ſtilles Beileid bitten

die Hinterbliebenen.

Halle, d. 9. Nov. 1879.
TodesAnzeige.

Am heutigen Tage 11 Uhr
Vormittag ſtarb plötzlich (am Lun-
genſchlag) unſer lieber Vater, Groß
vater und Schwiegervater, der Loh
gerbermeiſter

Gottfried Gutsmuths,
in ſeinem 74. Lebensjahre, was wir
tiefbetrübt Verwandten und Freun
den ſtatt beſonderer Meldung hier-
mit anzeigen.

Laucha a U., d. 8. Nov. 1879.
C. F. Gutsmuths u. Frau

geb. Gutsmuths.
Herzlichen Dank allen Denen,

welche bei dem Tode und der Beer-
digung meiner lieben Frau und un
ſerer guten Mutter ſo innige Theil
nahme zeigten.

Rittergut Niederbeung,
d. 7. Novbr. 1879.

Die trauernden Hinterbliebenen.
W. Hammer nebſt Kindern.ſauber und billigſt.

An unſere auswärtigen Abonnenten.
Wir ſind veranlaßt hierdurch wiederholt öffentlich zu erklären, daß ſowohl unſer Hauptblatt wie unſere Beilagen

regelmäßig zur Poſt gegeben werden und deshalb auch regelmäßig von den Abonnenten in
Empfang genommen werden können.
das betreffende Poſtamt um Nachlieferung, womoöglich ſchriftlich, angehen zu wollen.

Malle, den 8. November 1879.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Jm Nichtempfangs Falle erſuchen wir thunlichſt umgehend
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Erſte Beilage zu e 264 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlag)

Deutſches Reich.
Verlin, den 9. November.

Die bei Gelegenheit der Umgeſtaltung der Staats
Bauverwaltung im Jahre 1852 eingeführte Eintheilung
der Localbaubeamtenſtellen in Bauinſpektor- und Kreisbau-
meiſterſtellen erſcheint unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
nicht mehr gerechtfertigt, iſt auch für die Verwaltung mit
manigfachen Nachtheilen verbunden. Für ungerechtfertigt
iſt dieſe Eintheilung zu erachten, weil ſich ein feſter und
ſicherer Maßſtab für die Beurtheilung der Bedeutung einer
Localbaubeamtenſtelle und für deren Zuweiſung zu einer
der beiden Claſſen nicht finden läßt und die Verſchieden-
heiten, welche das im Jahre 1852 verfügbare Perſonal in
Beziehung auf ſeine techniſche Vorbildung und darauf be
gründete Anſtellungsfähigkeit darbot, heute nicht mehr be-
ſtehen. Nachtheilig wirkt dieſe Eintheilung in ſo fern, als
in Folge derſelben unnütze Verſetzungen nothwendig werden
und dadurch eben ſo für die Betheiligten wie für die Staats
caſſe vielfache überflüſſige Ausgaben entſtehen, als ferner
die Kreisbaubeamten in den Stellen, in welchen ſie ein
mal wirken und mit den Local und Perſonalverhältniſſen
ſich vertraut gemacht haben, nicht dauernd oder bis zu
ihrer Beförderung in einer Regierungs oder Bauraths-

ſtelle belaſſen werden können und es nicht angänglich er
ſcheint, junge, tüchtige und arbeitsfriſche Kräfte ſogleich
in wichtigeren und ſchwierigeren Baukreiſen anzuſtellen.
Aus dieſen Gründen ſollen die gegenwärtigen beiden Claſſen
der Localbaubeamtenſtellen beiſeitigt und den ſämmtlichen
Localbaubeamten ſo wie den techniſchen Hülfsarbeitern bei
den Regierungen (Landdroſteien) bei der erſten Anſtellung
allgemein der Amtstitel als BauJnſpektor beigelegt werden.

Jn der ſäch ſiſchen 2. Kammer wird ein An-
trag eingebracht werden, und zwar vom Abgeordneten
Dr. Heine, die Regierung zu erſuchen, daß ſie im Bundes
rathe auf Beſeitigung der Goldwährung und Ein-
führung der Doppelwährung hinwirken möge Nach den
Auslaſſungen ſchutzzöllneriſcher und particulariſtiſcher Organe
war ein ſolcher Antrag zu erwarten. Eine andere Frage
iſt es, ob er durchgehen wird, da u. A. das Organ der
konſervativen Vereine kürzlich erſt auf den Unſinn hinge-
i hat, der in einer ſolchen Währungsänderung liegen
würde.

Die „Germania“ hatte zur Beſchwichtigung deutſcher
Befürchtungen behauptet, daß die Primaswürde des
Cardinals Ledochowski keine politiſche, ſondern lediglich
eine kirchliche Bedeutung habe, wie dies in Bezug auf
die deutſche Primaswürde des Fürſtbiſchofs von Salzburg
der Fall ſei. Zur Widerlegung dieſer von kraſſer Unkenntniß
der polniſchen Geſchichte zeugenden Behauptung bemerkt
der „Goniec Wielkopolski“: „Die „Poſener Zeitung“ hat
ganz recht, wenn ſie dem Primas von Polen eine andere
Macht und Würde beilegt, als dies die diplomatiſche „Ger
mania“ thut. Man muß ehrlich und offen ſein. Die
polniſche Primaswürde iſt nicht blos eine kirchliche, ſondern
eine politiſche. Jn dem Falle, daß wir mit Gottes Hülfe
die Unabhängigkeit wiedererlangen, müßte nach polniſchem
Recht der Primas die Regierung des Landes und ſogar
die Königswahl beſorgen, bis er den gewählten König ge
ſalbt hätte“. Der „Goniec Wielkopolski“ ſpricht hier nur
von den Staatsfunctionen, welche der Primas von Polen
im Falle der Wiedererrichtung des ehemaligen Polenreiches
auszuüben hätte, es iſt aber Thatſache, daß nicht blos das
genannte Blatt, ſondern alle übrigen polniſchen Blätter
auch heute ſchon den „Cardinal Primas“ Ledochowski als
den politiſchen Einheitspunkt der ehemals polniſchen Lan
destheile betrachten.

Kiel, 8. November. Jn einer vom 28. October
datirten Zuſchrift (Nr. 255, Beil. 1) verwies ich im Wider
ſpruch zu der damals vorliegenden Nachricht von der dem-
nächſt bevorſtehenden Hebung des großen Kurfürſt auf eine
„ſpäteſtens im November zu erwartende“ Nachricht des

Halle, Dienstag den 11. November 1879.

Jnhalts, daß aus irgend welchen unvorhergeſehenen Gründen
die Hebungsarbeiten für dieſen Winter gerade in dem
Monat ſiſtirt werden müßten, wo ein Gelingen des Werkes
als zweifellos gelten müßte. Der gemeldete Unfall auf
dem Dampfer „Sherbro“, welcher eine 14tägige Pauſe
bei den Arbeiten auferlegt, iſt beſtimmt jetzt der Vorläufer
einer andern Nachricht, welche endlich die Ausſichtsloſigkeit

der Arbeiten, wenigſtens für dieſen Winter offen ein-
geſteht. Der am Mittwoch hier eingetroffene „Delphin“

wird morgen außer Dienſt geſtellt werden. Die in dieſem
Sommer an Bord vorgenommenen Vermeſſungsarbeiten
erſtreckten ſich hauptſächlich auf die Aufnahme des Greifs-
walder, Bodſtedter und Saaler Boddens, des Breitlings
n zwiſchen Warnemünde und Roſtock) und der

ei.

Halle, den 10. November.
Wir wollen nicht verfehlen, unſere Leſer nochmals

darauf aufmerkſam zu machen, daß morgen, Dienſtag,
Abend 7 Uhr in der Kaiſer-Wilhelms- Halle das
erſte Walther'ſche Symphonie- Concert dieſer Saiſon
ſtattfindet.

Morgen Vormittag 9 Uhr wird der evangeliſche
Verein der Provinz Sachſen im Stadt- Schützenhauſe
hierſelbſt zu ſeiner diesjährigen Herbſt- Konferenz zu-
ſammentreten.

Wenn der Himmel von ſeiner faſt durchgängigen
Praxis der letzten Tage abgehen und einigermaßen klar
ſein ſollte, ſo werden wir am morgenden und den folgen-
den Abenden das bekannte Schauſpiel eines hervorragenden
Sternſchnuppen-Falls zu beobachten haben.

Wie wir erfahren, iſt es dem Jnhaber des neuen
Theaters, Herrn Nieper, gelungen, das in den Kreiſen
der Freunde des Zitherſpiels beliebte Leipziger Zither-
Quartett unter der Leitung des bekannten Zither-Virtu-
oſen Herrn Peter Renk für ein Concert zum 17 d. M.
zu gewinnen. Das Quartett iſt dem Vernehmen nach
aus nur guten und gediegenen Kräften zuſammengeſetzt
von welchen beſonders der Streichzitherſpieler Herr Wiede-
mann hervorgehoben wird. Das Programm wird ein ſehr
reichhaltiges ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem Saalkreiſe. Am Freitag Ab. 6 Uhr

wurde bei ſehr klarem Himmel eine außerordentlich helle
Sternſchnuppe bemerkt. Sie glich einer ſinkenden Rakete,

welche aus ihrem Kerne den Feuerſchweif ſprühend nach
ſich zieht. Das während eines Zeitraums von 2 Minuten
ſich tbare Phänomen war ſo bedeutend, daß es die Augen
der im Freien befindlichen Perſonen ſofort auf ſich richtete
Aus der Mitte zwiſchen Caſſiopeja und dem großen
Bären trat die Sternſchnuppe heraus, und zog ſich weſt
wärts dem großen Bären zu. Es iſt bekannt, daß der
November Sternſchnuppenſtrom ſich jetzt dem Erdball
nähert und mit dieſem Vorgang ſteht auch dieſe Erſchein
ung in Verbindung. Seit einiger Zeit durchzieht ein
Schuhmachermeiſter aus Stumsdorf mit fertigen Stiefeln
und Schuhen den nordweſtlichen Theil des Saalkreiſes.
Er hat Pferd und Wagen und große Auswahl fertiger
Waaren bei ſich. Der Mann macht ein bedeutendes Ge
ſchäft, da er gute Waare und billige Preiſe hat. Während
früher auf dem Lande nur mit Mühe und Noth ein Paar
Stiefeln für 12—15 zu haben waren, verkauft ſie der
Mann mit 8 A. Es iſt dies in den ſo theuern Zeiten
beſonders für den kleinen Mann ein großer Vortheil.

Einer der Perſonen, die in Weißenfels als Fleiſch
beſchauer verpflichtet ſind, iſt jetzt die Konzeſſion zur
Ausübung der Fleiſchbeſchau entzogen worden, weil ſich
herausgeſtellt hat, daß ſie nicht im Stande war, in wirk-
lich mit zahlreichen Trichinen behafteten Fleiſchpräparaten
ſolche Thiere zu entdecken!

fand in Jena die feierliche Ein
weihung der neuen Jrrenheilanſtalt und Uebergabe
derſelben an den Director, Prof. Dr. Siebert, ſtatt.

Vermiſchtes.
(Aus dem Leben des Herrn v. Schätzell.] Wie ſehr

der ehemalige anhalt-bernburgiſche Staatsminiſter von Schätzell
bemüht war, die Finanzen des Landes zu heben und wie un
parteiiſch und energiſch er in dieſer Beziehung Freund und Feind
gegenüber vorgegangen, dafür möge folgender wahrheitsgetreuer
Vorfall dienen. Die Bernburger SchloßDomaine in Verbindung
mit der im nahen Roſchwitz war einem Herrn G. von C. verpachtet.

Derſelbe ſtand auf einen ſolchen vertrauten Fuße mit Herrn
v. Sch., daß ſie fich gegenſeitig mit dem trauten Du anredeten.
Das Ende der Pachtzeit nahet heran, an eine ſtillſchweigende
Verlängerung der Erſteren war nicht zu denken. Ein öffent
licher Termin war ausgeſchrieben, es erſchienen aber keine Be
werber in demſelben. Herr von C. war der' Einzige. Wohl
waren Reflectanten auf dieſe ſchönen Domainen vorhanden, ſie
ſtanden aber von jeden Mitgebote ab weil ſie der Anſicht hul
digten, die Domaine bekäme ja doch kein Anderer als deren
jetziger Jnhaber, der Jntimus Sr. Excellenz, wozu unnütz dem
ſelben die Pachtſumme in die Höhe treiben. Das Reſultat des
Termins beſtand alſo in der Offerirung der alten Pachtſumme
ſeitens des Kammerherrn von C. Nun wollte der Umſtand,
daß kurz nach Beendigung des Letzteren ein höherer Beamter
des Miniſteriums einem unſerer reichen Gutsbeſitzer aus dem
Dorfe D. begegnete. Derſelbe ſprach ſein Bedauern aus daß
für dieſe herrliche Domaine ein ſo niedriges Pachtgebot abge
geben, er ſelbſt habe ſich geſcheuet mitzubieten, und zwar aus
dem bereits oben angeführten Grunde, ſehr gern ſei er aber
bereit jährlich 4000 Thlr. mehr zu geben. Halten Sie Jhr
Wort? frug der Beamte. „Zu jeder Zeit“ lautete die Ent
gegnung. Herr von Sch. erhielt Kenntniß von dieſer Offerte.
Herr von C., der keine Benachrichtigung des Zuſchlages ſeines
Gebotes erhielt, wurde ungeduldig, ging zu dem Miniſter ihn
fragend „Max willſt Du mir denn die Domaine für mein Ge-
bot nicht laſſen, es iſt doch kein höheres abgegeben Auf keinen
Fall und unter keinen Umſtänden Guſtav lautete die beſtimmte
Antwort, „ich verlange 4000 Thlr. pro anno mehr“. Herr
von E. mochte wohl Einwendungen machen ſo viel er wollte, es
blieb bei der miniſteriellen Entſcheidung die unſerem Land in der
18 jährigen Pachtperiode 72 000 Thlr. einbrachte.

Ein Senſationsprozeß.
der Prozeß Cardinali-Fadda entſchieden worJn Rom iſt j der P

talien in Aufregung verſetzte. Die Thatſachenden, welcher ganz
ſind kurz folgende:

Am 6. Oktober v. J. wurde der Kapitän Fadda in ſeinem Zim
mer bei hellem lichtem Tage ermordet. Derſelbe hatte 23 Dolchſtiche
empfangen und der Mörder glaubte da er ſein Opfer zur Erde
ſinken ſah, der Tod deſſelben ſei erfolgt. Der Kapitän ſtarb jedoch
nicht ſofort; er raffte ſich, obwohl das Blut von ihm ſtrömte, noch
einmal auf, verfolgte den Mörder, der ſich ruhigen Schrittes entfernt
hatte bis auf die Straße und bezeichnete anderen Leuten den Meuchler,
ſo daß dieſer ergriffen werden könnte.

Der Mörder iſt ein Kunſtreiter Namens Pietro Cardinali, der
ſeit mehreren Jahren zu der Gattin des Kapitäns Fadda, Rafaelag,
geb. Saraceni, in intimen re ſtand. Es wird behauptet
ünd ſoll durch ein Bündel bei Cardinali vorgefundener Briefe er
wieſen ſein, daß der Kunſtreiter bereits vor der Verheirathung Ra
facla's mit dieſer ein Verhältniß unterhielt. Uebrigens
geht außerdem aus der Menge der Briefe hervor, die nicht blos Ra
aela zur Verfaſſerin hatten daß viele italieniſche Damen eine bePubere Neigung für den ſchönen Kunſtreiter hatten. Rafaela erfand

während ihrer Ehe vielfach Vorwände, ihren Gatten auf längere
oder kürzere Zeit zu verlaſſen, um, wie ſich ſpäter herausſtellte und
auch dem Ehemanne wohl zuletzt nicht ganz unbekannt geblieben, mit
dem geliebten Kunſtreiter Zuſammenkünfte zu halten. Als im
Herbſte verwichenen Jahres die Kapitänsfrau wieder eine Reiſe un
ternahm, um angeblich ihre Mutter zu beſuchen, ließ der Gemahl die
ſämmtlichen Habſeligkeiten der Gattin zuſammenpacken und ihr nach
ſenden unter dem Bemerken, daß ſie nur dort bleiben möge wo ſie
ſei. Rafaela ſcheint über dieſe Weiſung keineswegs Mißvergnügen
empfunden zu haben es ſtörte aber ihre weiteren Pläne der Um-
ſtand daß ſie ihr in die Ehe gebrachtes Vermögen als Depoſitum
ür die Offizierszulage nicht angreifen konnte. Sofern ſie jedoch

Wittwe war, fiel jener Behinderungsmoment fort, und außerdem
vermochte ſie alsdann dem geliebten Cardinali die Hand zum Ehe

Die Seeſchlange.
Alljährlich, wenn die holde Zeit der ſauren Gurken naht, hebt

ſie ihr ſtruppiges Haupt aus den Wogen des Meeres und wälzt ſich
majeſtätiſch durch die Druckerſchwärze der europäiſchen Preſſe. Lange
Jahre hindurch hatte der „Conſtitutionel“ das Vorrecht, ihr Daſein
an's Licht zu bringen, dann die „Allgemeine Zeitung“, auch die„Kölniſche Zeitung hat einige Mal bei ihr Pathe geſtanden. Hat

das Thier ein Recht dazu, exiſtirt es in Fleiſch und Bein oder iſt es
ein Fabelweſen, welches ſeine Entſtehung bloß der Dürre des Som-
mers verdankt?

Die Sage von der Seeſchlange iſt ſehr alt; ſie wächſt vermuthlich
im Dunkel der Vergangenheit mit den Erzählungen von Kraken zu-
ſammen. Jn den Annalen der Kopenhagener Akademie ſteht ſchon
um's Jahr 1670 ein gehelmtes, ſchlangenartiges Ungeheuer äbge-
zeichnet, welches an der weſtafrikaniſchen Küſte geſehen worden ſein
ſoll. Später liefen manigfache Berichte über ähnliche Thiere um.
Die Wiſſenſchaft aber, welche ihren Aufſchwung gerade der Einführung
kritiſcher Methoden verdankte, wurde allmälig immer mißtrauiſcher
gegen alle Erzählungen, aus denen die Phantaſie ungeübter Beob
ächter hervorlauſchte und vom Anfang dieſes Jahrhunderts wurde
die Seeſchlange ziemlich allgemein zu ihrem Ahnen, dem Kraken,
in's Fabelreich verwieſen. Jn neuerer Zeit aber haben ſich die Zeug
niſſe für die Exiſtenz großer, unbekannter Seethiere ſo gehäuft, daß
der Unglaube zu weichen beginnt. Es iſt allmälig ſchwer geworden,
nicht mehr an die Seeſchlange zu glauben. Faſt allfjährlich kommen
Seeleute aus den ſüdlichen Meeren, welche beſtimmt erklären das
geſehen zu haben, was ſie „die Seeſchlange“ nennen. Und mag auch
die Wüſte des Waſſers geeignet ſein, Träume und Märchen auszu-
brüten, es iſt doch nicht anzunehmen, daß alle dieſe Leute, Capitänund Steuermann mit ingeſchioſen, Geſpenſter geſehen haben.

Unter den Beobachtungen ſind einige, welche von meilenlangen,
kilometerbreiten, dunklen Schlangengeſtalten reden, die ſich in einiger
Entfernung unter dem Waſſer gezeigt haben ſollen. Dieſe Erſchei
nung hielt man mit gutem Grund für etwas den eigentlichen See-
ſchlangen fernſtehendes: es dürften rieſige Züge von kleinen Fiſchen
geweſen ſein, die ſich zu der länglichen Schlangenform eng anein-
ander gedrängt haben. Es iſt ein Fall bekannt, wo der Schiffs-
kapitän im ſüdlichen Atlantiſchen Ocean eine Schlange von 4 Meilen
ar ſah, die ſich beim Hinfahren in eine Sammlung von Fiſchchen
auflöſte.

Andere Berichte aber ſprechen von Schlangenhälſen, die aus dem
Waſſer hervorragen, ſie haben die Windungen der Thiere geſehen,
welche deren Rücken über die Wellen herausheben, ſie wollen eine
Schlange- zwei Mal um einen Walfiſch gewickelt gefunden hab en
und Aehnliches. Auch da iſt noch von rieſigen Größenverhältniſſen
die Rede ein herausſtehender Hals mit Kopf wird auf 20 m Länge
angegeben, was eine Geſammtlänge von wenigſtens 130 m voraus-
ſetzen läßt aber es handelt ſich um Beobachtungen welche keine

Verwechslung eines Einzelthieres mit einem Aggregat von kleineren
Weſen zulaſſen; ein völliger Jrrthum iſt nicht wohl möglich, der
Bericht muß diekt erlogen oder im weſentlichen richtig ſein.

Das Erſtere aber für alle Fälle anzunehmen, hat man keine hin-
reichenden Gründe. Unter den Zeugen ſind ganz glaubwürdige Leute,
und es iſt keine Urſache bekannt, welche das Daſein unterſeeiſcher
Ungeheuer ausſchlöſſe. Jm Gegentheil, es iſt a priori durchaus
wahrſcheinlich, daß das Meer in ſeinen Tiefen noch manche Wunder
birgt, welche nur ſelten an die Oberfläche kommen. Es können
wirkliche Schlangen, übergroße Fiſche, oder vielleicht gar überlebende
Nachkömmlinge foſſiler Saurier ſein, die als Seeſchlange ſichtbar
werden. Die Ausſagen der Beobachter weichen was die Form der
Thiere angeht, mehrfach voneinander ab; man wird daraus wohl
eher auf das Daſein verſchiedener Arten von „Seeſchlangen“, als
auf ſchlechte Beſchreibung ſchließen müſſen. Das Meer bietet Futter
und Lebensbedingungen in ſolcher Mannigfaltigkeit, daß rieſige
Species von ganz verſchiedener Art ganz wohl in ihm Platz finden
können. Von luftathmenden Thieren, z. B. von eigentlichen Schlan-
gen, ſollte man freilich erwarten, daß ſie öfter an die Oberfläche
kämen, alſo öfter ſichtbar würden, als die Seeſchlangen es thun.
Aber ſelbſt ein Thier, deſſen nächſte Verwandte auf dem Lande
wohnen, kann für den Wafſſeraufenthalt ſo modificirt ſein, daß es
ſich nur ſelten der Entdeckung auszuſetzen braucht haben wir doch
Fiſche, die auf Bäume klettern, da mag es auch Reptilien oder
Amphibien geben, die viele Stunden lang unter Waſſer bleiben
können. Ueber die Art der fraglichen Thiere läßt ſich alſo nichts
vermuthen. Ein Kopf mit helmartiger Bedeckung, der am erſten
auf ein Reptil zu deuten wäre, ſpukt öfter in den älteren Er
zählungen.

Damit laſſen wir die Vermuthungen und Erwägungen und wen-
den uns zu der letzten, wohl beglaubigten Beobachtung. Sie ſtammt
von Reverend Brown, Pfarrer in Buſſelton an der Geographenbai,
Weſtauſtralien. Derſelbe iſt ſeit 27 Jahren im Lande und wird
von dem Arzt der Provinzhauptſtadt Fremantle als ein gebildeter,
durchaus achtungswerther er bezeichnet ſein Bericht enthält nichts,
was ſichtlich auf Uebertreibung deutet. Wir bemerken noch, daß die
Geographenbai meiſt ruhiges Waſſer und einen Strand von feſtem
Sande hat, der als Verbindungsweg zwiſchen Buſſelton und dem
in der Nähe gelegenen Lockville dient, und geben dann dem Geiſt-
lichen das Wort.

„Am Sonntag, den 30. März (1879), ſchreibt Herr Brown, ver
ließ ich Lockville bei Sonnenuntergang, um über den Strand nach
Hauſe zu reiten. Der Nachmittag war drückend heiß geweſen, ohne
Windhauch, und die See war glatt wie Glas. Ich begegnete
C. Mac Guire, der mit ſeiner Frau nach Lockville wanderte. Bald
darauf dem Pfad zu Richardſon's Hauſe gegenüber erblickte
ich im Waſſer vor mir etwas, das wie ein ſchwarzer Baumklotz
ausſah, einen Steinwurf weit vom Ufer, ziemlich genau mit dem

Ende auf mich zugekehrt und anſcheinend mit dieſem Ende höher
r Näher kommend bemerkte ich, daß es anſcheinend nach
tockville zu trieb, und bald entdeckte ich, daß es ſich bewegte, wobei
es eine ſehr lange, ſchmale Spur auf dem glatten Wafſer zurückließ.
Hierauf drehte ich mein Pferd um und blieb, im Schritte reitend,
immer neben dem Thier, bis ich dem Mac Guire hinreichend nahe
gekommen war, um ihn anzurufen. Jch hallohte einmal, er wandte
ſich und kam zurück, mir entgegen; aber als mein Halloh erſcholl,
ſchoß der Fiſch [das Wort fish wird im Engliſchen auch von fiſch
ähnlichen Waſſerthieren gebraucht von dannen, ſeewärts und mir
aus dem Geſicht (unter Waſſer); dann aber kehrte er um und kam
wieder auf das Ufer los, ſo ſchnell, daß die Spur der Bewegung
nach außen zugleich mit der der Bewegung nach innen ſichtbar blieb,
in Geſtalt eines breiten V mit ſcharfen Ecken. Es gab mir die
Vorſtellung von zwei Fiſchen, davon einer hinausfuhr, während der
andere ſeine Spur landwärts kreuzte. Da ich nicht wußte, wo das
Thier wieder auftauchen würde, aber wohl wußte, daß es landwärts
eſchwommen war, verſuchte ich Mac Guire's Aufmerkſamkeit auf die
ee zu lenken, indem ich mit der Hand dorthin zeigte. Gerade als

ich mit ihm zuſammentraf, kam der Fiſch wieder an die Oberfläche
und zeigte allmählich mehr von ſeiner Länge, bis, da er faſt in Ruhe
und, ſo viel ich bemerken konnte, ſeine ganze Geſtalt ſichtbar war, ich
ſeine volle Länge auf 18 m ſchätzte, gerade und krumme Strecken mit
eingerechnet, wobei das dicke Ende, Kopf und Schultergegend, deut
lich aus dem Waſſer hervorragte. Vom Kopf kann ich nur ſagen,
daß er ausſah wie ein Holzklotz, plump, gegen zwei Fuß im Durch
meſſer; auf dem Rücken zeigten a deutlich über das Waſſer hervor
ragend, mehrere viereckig abgeſtumpfte Floſſen. Es wurde bald zu
dunkel, um Einzelheiten deutlich zu ſehen. Der Fiſch bewegte ſich
nach Lockville zu, und ich kehrte nach Hauſe zurück. Mac Guire
5 er wolle nach dem Hafendamm gehen und nach ihm ausſchauen.
Ob er den Fiſch wieder geſehen hat, weiß ich nicht, aber der Fiſcher
Mac Mullan erzählte mir am nächſten Morgen, daß er ihn, etwa
50 m vom Damm entfernt, erblickt habe und daß er ihn auf un-
gefähr 6 m Länge ſchätzte. Dieſelbe Größe ſchien er mir anfangs zu
haben ſo lange er in Bewegung war; erſt als er zur Ruhe kam,
zeigte er ſeine ganze Länge. Mit welchen Mitteln er ſich vorwärts
bewegte, kann ich nicht ſagen; ich ſah keine Seitenfloſſen und keinen
Fiſchſchwanz. Als er beim Klang meiner Stimme davon ſchoß, war
ſeine Bewegung ſchnell wie die eines Hechtes oder eines Schwert-
fiſches; der dicke, plumpe Kopf aber hatte keine Aehnlichkeit mit dem
einer Schlange. Dicht beim Ufer war an demſelben Nachmittag
eine ungewöhnliche Menge von Fiſchen, aber als ich den Fremdling
133 waren beſtimmt keine Fiſche vorhanden, die er hätte verfolgen

nnen.“
Man ſieht, die Seeſchlange nimmt hier mäßige Größe, aber eine

ziemliche räthſelhafte Geſtalt an. (K. Z.)



bunde zu reichen. Es iſt bei Rafaela, wie die Anklage behauptet,
nicht bei dem Wunſche, den Gatten durch den Tod zu verlieren ge
blieben. Cardinali beſaß einen Diener, Namens de Lucca, welcher
während der gerichtlichen Unterſuchung verſtarb, und dieſer Diener
theilte ſeiner Zeit einem der Zeugen mit, Frau Fadda hätte ihm
100 Dukaten geboten, wenn er ihren Mann tödten würde. Er hätte
ſich geweigert, das Verbrechen gute und geſagt, weder für
100 noch für 1000 Dukaten einen Menſchen umbringen zu wollen.

Zu Anfang Oktober v. J. kam Cardinali, von Frau Fadda
dazu angeſtachelt, nach Rom mit der Abſicht, den Kapitän zu tödten.
Cardinali begab ſich am 6. früh Morgens in die Wohnung des Ka-
r entfernte in ſchlauer Weiſe den Diener deſſelben und trat in

s Zimmer des Kapitäns ein, um den Mord zu vollführen. Jn die
wider Cardinali erhobene Unterſuchung wurde deſſen Diener, de Lurca,
welcher, wie bereits erwähnt, inzwiſchen verſtarb, ferner die WittweFadda und endlich eine ſewiſſe Antonietta Carrozza, welche bei Car-

dinali lebte, und die er für ſeine Schweſter ausgab, aber eigentlich
ſeine Geliebte war, verwickelt.

Dieſe beiden Frauen befanden ſich jetzt auch mit Cardinali auf
der Anklagebank. Alle Drei leugnen ihre Schuld. Die ſehr um-
fangreiche ananeage geſtaltete fo ſehr zu Ungunſten Cardinali's
und der Wittwe Fadda, welche beide S ſchuldig befunden wurden.
Cardinali wurde zum Tode, a Saraceni, verwittwete Fadda,
zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe verurtheilt. Antonietta Carrozza
wurde freigeſprochen. Rafaela, welche bis zur letzten Minute auf
tinen Freiſpruch ſeffte wurde bei der Urtheilsverkündigung von
Konpulſionen befallen. Sie hatte ſich ſchon ſo ſehr mit dem Ge
danken an ihre Freiſprechung vertraut gemacht, daß ſie ihrer Um
gebung verſicherte ſie wenn ſie heute freigelaſſen werde
morgen einen a den ſie bereits beſtellt hatte auf das Grab
ihres ermordeten Gatten zu legen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn dem nicht unwahrſcheinlichen Falle einer Fortdauer, wenn

nicht Steigerung des in Braſilien und namentlich in Rio de Janeiro
herrſchenden gelben Fiebers ſteht auch für den kommenden Sommer
eine frühzeitige, lange und wert Quarantäne in den La Plata
Häfen für alle aus Braſilien dort einlaufenden Schiffe zu gewärtigen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Jußer d. lluſtrirte Monatshefte für Knaben und

Mädchen. nter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller
e von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nach

er eichnungen h Künſtler unter Leitung von
skar Pletſch. Fünfzehnter Band. 2. Heft. Pränumerationspreis

pro Quartal 3 Mark. Leipzig, n Dürr.
Das ſoeben erſchienene Novemberheft enthält u. A. Winters

Anfang Gedicht von Jul. Lohmeyet, mit Jnitial von C. Offterdinger. Er hat ſeinen Engeln t über dir Erzählung
von C. v. Sydow (Schluß), mit Original Zeichnungen von
Jul. Kleinmichel. Deutſche Kaiſerbilder, IV. Heinrich der Vierte,
von Fedor v. Köppen, mit a a von W. Friedrich.
Snän ärchen ruſſiſcher Sage, erzählt von Wernerahn, mit Originalzeichnung von Eigen Klimſch Früchte und

men eine naturwiſſenſchaft Entdeckungsreiſe in der Speiſe-
kammer, von H. Wagner mit Original- Zeichnungen v. F. Flinzer,
Gedichte, Sprüche, e und Knackmandela von Jul. Lohmeyer,
V. Blüthgen, Rob. Löwicke, Fr. Güll u. A., mit Original-Zeich
nung von Fr. Preller jun. O. Pleſch u. A.

Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen
wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich ſämmt

eines bedeutenden Rufes egt ehe en von Richard
eiſcher. IV. Jahrgang. Heft 2. Monallich erſcheint 1 Heft.

reis pro Quartal 6 Mark. Berlin, Verlag von Otto Janke
(Das ſoeben J Novemberheft wird mit einer Reihe

bisher ungedruckter Gedichte und Briefe Fritz Reuters eröffnet
die für die Liebenswürdigkeit und den allzeit friſchen Humor des.
Dichters erneut Zeugniß ablegen. Der le olksdichter
Roſegger führt uns in ſeiner Erzählung Das Viktel“ diesmal auf
das giatte Parket des Hofbodens; aus dem Nachlaſſe des öſter
reichi Botſchafters Grafen von Prokeſch Oſten werden die wich
tigen Beiträge zur diplomatiſchen Geſchichte der orientaliſchen Frage
fortgeſetzt und mit einem Artikel von beſonderes aktuellem Jntereſſe,

dem Prof. Steinthal vom philoſophiſchen und ethiſchen Stand

in den oberen Klaſſen der höheren Schulen Prof. Haushofer die
„Großſtädtiſche Krankheit“ in ihren üblen Folgen für das Ge-
ſammtleben der Nation, und Kirchhoff berichtet eingehend über
die ethnographiſchen geographiſchen und naturwiſſenſchaftlichen
Reſultate, die im erſten Bande von Nachtigals „Sahara und
Sudan“ niedergelegt ſind. Profeſſor Pfleiderer ſetzt ſeine Abhand
lungen über hiſtoriſche Theologie und vergleichende Religions-
wiſſenſchaft fort, ebenſo Prof. Naumann ſeine Aufſätze über „Richard
Wagner und das muſikaliſche Jungdeutſchland“ und eine Skizze
von Felix Dahn „Aus den Wäldern der Germanen“ handelt von
„Wunn und Weide“. Eine literariſche Umſchau bildet den Schluß
des reichhaltigen und intereſſanten Heftes.)

Chronik der Weltgeſchichte. Zuſammenſtellung des Wiſſens-
würdigſten aus Sage und Geſchichte von den älteſten Zeiten bis
zur Gegenwart, mit ſpezieller Berückſichtigung Deutſchlands und
Oeſterreichs. Ein an zur Belehrung, Orientirung und
Repetition von Dr. Karl Nuthardt. 3. und 4. Lieferung.
Vollſtändig in ca. 12 Lieferungen à 50 Verlag von Levy u.
Müller in Stuttgart.

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſen ſafteicher Vor
träge. Herausgegeben von Rud. Virchow und Fr. von
Holtzendorff. IV. Serie (Heft 320—336 umfaſſend). Heft
330 ü. 331. Berlin, Verlag von Habel (C. G. Lüderitz'ſche Ver
lagsbuchhandlung).

Heft 330: Kaiſer Friedrich I. Barbaroſſa's Tod und Grab
Von Prof. Sepp.

Kgt 331: Das menſchliche Stimm- und Sprachorgan. Von
Dr. Max Bresgen, Arzt Rachen und Naſen Kranke
in Frankfurt a. M. it 14 Holzſchnitten.

Deutſche Zeit- und Streit-Fragen. Flugſchriften Kennt
niß der Gegenwart. Jn Verbindung mit Prof. Dr. Kluckhohn.
Redacteur A. Lammers, Prof. Dr. J. B. Meyer und Prof.
Dr. Paul Schmidt en von Fr. v. Holtzen-dorff. Jahrgang VIII (Heft 113 128 umfaſſend.) Heft 124

125. Berlin Verlag von Carl Habel E. G. Lüderitz' ſcheVerlagsbuchhandlung).

Jnhalt: Darwinismus und Sittlichkeit. Von Dr. G. Graue.
Die Arbeit in der reren Von Freiherrn vonKayſer. Separat- Abdruck aus der allgem. landw. Zeitung „Der

Landwirth“. Breslau, Verlag von Wilh. Gottl. Korn.
Deutſche illuſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt.

Redacteur Johannes Nord mann. ViIlI. Jahrgang. Nr. 5.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementépreis pro Quartal
3 Wien, L. C. Zamarski. r in Wien (I. Stadt,
Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig (Kuerſtraße 33).

Jnhalt: Der Zauberer von Ortenburg. Roman von Heinrich
Noé. NMutterglück. Gedicht von Alois Pollak. Ferdinand
Kürnberger. Von V. K. Scheinbera. Mit Jlluſtration. Wan-
derungen im Quellengebiet des Ganges. Von Robert v. Schlag-
intweit. Angenehme Sommertage. Mit Jlluſtration. Der

eiligenmaler. Mit Jlluſtration. Schloß Ambras in Tirol.
on B-0. Mit Jlluſtration. Kleinigkeiten aus Rom. J. Von

Rudolf Valdek. Reiſeſkizzen in Wort und Bild: Abchaſen. Von
Arthur Wunjura. Mit Jlluſtration. Der treue Wächter. Mit
Jlluſtration Nach ſchweren Kämpfen. Novelle vön B. M.
Capri Kleine Chronik. a Schach. Röſſelſprung.
Silbenräthſel. Magiſche BuchſtabenQuadrate. a Richtige Löſer.

Wöochenkalender. SDie Heimat. Jlluſtrirtes Familienblatt. Verantwortlicher Re
dacteur: Johannes Emmer. IV. Jahrgang! Heft 2. Wöchent-
lich erſcheint eine Nummer Preis vierteljährlich 2 Verlags-
Expedition: Wien I1, Seilerſtätte bJlluſtrirte Geſchichte der S iſt Populärwiſſenſchäftliche

Darſtellung der Entſtehung der Schrift, der Sprache und der Zah
len ſowie der Schriftſyſteme aller Völker der Erde. Von Karl
Faulmann. Mit 14 Tafeln in Farben- und Tondruck und vielen
in den Text gedruckten Schriftzeichen, Schriftproben und rer
ten. 11.-—15. Lieferung. Jn 20 gen à 60 A. Haärt-
lebens Verlag in Wien Peſth und Leipzig.

Der Verbälismus in der deutſchen Volksſchule Vortrag,
gehalten auf der Hauptverſammlung der Lehrer des Schulinſpec-
tionsbezirks Anngberg, am 4. September 1879 von Dr. phil.
e de Director der tat ſchen Schulen zu Annaberg i. S.

ermann Graſer's Buchhandlung.
Die Vorbereitung für den Eintritt in die chemiſche

Nachdruck verboten.
PatentLiſte,

tellt durch das Internationale Patent- und Maſchinen Ex
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Jngenieur in Görlitz.
Deutſchland.

Nr. 8160. HeißluftDampfkeſſel. L. v. Bornhorſt, Braunſchweig.
27.8. 79. Nr. 8174. Gasabführungsvorrichtung bei Kokeöfcrverbunden mit ſelbſtthätigem Druckregulator. 9 Ströhmer t

Kötſchenbroda u. T. Scholz i. Dresden. 29.15. 79. Nr. 8184.
Benutzung feſtſtehender Oefen bei der Entphosphorung des Roh-eiſens. gr. Krupp, Eſſen. 916. 79. Nr. 8185 Benutzung von
Schauckelöfen bei der Entphosphorung des Roheiſens, Fr. Krupp
Eſſen. 9./6. 79. Nr. 8197. Jndirecter Uebertrager für Regulatoren.
F. Knüttel, Barmen. 22./7. 79. Nr. 8202. Verfahren der Her
ſtellung einer Maſſe zum Ausfüllen der Zähne. Th. Flechter
Warrington. 23./3. 79. Nr. 8209. Neuerung an Schornſtein
aufſätzen. F. E. Glaßmann, Altenburg. 30./4. 79. Nr. 8210
Faßfüllapparat. Boldt u. Vogel, Hamburg. 4.6. 79. Nr. 8214.
Neuerungen an Sparkochheerden. B. Schöolz, Naumburg. 11.7. 79.

Nr. 8225. Verfahren und n zur Herſtellung eines dem
Roßhaar ähnlichen Erzeugniſſe aus Mantllähanf. H. B. Ungeſtüm
Lößnitz i. Erz eng ühr 79. Nr. 8226 JacquardGetriebe
m M hanif e Wirkſtühle. H. Saupe, Stollberg b. Chemnitz.

Vabeſſtt rVerbeſſerter Diffuſeur für Zuckerfabriken. Adolph LeonharLoboſitz. 3./10. 79. Verbeſſerter Cylinder für Penblntetern
Gebr. Brünner, Wien. 9.10. 79,. Verfahren der Auslaugung
von Zucker und einen Apparat zur Anzrargun von Stoffen über
haupt. Dr. Karl Scheibler Berlin. 10.10. 79. Riemſcheibe
mit r h apar runau, Elbing. 10./10Verbeſſerung in der Behandlung des Roheiſens Du. Edle
Schmidt. Wien U o 79 heiſens. Nr. Eduard

Nr. 1689. Verbeſſert Kepek B
r. Verbeſſerter Apparat zur Benutzung flümaterials für Heizungs und Kochzwecke. Wheſs Kogene

29./4. 72. Nr. 2108. Verbeſſerte Umſteuerung für Walzwerke,
Ch. J. Galloway u. J. H. Beckwith, Mancheſter 27.5. 79
Nr. 2432. Verbeſſerungen an Maſchinen zur Fabrikation von Papier-
ſäcken. Bibby. Burnley, Baron in Rochdale. 27./5. 79. Nr
2728. Verbeſſerungen an Kohlenſichteſieben. John Warringkon,
Rawdon. 4.7. 79. Nr. 2961. Verbeſſerungen an Druckmaſchinen
hauptſächlich ür ſolche zur Herſtellung illuſtrirter Journale Actien-
geſellſchaft Maſchinenfabrik Augsburg. 21.)7. 79. Nr. 1768
Verbeſſerter Schollenbrecher. J. Lancaſter London 79.
Nr. 1836. Verbeſſerte Sicherheitslampe für Bergleute. D. Shakespear
London. 1.5. 79. r 3012.. Automatiſcher Schmiierapparat.
J. Patrick, Frankfurt a. M. 24./8, 79.

Frankretch.
Nr. 130857. Windturbine. Delamotte, Paris. 26./5. 75

Nr. 130864. Verbeſſerter Schraubſtock. Lefevre, Paris. 265. 79.
Br. 130890. Apparat gen Schneiden der Radſpeichen. Maſon et
Rogue 27.15. 79. Nr. 130894. Verbeſſerte abricationsmethode
der z. in der Druckerei, Lanham, Guy, Paris. 27. 579. Nr. 130905. Förderung körniger un ſtaubartiger Materialien
durch einen Luftſtrom. Vaillänt Paris. 28.5. 79. Hr. 13001
Neues Gährungsverfahren! Leblanc et Pagés! Paris. 28
Nr. 130960. Verfahren den phosphorhaltigen Stahl und phosphor
haltiges Gußeiſen zu reintgen. A. Krupp, Eſſen. 30./5. 79.
Nr. 130965. Feuchteapparat für Kopirblätter, Marken Briefum-
ſchläge, Stoffe und Gewebe. G. Engel Frankfurt a. M. 8075 79

Nähere Auskünfte werden auf Wunfch von der Ein
gangsſ genannten Firma ertheilt.

e e Börſennachrichten.
Berlin, d. 9. NRopr. Privatverkehr.

à San h 464,00 à 46350,wom. 1860er Looſe 12400 Gd. öſterr. Silb. rrente upierrente 59, 10. do Goldrente 69 75, uüngar. Golbtene 83 i a
liener 7760, 1877er Ruſſen 88 75 f. Noten pr. uſt. 21 06
II. Orientanleihe 59,60, IIL Orienanleihe 69,25, Rumänier 43 23

Mainz Ludwigshafen 8160 81.50, Edln Mindener 145,50

uns

unkte über religiöſe und nationale Vorurtheile ſpricht, ſchließte allgemeine Theil. Die „Rundſchau über das nationale Leben“

Verſteigerungsausgebot.
Zum Zwecke der r ung in die Grundbeſitzungen des

Friedrich Wilhelm 2 aaſch hier, beſtehend aus Windmühle
mit Wohnhaus, in welchem früher Schankwirthſchaft betrieben worden
iſt, und Scheune, ſowie aus einem dazu gehörigen Artlandplane, zu
ſammen auf 12020 gewürdert, am Grunſtedter Wege in der Flur
Weimar gelegen, iſt als zweiter Verſteigerungstermin

Sonnabend, der 6. December 1879,
Vormittags 10 Uhr,

an Gerichtsſtelle anberaumt worden.
Die Verkündung des Urtheils über Ertheilung des Zuſchlags wird

in demſelben Termine erfolgen. Der 5. Theil der Erſtehungsſumme
muß ungefähr binnen 14 Tagen der Reſt mit 52/5 Zinſen längſtens
3 Monate ſpäter gezahlt werden.

Die näheren Nachweiſungen über den zu verſteigernden Gegen-
ſtand, ſowie die weiteren Verkaufsbedingungen können auf der Ge-
richtsſchreiberei eingeſehen werden.

eimar, den 3. November 1879.W
Großherzoglich Sächſ. Amtsgericht.

7 0 9* 2 2 4 TonFreiwillige Hrauerei- Verſteigerung.
Mittwoch d. 19. November 1879 Nachmitt. 3 Uhr

ſoll das in der Stadt Tanucha, 12 Minuten per Bahn von
Leipzig entfernt gelegene Brauerei-Grundſtück, beſtehend
aus geräumigen Brauerei Gebäude, Wohnhaus mit Re
ſtauration, Stallungen, Scheune und eirea 11 Acker Areal,
ſowie mit ſämmtlichem ködten Jnventar im Grundſtücke ſelbſt De
bitzergaſſe Nr. 197 meiſtbietend verſteigert werden.

B. Sa bish. Beſitzer.
Geschlechts- Leiden

und gehbeime Krankheiten jeder Art beile ich nach den neuesten
Forschungen der Wissenschaft auch brieflich sehnell u. sicher;
ebenso Frauen-Krankheiten, gebeime Schwächezustände
(Nervenzerrüttung etc.). Auf Grund meiner altbewährten Kur-
methode garantire selbst in den verzweifeltsten Fällen Heilung u.
verzichte im Nichtheilungsfalle auf jedes Honorar. Ausfllhrliche
Krankheitsberichte an Dr. med. Krug in Ruhla.

Größere Poſten IIblvenfrüchte
aller Art gegen Caſſe zu kaufen geſucht und werden Offerten unter
Beifügung von Muſtern erbeten sub Chriffre K. I. 769 poſtlagernd
Magdeburg.

Technik. Eine Schrift zur Orientirung für künftige Techniker
nebſt Beſchreibung des neuen Laboratoriums der techniſchen Staats-

von

Kulisch, Kaempf Co.Status ultiwo October 1879.
Activa:

KaſſenBeſtand mit Einſchluß des Giro- Guthabens bei der

eichsbank C. 158, 724.Guthaben bei Banquiers 989261.Lombard- Conto 502,355.WechſelBeſtände d h 72 3,113,426.Effecten i 37,453.Sorten und Coupons -53,122.Debitoren in laufender Rechnung 6,116,621.Diverſe Debitoren un u gur 775,504.Paſſiva:

ActienCapital 4,500,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs Art 766,246.

Accepte 853,237.Creditoren in laufender Rechnung W 1,467,799.Diverſe Creditoren c e 15,327,680.Reſerve und Delcredere- Fonds e 622, 135.
Die Weinhandlung

des

im Mänger in der Münzerei
(per Hotzenplotz, Oesterreich-Schlesien)

empfiehlt hiermit ihr beſt ſortirtes Lager aller Sorten weißer und
rother Tisch- u. Dessertweine, Menescher-, Rüster-,
Tokayer-, Halb- und Fett-Ausbrüche, Szamaroder
und Hegyallyaer Ober-Vngar-Weine, ſowie der beſten
Sorten Champagner mit franzöſiſchen Etiquetten zu den billigſten
Preiſen. Verſandt in Flaſchen oder Gebinden, beide ſowie allen
fällige andere Emballagen werden zum Koſtenpreiſe berechnet, in gutem
Zuſtande und frankirt zum berechneten Preiſe retour genommen.
Zoll pro Liter ca. Rpfge. 25. Die Verzollung, ſowie Verſendung
beſorge ich für Rechnung des Comittenten. Proben gratis und
franco. Jch bitte um gütigen Zuſpruch und zeichne

Hochachtend

mee Ffäineger.

(IFI) 98991 o ja qun o*uojvD m a Gr qun z 419 vu “quojnvg oad G 0003 129 quoajnv oad e0081 uog auiqvuzug 199 91 pui8 0001 4a034 a 339 v
02 319 Z7 suoyaquiu uog uziqng un s23zzönbrage

snvc s un a qun jcurouc
uinzuvn J gaqol ux l qun bunazuung aquajqa du un uabuiag
zwmjvngg jbnkaog Uusrjvra3zvmunsaagge uog ab a5un

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bergiſch Markiſche 92 10, Rheintſche 147 90 Kleine

Bee DiskontoCommandit i vab
Anfangs feſt ſchlißlich durch Geſchäftsſtille gedrückt.

Laurahütte 93,00 à 93 40, Hibernig Zoll
tammHrioritäten 63,00 66,25. (un

1. Uhr 45 enoll

e norJch habe mich in Schkeudtt vniedergelaſſen und wohne Zuhofſtraße Nr. 7. un W daß
Dietrich WerThierarzt T. Klaſſe. WIn einem größeren Dorfe in der De

Nähe Naumburgs, an einer Heer Kre
ſtraße, iſt eine nahrhafte Schmiede die
mit oder ohne Feld und Weinberg 70
Verhältniſſe halber ſofort zu ver hat
kaufen. Offerten beförd. sub M. 100 nut
Haasenstein C Vogler Gein Naumburg a/S. fürEine erfahrene Wirthſchafts- tMamſell, welche e un
halber ihre jetzige Stellung auf- ſel
geben muß, ſucht, geſtützt auf die Pa
beſten Empfehlungen, zum 1. Ja- Pr
nuar n. J. anderweitig Stellung. der
Näheres unter E. W. 4 6 poſt
lagernd Merſeburg.

Für ein elternloſes, I6ſaäh Rriges Mädchen wird zu di r
in einem gebildeten Hauſe Aufent- ſal
halt geſucht, wo ſelbiges, wie a
zur Familie gehörig, liebevoll geaufgenommen wird und ihr zugleich 27
wirkliche Anleitung fürs prak- de
tiſche Leben ertheilt werden kann. 2
Gefl. Offerten mit Bedingung be ſch
liebe man sub. V. H. 502 bei
Haasenstein Voglerin Halle a/S. niederzulegen. vi

in

7 SFamilienNachrichten. g5
Todes Anzeige. ſieStatt jeder beſonderen Meldung, w

Heute Vormittag entſchlief ſanft

und ruhig der frühere Beſitzer vom in
Rittergut Steuden, eiHerr Friedrich Barth. wUm ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterblicbenen. S
Halle a/S., 9. Novbr. 1879 w
Die Beerdigung findet Mittwoch di

den 12. Novbr., Nachmittags 3 Uhr, z
von der Capelle des neuen Fried- W
hofes aus ſtatt.

Seite Beilage.



Zweite Beilage zu e 264 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 10. November.

des Großfürſten- Thronfolgers von Rußland
e für früheſtens Donnerstag (nicht für

ontag) angezeigt.

London, 10. November. Jn dem Hofjournal
wird das Gerücht von einer Verlobung des Groß-
herzogs von Heſſen mit einer Prinzeſſin von HannoverAffen für unbegründet erklärt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 9. November.

Gegen den Hofprediger Stöcker ſind, wie die
„Voſſ. Ztg.“ meldet, bei den hieſigen Gerichten gegenwärtig
einige Civilprozeſſe anhängig. Aus dieſen Streitigkeiten
erhellt, daß Herr Stöcker als Schöpfer und Leiter des Ver-
eins der Chriſtlich Sozialen auch manchen materiellen Fähr Laupterwedaweig
lichkeiten ausgeſetzt iſt. Eine hieſige Buchdruckerei hat ihn
zunächſt auf Zahlung der ſehr erheblichen Herſtellungskoſten
der 5000 Exemplare der Grünebergſchen Wahlrede verklagt,
ohne bisher zu einem Reſultat gelangt zu ſein, da HerrStöcker beſtreitet, dieſe Arbeit beſtellt zu haben, vielmehr

behauptet, Herr Grüneberg habe ſie zu bezahlen. Der
Letztere hat, als Zeuge vernommen, bekundet, daß er nur
als Sekretär des Vereins und im Auftrage des Herrn
Stöcker die Beſtellung gemacht habe. Die zweite Klage
gegen Herrn Stöcker iſt auf Abnahme von 46 Ballen
Papier und 4 Centner neuer Schrift gerichtet, die er zu
Agitationszwecken anzuſchaffen demſelben Buchdruckereibe
ſitzer aufgegeben hat und die abzunehmen er nunmehr aus

mancherlei Gründen verweigert.
Der Reichstags und Landtagsabgeordnete Prof.

Hänel aus Kiel ſprach ſich dieſer Tage vor ſeinen Wählern
in Poſen über Dasjenige, was die Conſervativen die

liberale Geſetzgebung nennen und jetzt zu beſeitigen
ſtreben, in folgender ſachlich zutreffenden Weiſe aus: „Wie

ſteht es mit dieſer liberalen Geſetzgebung? Haben an ihr
die Conſervativen nicht gleichfalls theil? Tragen ſie nicht
ebenſo die Verantwortung für dieſelbe? Woher ſtammt

Das Eintreffen
30 bis 70

denn dieſe liberale Geſetzgebung? Was das Reich betrifft,
ſo datirt ſie vornehmlich aus den Jahren 1867—-70, wo
der norddeutſche Reichstag und das Zollparlament tagten,
und damals haben zwei Fünftel der Mitglieder des Reichs
tages den conſervativen Parteien et Von dieſem
Reichstage ſind faſt einſtimmig das Geſetz über den Unter
ſtützungswohnſitz, die ActienGeſetzgebung, die Gewerbe
Ordnung, das Wuchergeſetz angenommen worden Dr. Frieden
thal, Referent über den Entwurf zu dem Geſetz über den
Unterſtützungswohnſitz, die Aktien-Geſetzgebung, die Ge
werbe-Ordnung, das Wuchergeſetz angenommen worden
Dr. Friedenthal, Referent über den Entwurf zu dem Geſetz
über den Unterſtützungswohnſitz, hat dieſen leidenſchaftlichvertheidigt, und die 99 v. Blanckenburg und Graf Renard

haben die Actien Geſetzgebung beantragt. Ebenſo verhält
es ſich mit der Zollgeſetzgebung; vom Zollparlament iſt der
Zollvertrag mit Oeſterreich mit allen gegen 17 Stimmen
unter denen ſich keine konſervative Stimme befand) an

enommen worden. Auch im Jahr 1870 haben gegen den
Zollvertrag nur 64 ſüddeutſche Particulariſten, kein einziger
norddeutſcher Conſervativer geſtimmt. Dieſe Thatſachen
beweiſen zur Evidenz, daß die liberale Geſetzgebung die

Zuſtimmung der conſervativen Partei gefunden hatte und
daß die Verantwortlichkeit für dieſelbe mit auf dieſer Partei
beruht, ohne daß jedoch die liberale Partei ſich dadurch in
ihrer Verantwortlichkeit erleichtert fühlen darf. Ganz
ebenſo ſteht es mit der liberalen Geſetzgebung in Preußen.
Den Geſetzen der Verwaltungsreform, welche mit der
Kreisordnung begannen, und ebenſo den Kirchengeſetzen iſt
die Mitwirkung der Conſervativen, welche im Anfang der
70er Jahre ein kleines Uebergewicht über die Liberalen
hatten, in hervorragendem Maße zu Theil geworden, und
nur die geringe Anzahl der Neuconſervativen hat gegen die
Geſetze geſtimmt. Es ſind demnach die Conſervativen auch
für die liberale Geſetzgebung in Preußen mit verantwort-
lich. Wenn nun dieſer Verantwortlichkeit gegenüber die
Thatſache hervortritt, daß die Conſervativen ſich gegen die
liberale Geſetzgebung wenden und ihre Mitwirkung an der
ſelben verleugnen, ſo beweiſt dies, daß die conſervativen
Parteien in Preußen und Deutſchland jedes ſelbſtſtändigen
Princips entbehren und daher zur ſelbſtſtändigen Führung
der politiſchen Angelegenheiten nicht berufen ſind.

Aus München ſchreibt man der „K. Z.“: Der
Reichs und Landtagsabgeordnete Frhr. v. Stauffenberg,
der in den letzten Jahren wiederholt von ſchweren Schick-
ſalsſchlägen in ſeiner Familie heimgeſucht worden iſt, hat
aufs Neue einen ſolchen Verluſt erlitten. Seine Mutter,
geborene Gräfin Butler, eine wegen ihrer Herzensgüte undinneren Tüchtigkeit von allen Freunden und Bekannten

des Hauſes hochverehrte Dame, iſt am 6. d. raſch in Folge
einer Erkrankung zu Lindau geſtorben, die ſie ſich, ſelbſt
ſchon leidend, in der Pflege ihres ihr wenige Tage im Tode
vorangegangenen Bruders, des baieriſchen Oberſten a. D.
Grafen Moriz Butler-Haimhauſen, zugezogen hatte. Die
bis dahin überaus rüſtige und geiſtesfriſche Frau ſtanh erſt
in ihrem 67. Lebensjahre und war ſeit 6 Jahren Wittwe.
Selbſtverſtändlich wird dieſer ſchmerzliche Verluſt den Ab-
geordneten v. Stauffenberg auf einige Zeit von den Land
tagsarbeiten fernhalten, die freilich nur ſehr langſam, wenig
ſtens was den Stoff für Plenarſitzungen anbelangt, gefördert
werden.

Zum Nothſtand in Oberſchleſien äußert ſich
in dem zu Lublinitz erſcheinenden „Oberſchleſiſchen Boten“
eine V den dortigen Verhältniſſen vertraute Perſönlichkeit
wie folgtSe Lublinitzer Kreis bekanntlich in Folge ſeiner ſchlechten

Boden und Verkehrsverhältniſſe ſehr ge bevölkert, hatte ſeit
mehreren Jahren durchſchnittlich nur mittelmäßige Ernten v
weiſen. Bei der eigenthümlichen Witterung dieſes Jahres iſt aber
die Ernte faſt aller Feldfrüchte ſo ſchlecht ausgefallen, daß ſie ſelbſt
zur Ernährung der Bevölkerung des Kreiſes allein wohl ſchwerlich
ausreichen wird. Wir können beweiſen, daß a. bei den Kartoffeln

79.Halle, Dienstag den 11. November 18

pCt. h wie her geerntet worden. An vielen
Orten hat die Ernte dieſer wichtigſten unter den Feldfrüchten nicht
einmal einen Erſatz für die Saat und die Arbeit gegeben. Auch die
übrigen Bodenerzeugniſſe (Weizen, Hafer, Gerſte u. ſ. w.) haben
durchſchnittlich eben ſo ſchlechte Erträge geilefert Sehr viele Flächen
mußten eingeackert werden und wurden in der Hoffnung, doch
wenigſtens etwas dem Boden abzugewinnen, mit andern
Früchten beſtellt, die aber bei der großen Ungunſt der Witterung
meiſtentheils auch verdarben. Ganz ähnlich verhielt es ſich mit der
Heu und der Grummet-Ernte; was nicht verfaulte oder r

ungern

chwemmt wurde, hat einen großen Theil der erforderlichen Nährkra

es r verloren. Betreffs der Preiſe für ſeine Boden
erzeugniſſe iſt der Landmann hiefiger Gegend ebenfalls ſehr gedrückt,
denn der Kaufmann, der Händler geben nicht mehr wie 1,50
höchſtens 1 unter der überhaupt niedrigſten Breslauer Preisnotiz
und zwar für den Centner guten Getreides. Der hieſige Ackerwirth,
der ſogenannte Klein a beker iſt aber nicht in der Lage, ſeineFeldproducte auf gieferun oder anderwärts zu verkaufen, wie der
Großgrundbefitzer; er m daher ſich mit ſolchen ſchlechten Preiſen

begnügen. Beträchten wir x die jetzigen Erträgnifſe der Vieh
ucht. Jm hieſigen Kreiſe wird die Schwarzviehzucht ſtark betrieben,
e bildete bisher wenigſtens für den Kleingrundbefitzer einen

Dies Jahr wird aber für ein älteres Stück
chwarzvieh mindeſtens 50-60, für junges Schwarzvieh um 60-—80 pCt.

weniger gezahlt wie im vorigen V uch der Preis des Horn
viehes iſt erheblich gefallen; die Fleiſchpreiſe ſind aber die frühern
igern Der Grundbeſitz, insbeſondere der kleine, geht mit Rieſen
chritten dem Ruin entgegen; das beweiſt die fortwährend

Zahl der Subhaſtationen, die in Folge der hier h tsgetreu
deren Umſtände noch erheblich muß. Am i
ſt aber der re Arbeiterſtand, der ar der ſo zu ſagenvon der Hand in den Mund lebt, daran, denn ſelbſt ſeine aus
ſchließlichen Nahrungsmittel: Kartoffeln, Kraut und ſaurer Mehlbrei
(polniſch zur genannt), werden ſchnell genug in dieſem Jahre zu
Ende gehen und Arbeit und Verdienſt vermindern ſich ſchon t ajeder Srundbeſtter, leichviel ob Groß oder Klein in Anbetracht
der bevorſtehenden Noth mit dem Arbeitgeben, mit Ausgaben zurück-
r gedrungen iſt. Referent glaubt nicht zu weit zu gehen mit
er Behauptung, daß und erſchreckend ſchnell

in a Gegend erſcheinen werden. Für die Wahrheit u ſeinervorſtehenden di et Behauptungen kann er vollgültige Beweiſe
angeben. Daß der Lublinitzer Kreis und ſeine Bewohner viel zu
arm ſind, um aus eigenen Mitteln der bevorſtehenden übergroßen
Noth zu ſteuern, kann wohl Niemand beſtreiten. Wie dem Uebel
vorzubeugen, iſt Sache der Staatsökonomen. f

Aus Metz ſchreibt man der „M. Z.“: Die dies
jährigen Herbſtcontrolverſammlungen ſind zu Ende;
es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß die Zahl der alt-
deutſchen Reſerviſten und Landwehrmänner gegen die
früheren Jahre namhaft zurückgegangen iſt und an ihre
Stelle elſaß-lothringiſche Landesangehörige getreten ſind.
Faſt Alle haben ſie während ihrer Dienſtzeit die deutſche
Sprache erlernt, Einige ſehr gut, die Mehrzahl doch ſo
weit, daß ſie ſich ohne Mühe verſtändlich machen können.
Jn gewiſſer Beziehung hat ſich der vor Jahren an höchſter
Stelle gethane Ausſpruch bereits bewahrheitet, daß die Ab-
leiſtung der Heerespflicht das beſte und untrüglichſte Mittel
zur Verſöhnung der Gegenſätze und zur Germaniſirung der
Reichslande ſein würde. So blieben denn anch die bei
Schluß der Controlverſammlungen dem oberſten Kriegs
herren ausgebrachten Hurrahs gewiß nicht hinter denen
an Kraft, Freudigkeit und Aufrichtigkeit zurück, welche bei
ſolchen Gelegenheiten in Preußen erklingen. Ein weiterer
wichtiger Faktor zur Erhaltung und Verbreitung von
deutſcher Zucht und Sitte muß in den Kriegervereinen ge
ſehen werden, und iſt ſowohl der hieſige Kriegerverein, als
auch der des Vorortes Sabion bisher in jeder Beziehung
dieſer ſeiner Aufgabe nachgekommen; die große Zahl Elſaß
Lothringer, welche den Vereinen angehören, ſtellt dieſen
das beſte Zeugniß aus.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht nachſtehende,
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes zu erlaſſende Be
kanntmgchung-

Die königliche Regierung in Kaſſel verbot die Nummern 1 bis
incluſive 6 der r chen Druckſchrift: „Juſtitia“ Hruck und
Verlag von G. Schilde in Bockenheim, von der unterzeichneten
Landespolizeibehörde verboten und iſt dieſes Verbot auf das fernere
Erſcheinen dieſer Druckſchrift erſtreckt.

Parlamentariſches.
Aus der dem Abgeordnetenhauſe überreichten Wawetſgrg

über das Reſultat der anderweiten Verpachtung der im Jahre 187
gewordenen Domänenvorwerke, ſo weit daſſelbe nicht

ereits im Etat pro 1. April 1879--80 berückſichtigt iſt, heben wir
folgende Daten hervor: Es find 41 Domänenvorwerke neu verpachtet
worden. Der bisherige etatsmäßige Pachtzins derſelben n

limmſten

620,373 C. Bei der Neuverpachtung ſind an Pachtzins erlan
worden 761,003 mithin gegen den bisherigen Pachtzins mehr140,629 Davon kommen auf den Regierungsbezirk Magdeburg

die Vorwerke Hamersleben (früher 54,105 Pacht, jetzt 60,000
und Wegeleben (früher 23,227 Pacht, jetzt 50,500 DerR irer dieſer Vorwerke beträgt 595 bezw. 566 ha. Auf den

egierungsbezirk Merſeburg Friedeburg und Strau zet
(419 ha, früher 19 941 jetzt 40,050 .4), Pfätzthal (352 ba, früher
18,900 jetzt 40,300 und Schladebach (201 ha, früher 11,412

jetzt 18,750 Auf die w Hannover: Liebenburg (495
ha, früher 26,876 jetzt 33,000 und Neuhof-Stallenfleth (107
ha, früher 4805 jetzt 9520

Auf Anregung der Herren Ober Bürgermeiſter Wegner (Duis
burg), Becker (Düſſeldorf), v. Weiſe (Aachen), De Nys (Trier) haben,
nach der „Vofſ. Ztg.“, ſich 43 Ober- Bürgermeiſter und Bürgermeiſter
mit einer Petition an den Reichskanzler gewandt, derſelbe wolle
hohen n enüber die Zulaſſung der Abiturienten derpreußiſchen Reg ſchulen erſter Ordnung zum Studium
der Medizin geneigteſt befürworten.“ Das genannte Blatt bemerkt
dazu, daß von den 85 anerkannten preußiſchen Realſchulen erſter
Ordnung 67 ſtädtiſchen Patronats ſind. Dieſe 67 Realſchulen liegen
in 58 Städten. Von den W deren Unterſchrift fehlt,
haben 8 gar nicht geantwortet, 7 haben ihre Unterſchrift abgelehnt,
darunter auch v. Forckenbeck (Berlin), welcher jedoch in beſonderer
Zuſchrift n prinzipielles Einverſtändniß mit dem Jnhalte die e
tition erklärt hat. Unterſchrieben haben der Ober- Bürgermeiſter
reſpektive Bürgermeiſter der Städte: Elbing, Wehlau, Brandenburg,
Guben, Landsberg a. W., Perleberg, Potsdam, Prenzlau, Bromberg,
Poſen, Breslau, ineberg in S.; Landshut, Neiſſe, Sprottau Tar-
nowitz, Aſchersleben, Halberſtadt, Eelle, Goslar, Hannover, Osnabrück,

Oſterode a H., Quakenbrück, Dortmund, d Iſerlohn Lippſtadt,
Minden, Münſter, Siegen, Kaſſel, Frankfurt a. M., Aachen, Köln,
Krefeld, Duisburg, Düſſeldorf, Elberfeld, Mülheim a. Rhein, Mül-
heim a. d. Ruhr, Ruhrort, Trier.

Ausland.
Die Angriffe gegen das franzöſiſche Kabinet,

ſpeziell gegen Herrn Waddington, ſind wieder heftiger
geworden, nachdem ein Artikel der „République Frangçaiſe“
das Signal dazu gegeben hat. Gambetta ſoll den Zu-
ſammentritt der Kammern für ſpäteſtens den 25. November
befürworten. Jn der „Rép. Franç.“ findet ſich eine leb
hafte Polemik dieſes Blattes gegen eine vom „National“

aller Welt,“ ſagt die „Rép. Frang.“, „haben die parla-
mentariſchen Ferien ſchon allzu lange gedauert, umſomehr
als das Kabinet ſie nicht benützt zu haben ſcheint, wie
man hoffen durfte, um die noch immer ſchwebende Ange

legenheit der Reorganiſation der Beamtenſchaft durchzu
führen.“ Die Freunde des Herrn Gambetta müſſen hier
nach die Reorganiſation der Beamtenſchaft“ für außer
ordentlich dringend halten, da die acht Tage, welche das
Miniſterium die Kammer Zuſammenberufung noch aufs-
ſchieben will ſie ſchon in dieſer Weiſe nervös machen.
Ueber den Feldzugsplan Gambettas und ſeiner Freunde
verlautet noch nichts Sicheres. Es müßten aber merk-
würdige Dinge vorgehen, wenn das Kabinet Waddington
die kommende Seſſion überleben ſollte. Das beſonnene
r Element, welches Waddington zum Ausdruck

ringt, hat ſeine Zeit in Frankreich wieder einmal gehabt.
Der Kelte iſt jetzt wieder mächtig geworden und man muß
auf jede Ueberraſchung vorbereitet ſein. Noch ſpricht man
von den Gefahren des Kabinets Waddington; hinter der
Kabinetsfrage aber erheben ſich ſchon die Umriſſe der Frage
Grévy. Herr Grévy hat nicht das Glück, den Beifall des
franzöſiſchen Publikums für ſeine einfache und reſervirte
Haltung gefunden zu haben. Die ſiebenjährige Dauer
ſeines Amtes erſcheint den Radikalen als kein Hinderniß,
ihn hinter Waddington zu beſeitigen. Dabei muß man im
Auge behalten, daß alle Rechnungen der Radikalen darauf
baſirt ſind, daß die Monarchiſten und Bonapartiſten ſich
mit ihnen gegen die gemäßigte Republik verbinden um
hernach den Radikalen den Genuß der Beute zu überlaſſen,
oder hierzu gezwungen zu werden.

Am 7. d. wurde unter dem Vorfitz des Unterrichts
miniſters Ferry die proteſtantiſche Facultät der Pa-
riſer Univerſität eröffnet. Dieſelbe war früher in
Straßburg und wurde erſt jetzt in Paris eröffnet, weil
die nothwendigen Gebäude noch hergerichtet werden mußten.
Sie befindet ſich auf dem Boulevard Arago. Unter den
Anweſenden bemerkte man die höchſten Spitzen der Pariſer
Univerſität und viele Profeſſoren. Freilich handelte es ſich
um ein „patriotiſches Werk“. ElſaßLothringen ſpielte in
allen Reden die Hauptrolle. Der erſte Redner war der
Miniſter Ferry, der mit einer „heißblütigen Elſäſſerin“ ver
heirathet iſt. Er bemerkte, indem er der Facultät die Ge
bäude übergebe, welche die Republik und die Univerſität
für ſie gebaut, könne er nicht vergeſſen, woher die Facultät
komme und wie ſie mit den Unglücksfällen Frankreichs und
ſeiner Wiedererhebung verknüpft ſei. „Das Kaiſerreich“,
rief er aus „hat ſie zu Grunde gerichtet vergeſſen wir
nicht, daß die liberale Republik ſie aufgenommen hat. Die
Facultät iſt eine gemiſchte (Lutheraner und Calviniſten).
Man lebt hier in einer freiſinnigen Atmoſphäre, in einer
Se Duldſamkeit. An ihrer Pforte bleibt der enge

ectengeiſt, welcher nur die Caricatur des Evangeliums
iſt.“ Der zweite Redner, Lichtenberger, der Decan der
Facultät, der derſelben ſchon in Straßburg angehörte, erging
ſich in langen Sätzen über den Elſaß und meinte, daß man
ihm dies nicht vorwerfen dürfe, „da er mit dem Elſaß ganz
verwachſen ſei. Gegen 5 Uhr war die Feierlichkeit be
endet.

Nach den neueſten Meldungen aus London gewinnen
die Gerüchte wegen einer bevorſtehenden Parlaments
auflöſung immer mehr an Boden. Wie man wiſſen
will, ſoll Lord Beaconsfield die Abſicht haben, am Mon-
tag, bei dem Lordmayorsbanket den Entſchluß der Regier
ung kundzuthün, das Parlament aufzulöſen. Die Reu-
wahlen ſollen, wie es weiter heißt, ſofort ausgeſchrieben
und das neue Parlament noch vor Weihnachten gewählt
werden. Der „Globe“ hält den Augenblick für einen
Appell an das Land für einen günſtigen, ſo ſehr auchmanches eine Verſchiebung der Aufiöſun rechtfertigen

würde. Es fehle nicht an ominöſen Zeichell, daß England
demnächſt eine kühne und entſchloſſene Haltung werde ein
nehmen müſſen der Premier werde ſich in ſeinem Ent
ſchluſſe nur durch die Rückſicht auf die Wohlfahrt und
Größe des Reiches leiten laſſen.

Ueber eine Affaire mit einem Mollah Achmed Effendi,
der einem engliſchen Miſſionar bei einer Ueberſetzung
der Bibel in's Türkiſche gegen Bezahlung Hülfe geleiſtet
hatte und von der Pforte gefangen geſetzt worden iſt, ver
lautet neuerdings, daß die Pforte das gegen den Ange
klagten gefällte Urtheil durch Berufung auf Artikel 11 der
türkiſchen Verfaſſung vom 7. Zilhidieh 1293 (23. Decem
ber 1876) zu rechtfertigen verſucht. Der betreffende Para
graph lautet in der offiziellen franzöſiſchen Ueberſetzung:
„ODer Jslam iſt die Staatsreligion. Unter voller Berück-
ſichtigung dieſes Grundſatzes ſchützt der Staat die freie
Ausübung aller im Reiche anerkannten Religionsgeſellſchaften

mit der Bedingung daß dadurch die öffentliche Ord-
nung oder die guten Sitten nicht geſchädigt werden. Nach
Anſicht der hohen Pforte hätte Achmed Effendi alſo durch
ſeine einem Ungläubigen geleiſtete Hülfe bei Ueberſetzung
eines chriſtlichreligiöſen Buches in s Türkiſche die öffentliche
Ordnung ſo gefährlich geſtört, daß ſeine Verurtheilung zum
Tode oder zu lebenslänglicher Einſchließung allein als ent
ſprechende Sühne für dieſes ſchwere Verbrechen dienen
kann! Das geiſtliche Gericht wird ſich dieſer Anſicht wohl
kaum anſchließen die Ausſage der hohen Pforte vielleicht
ſogar als ſträfliche Nachgiebigkeit gegen eine ungläubige
diplomatiſche Vertretung anſehen. Heißt es doch im Koran,
den Kommentaren und den Fetwas verſchiedener Muftis,
daß der Verſuch, Gläubige zum Unglauben zu verleiten, noch
ſtrafbarer ſei als der eigene Abfall. Da nun auf dem
letzteren Verbrechen ſchon die Todesſtrafe ſteht, ſo iſt das
erſtere, weil anerkanntermaßen ſtrafbarer, doch ſicher min
deſtens auch ebenſo hart zu beſtrafen. Wozu da noch die
Ausreden mit öffentlicher Ordnung u. ſ. w. Jntereſſant iſt
es übrigens, jetzt des Falles vom Jahre 1843 zu gedenken,
in welchem die hohe Pforte trotz des lebhafteſten Einſpruches

des geſammten diplomatiſchen Corps in Konſtantinopel
gebrachte Nachricht, die Kammern würden vorausſichtlich einen abtrünnigen Muſelmann enthaupten ließ. Der Sach

weit über 55, d. beim Korn, dem Kraut und den Rüben zwiſchen auf den 3. December einberufen. „Nach der Meinung verhalt iſt folgender: Ein armeniſcher Schuſter, Namens



Jakup Dukim, 32 Jahre alt, trat im Jahre 1839 in Kon
ſtantinopel zum Jslam über. Später bereute er dieſen
Schritt, reiſte im Herbſt 1842 nach Syra, ſchwor den Jslam
ab und trat in die gregorianiſch-armeniſche Kirchengemein- ſtädtiſche Intereſſen in's Neue Theater einberufene öffent
ſchaft zurück. Jm Jahre 1843 erſchien er wieder in Kon
ſtantinopel und erregte ſofort die Aufmerkſamkeit ſeiner
türkiſchen Bekannten dadurch, daß er einen fränkiſchen Hut
trug, was bekanntlich den Mohamedanern auf's allerſtrengſte
verboten iſt. Die geheime Polizei kam bald hinter das
Geſchehene, Jakup ward verhaftet und durch den geiſtlichen
Gerichtshof zum Tode verurtheilt. Die Ulemas richteten
ſich hierbei nach einem berühmten Fetwa des gelehrten
Scheichül-Jslam Abdullah Effendi der unter Sultan
Achmed III. vom 18 DſchemaſiülAchix 1130 bis 17. Rebbi
ülſewwel 1143 (4. Mai 1718 bis 30. September 1730)
das MuftiAmt verwaltete. Das Fetwa lautete: „Frage:
Wenn Seid, ein Nichtmuſelmann, nach Befehrung zum
Jslam wieder in den Unglauben zurückfällt, welche Strafe
ſoll ihn treffen?“ „Antwort: Unmittelbarer Tod, wenn
zwei Zeugen ſeinen Abfall beweiſen. Dies ſchrieb der arme
Abdullah, der Knecht des Propheten. Gott ſei ihm gnädig,
er allein iſt allwiſſend!“ Das Urtheil ward am 22. Auguſt
1843 auf dem Balukbaſar in Stambul vollſtreckt. Jakup
wurde enthauptet und der Kopf mit einem fränkiſchen
Cylinder, als Zeichen der Schmach, bedeckt der Rohheit
des Pöbels preisgegeben. Alle Botſchafter, in erſter Linie
der Engländer Sir S. Canning, hatten Proteſt eingelegt;
ihnen ſchloſſen ſich türkiſcherſeits auf's lebhafteſte an der
Großvezir Reuf Paſcha, der Miniſter des Auswärtigen
Rifat Paſcha und vor Allem der liberale Achmed Fegſi
Paſcha, des Sultans Schwager. Aber die fanatiſchen
Ulemas ſiegten über den ſchwachen Sultan und das Urtheil
ward vom letzteren beſtätigt und von der Polizei vollſtreckt.
Ob ein ähnliches Vorkommniß ſich heutzutage wohl noch
wiederholen kann?

Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika
haben am 4. d. in elf Staaten ſogen. „Staatswahlen“,

d. h. Wahlen imfunden, welche eine Art Vorſpiel zu der Präſidentenwahl
bilden. Ler Ausfall derſelben iſt den Republikanern über
alle Erwartung günſtig geweſen, ſo daß, wenn nicht be
ſondere Umſtände die Stimmung der Bevölkerung erheb
lich beeinfluſſen, bei der im nächſten Jahre ſtattfindenden
Präſidentenwahl mit Sicherheit die Wahl eines Republi
kaners zu erwarten iſt. Jmmer mehr richtet ſich dabei
die Aufmerkſamkeit auf General Grant, der ſeit der Rück
kehr von ſeiner Weltumſegelung fortdauernd Gegenſtand
auffälliger Volksovationen iſt. Wie die Dinge jetzt liegen,
iſt es daher mehr als wahrſcheinlich, daß der Sieger von
Richmond zum dritten Male als Präſident der Republik
in das Weiße Haus ſeinen Einzug hält. Die Niederlage,
welche die Demokraten bei den letzten Staatswahlen er
litten haben iſt eine überaus empfindliche ſie zeigt, wie
ſehr ſich das Volk von ihnen abgewendet hat, nachdem es
im Jahre 1876 für einen demokratiſchen Präſidentſchafts
kandidaten mit großer Mehrheit geſtimmt hatte. Daß
Tilden damals nicht Präſident wurde, war bekanntlich das
Ergebniß einer bis dahin unerhörten Wahlfälſchung von
Seiten der Republikaner. Es fehlte nicht viel, daß, als
die Republikaner Hayes für gewählt proklamirten, die
Demokraten mit einer offenen Kriegserklärung den Betrug
der Gegenpartei beantwortet hätten. Jedenfalls herrſchte
allgemein die Befürchtung, daß abermals ein Bürgerkrieg
bevorſtehe. Die Demokraten beherrſchten 1876 nicht nur
den Süden, ſondern hatten ſelbſt in vier nördlichen Staaten
feſten Fuß gefaßt und durch den Ausfall der Staatswahlen
von 1877 und 1878 ſchienen ſie zu der Hoffnung be
rechtigt, daß ihnen demnächſt auch Ohio, Pennſylvanien
und Illinois zufallen würden. Dieſe dominirende Stellung
haben ſie hauptſächlich durch ihre Finanzpolitik total ver
ſcherzt; die Mehrheit des amerikaniſchen Volkes will von
den Greenbacklern und den Jnflationiſten nichts mehr wiſſen.
Am Dienstag waren die Republikaner unbeſtrittene Sieger
in Maſſachuſetts, Wisconſin, Nebraska, Minneſota, Jllinois,
Kanſas, NewJerſey, Connecticut. Jn New Vork erhielt
ihr Kandidat für den Gouverneurpoſten, Cornell, 35 000
Stimmen mehr als der Demokrat Robinſon; doch gelang
ihnen die Befetzung der übrigen Aemter mit ihren Kan-
didaten nicht, da die Demokraten hierbei zuſammenhielten,
während ſie für die Gouverneurwahl ſich geſpalten hatten,
ein Theil votirte für den Tammanymann Kelly, der andere
für Robinſon. Jn Miſſiſſippi und Maryland ſiegten die
Demokraten mit großen Mehrheiten. Jn Maſſachuſetts
ſtimmten viele Demokraten für den republikaniſchen Kan-
didaten Long, der mit 15 000 Stimmen über General
Butler ſiegte. Das Reſultat in Virginia iſt noch unge
wiß, doch ſcheint M'Culloch geſiegt zu haben. Wie der
Timeskorreſpondent in Philadelphia bemerkt, haben die
Wahlen im ganzen Lande gezeigt, daß die Greenbackpartei
faſt ganz verſchwunden iſt.

Berichten aus Valparaiſo zufolge wurde der „Huas-
car“ von den Chilenen in den dortigen Hafen bugſirt er
wird für die chileniſche Marine neu equipirt und bemannt
werden. Das peruaniſche Schiff „Union“ iſt noch nicht
gekapert worden. Ueber das Seetreffen vom 8. d. M.
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Der „Huascar“
und die „Union“ erſchienen am gedachten Tage um 3 Uhr
Morgens auf der Rhede von Antofagaſta, als aber der
„Blanco Escalado“ einen Ausfall machte, zogen ſie ſich
in nördlicher Richtung zurück und begegneten den chileniſchenSchiffen „Almirante Cochrane“, S Higgins und „Loa“,

die auf der Höhe von Mejillones gekreuzt hatten. Die
„Union“ entkam um 9 Uhr, und der „Huascar“ ergab ſich
um 11 Uhr Morgens, nachdem 25 Mann ſeiner Beſatzung
getödtet, 36 ertrunken und 140 gefangen genommen worden
waren. Dem Admiral Grau wurde durch den vierten
Schuß, der abgefeuert wurde, ein Arm und ein Bein weg
geriſſen, und als er nach dem Verbandplatze auf dem
unteren Verdecke getragen wurde, riß ein weiterer Schuß
ſeinen Körper in Stücke. Nur ſein Kopf und ein Theil
ſeines Körpers wurden geborgen. Als der „Huascar“ in
Antofagaſta anlangte, wurde ermittelt, daß ein Thurm zer-
ſtört worden, während die Maſchinen unverſehrt ſind.
Der „Almirante Cochrane“ erlitt ernſtliche Beſchädigungen,
und 10 Mann ſeiner Beſatzung wurden während des
Treffens verwundet. Admiral Grau wird von den Chi-
linen mit allen militäriſchen Ehren beſtattet werden.

ür die Beſetzung der Staatsämter ſtattge- einfür ſesung J keit und Energie im eigenen Berufsleben gegeben haben

dem Comité nicht eingefallen.
durchaus im Geiſte der Städteordnung verfahren und

Lokales.
Halle, den 10. November.

liche Bürgerverſammlung war wiederum ſehr zahlreich be
ſucht, wozu natürlich der im Laufe des Tages von der

Partei Bethcke und Genoſſen in den Zeitungen veröffent
lichte Wahlaufruf viel mit beigetragen haben mochte. Zum

Vorſitzenden wurde, da Herr Maurermeiſter Friedrich ſeiner-
ſeits das Präſidium ablehnte, Herr Kaufmann Karl Meyer

erwähit. Nachdem ſodann dieſer und Herr Friedrich in
einigen einleitenden Worten auf den Zweck der heutigen
Verſammlung und auf den derzeitigen Stand der Wahl
Vorbereitungen hingewieſen hatten, ergriff zunächſt Herr
Dr. Richter das Wort, indem er einerſeits die Gründe an
führte, aus denen man ſich in dieſem Jahre zu einer Ab
weichung von der bei den Wahlen vor 2 Jahren geübten
Praxis entſchieden habe, und andererſeits die Geſichtspunkte
hervorhob, welche nach ſeiner und des Bürger-Vereins
Anſicht bei den bevorſtehenden Wahlen maßgebend ſeien.
Jn der erſteren Beziehung habe man dießmal die Auf-
ſtellung der Kandidaten nicht den Bezirksverſammlungen
überlaſſen, weil man es habe vermeiden wollen, daß auf
dieſe Weiſe das Wahlreſultat unter Umſtänden von der
Beredtſamkeit und dem kühnen Griffe eines einzelnen
Redners beeinflußt und abhängig gemacht werde, ſon-dern ein kleinerer Kreis von Rannern, der ſich aber

mit einer großen Anzahl von Vertrauensmännern umgab,
habe, im Wege des Kompromiſſes mit dem liberalen
Wahlverein, ſich im Voraus für beſtimmte Kandidaten ent
ſchieden, welche den Wählern vorgeſchlagen werden ſollen.

Dieſe Kandidaten ſeien Vertrauens- Kandidaten im wahren
Sinne des Wortes, Männer, von denen man die feſte
Zuverſicht hegen dürfe, daß ſie ein warmes Herz für die
wahren Jntereſſen der Stadt beſitzen und an deren Förde-
rung thatkräftig Hand anzulegen, nicht blos etwa zu tadeln

und zu nörgeln wiſſen werden, Männer, die vor Allem
einen Beweis ihrer Tüchtigkeit durch ihre Gewiſſenhaftig

und die mitten drinnen im Leben ſtehen. Wenn ſo die
Vorſchlagsliſte das Reſultat der reiflichſten und gewiſſen
hafteſten Erwägungen und Berathungen bilde, ſo wage
ſie auch von den Wählern reſpektirt und ihr alle etwa ab

weichenden perſönlichen Wünſche des Einzelnen untergeord-
net werden. Verſchiedene große, folgenreiche Aufgaben,
die ſeit Jahren der Erledigung harren, z. B die Packhof-,
die Schlachthaus, die Gewerbeſchul-Frage, würden die neu
zu wählenden Stadtverordneten beſchäftigen. Sie ge
nügend und im vollen Jntereſſe der Bürgerſchaft zu löſen,
brauche man durchaus Männer wie die vorgeſchlagenen.
Alle anderen Rückſichten müſſe man fallen laſſen, der Ge
meinſinn müſſe über perſönliche Neigungen und Wünſche
geſetzt werden. Auch Herr Oberlehrer Schlenker und
ger Friedrich ſprachen ſich in dieſem Sinne aus. Der
etztere erhob außerdem Proteſt gegen die Partei Bethcke

und Genoſſen und ganz beſonders gegen die in dem Wahl
Aufrufe derſelben enthaltenen Anſchuldigungen. Müſſſe dieſer
Partei ſchon an ſich beſtritten werden, daß ſie irgend ein
Mandat von der Bürgerſchaft zu ihrem Vorgehen erhal-
ten habe, ſo habe das vereinigte Comité des liberalen
Wahlvereins und des Bürgervereins insbeſondere das
Recht, es als eine Unwahrheit zu bezeichnen, wenn dort
behauptet würde, man habe diesſeits eine Verpflichtung
der Kandidaten auf beſtimmte Abſtimmungen, vor Allem
bezüglich der Oberbürgermeiſter-Wahl, beſchloſſen. Das ſei

Daſſelbe ſei vielmehr

perhorrescire jeden Verſuch, die Jnſtruktion an die Stelle
der freien Abſtimmung zu ſetzen. Keiner dürfe der bloßen
Oppoſition willen ein Mandat annehmen, Jeder müſſe den
ernſten Willen mitbringen, zu arbeiten. Wenn Herr
Bethcke behauptet habe, daß das Letztere bisher ſchon in
ſo vorzüglicher Weiſe geſchehen ſei, daß es wenige Städte
im preußiſchen Staate geben dürfte, die „in den letzten 25
Jahren nach innen wie nach außen einen gleichen Auf-
ſchwung der Entwickelung genommen haben“, ſo zeuge das
nicht gerade von einer ſehr hohen Selbſterkenntniß. Die
Thatſachen ſtünden mit dieſer Behauptung in argem Wi-
derſpruche. Auch die Beſchuldigung, daß der Bürger
Verein Leidenſchaft und private Abneigungen in die Maſſen
hineintrage und die Berathung der ſtädtiſchen Jntereſſen
u einem „Schauplatze aufgeregter Kämpfe“ zu geſtaltenſuche wies der Herr Redner aufs Entſchiedenſte zurück.

Herr Dr. Richter führte aus, wie der liberale Wahl Verein
und der Bürger-Verein außerhalb als leuchtende Beiſpiele
und Sammelpunkte gemeinnützigen Strebens angeſehen
würden, die man ſich allenthalben nur als Vorbilder zur
Gründung ähnlicher Vereine zu nehmen wünſche. Die da
drüben eröffnete Polemik beweiſe, daß man derartige ge
meinnützige Beſtrebungen nicht haben wolle. Unbegreiflich
erſcheine es, wie auch Herr Prof. Dr. Boretius, der Ab-
geordnete der liberalen Partei, ſich der Fraction Bethcke
habe anſchließen können. Man könne ſich dies nur damit
erklären: Herr Prof. Boretius kenne die Stadt nicht.
Herr Prof. Dr. Goſche bemerkte, daß bezüglich der Auf-
nahme auch ſeines Namens in die Liſte der Partei
Bethcke eine kleine Sophiſterei geübt und ſein Name ein
klein wenig gemißbraucht worden ſei. Denn er habe den-
ſelben für weiter Nichts hergegeben, als für eine Agitation,
welche die Wiederwahl Grunebergs bezweckt habe, den er,
ſeines unerſetzlichen Eifers für die ſtädtiſche Armenpflege
wegen, der Stadtverornneten- Verſammlung unter allen
Umſtänden erhalten ſehen möchte. Und dieſelbe Erklärung
könne er bezüglich des Herrn Rüffer abgeben, deſſen Name
ebenfalls nur auf die ſoeben gekennzeichnete Art und
Weiſe von der Partei Bethcke in ihre Reihen aufgenommen
worden ſei. Von anderer Seite wurde ein ähnlicher
Mißbrauch auch noch bezüglich mehrerer anderer Namen
behauptet. Hierauf trat die Verſammlung in die Per
ſonenFrage ein und beſchloß, ohne in eine Diskuſſion
über die einzelnen Perſonen einzugehen, ohne Weiteres über
die vorgeſchlagenen Kandidaten abzuſtimmen. Das ver
einigte Comité hatte bekanntlich folgende in Vorſchlag ge
bracht: I. in der dritten Abtheilung: 1. Bezirk Opel;
2. Bezirk Apelt; 3. Cammerath; 4. Bezirk Zander
5. Bezirk Gruneberg. II. in der zweiten Abtheilung ebenſo
die Herren Wolf, Herzfeld, Schulze, Lutze, Friedrich und
(als Erſatz-Kandidat) Maurermeiſter Müller. Die Ver-

ſammlung erklärte

Die auf Sonnabend Abend vom Bürger- Verein für

ſich mit erheblicher Majorität mit der

Liſte einverſtanden. Lae.Der Handelskammer iſt das nachſtehende
Reſcript der königlichen Regierung zu Merſeburg zuge-
gangen

Merſeburg, den 29. October 1879.
Die Herzoglich Anhaltiſche Regierung hat uns unterm 25. d.

Mts. Mittheilung n laſſen, wonach der Leinpfad an der Saale
auf Anhaltiſchem Ge
gegeben iſt.

Königliche Regierung r des Jnnern.
gez. v. Bötticher.

Zur Vorfeier und Feier von Schiller's Geburts-
tag hat in ſinniger Pietät der Director unſeres Stadt
theaters, Herr Gumtau, geſtern und heute (außer Auf-
führung der Karlsſchüler und des Tell) auch noch die
Hauptpforten unſeres Kunſttempels mit Schiller's Büſte
in Gyps, auf ſchwarz und weiß drapirter Conſole, umgeben
von reichem Guirlandengehängen ſchmücken laſſen. Le
ſonders freudig berührten uns die über die Büſte vom
Giebel herabwallenden zwei großen deutſchen Flaggen!
Wenn Etwas aus der literariſchen Vergangenheit, ſo ver
dient es das Andenken an unſern großen Mahner zur
„Einigkeit“, durch die feſtlich enthüllten Farben des einheit
lichen Deutſchen Reiches gefeiert zu werden.

Den Rekruten unſerer Garniſon wurde heute in
der Marktkirche in üblicher feierlicher Weiſe der Fahneneid
abgenommen.

Heute iſt mit der Aufſchüttung des Fahrweges vor
Poſtamt J. mit Kies begonnen, der dann gerammt wird.

Generalverſammlung des Halliſchen
Kunſtvereins.

Die am 8. d. von etwa 30 Actionairen beſuchte Gene-
ralverſammlung des hieſigen Kunſtvereins hatte ſich gemäß der
Tagesordnung mit folgenden Gegenſtänden zu beſchäftigen:
1. Rechnungslegung. Die erfreuliche Zunahme der Mit
glieder, die ſich von den Zahlen 1876 361, 1877 372,

1878 346 durch die anerkennenswerthen Bemühungen des Vor
ſtandes 1879 auf 504 hob, hat die Jahres Einnahme auf

rund 8222 geſtellt, davon ging die Ausgabe mit 5395
55 4 ab, ſo daß 1879 ein Beſtand von 2827 .4 21
blieb, eingerechnet den alten Beſtand und die Einnahme von
1878. Die Billeteinnahme der diesjährigen Kunſt Ausſtellung

betrug 1379,25 (1877: 614 angekauft wurden Bilder
für 3410 während bei der vorletzten Ausſtellung nur
1601 dafür verwendet werden konnten. Die Ausgabe für
Frachten betrug diesmal nur 345 (gegen 664 in 1877),
da Herr Stadtrath Fubel als Vorſitzender die Bilder diesmal

gleich nach Magdeburg ſchicken konnte, während ſie früher nach
Deſſau gingen. Das nächſte Mal werden ſie nach Gotha zu

ſenden ſein, doch hofft Herr F. fortan eine Ermäßigung der
Fracht zu erzielen. Die Remunerationen, Arbeitslöhne und dgl.
blieben ſich bei den letzten Ausſtellungen faſt gleich, 1877 991,
1879: 985 c. Den jetzt verbliebenen Beſtand (ſ. o.)von 2827 beſchließt die Verſammlung über Vorſchlag des

Vorſtandes auf 3000 jedoch nicht weiter, als Reſervefonds
für Erſatz beſchädigter Gemälde oder andere Unglücksfälle an-
wachſen zu laſſen.

Nachdem Decharge ertheilt war, ging der Vorſitzende zur
Beſprechung der Stellung des Vereins zu dem von ihm corpora

tiv gewonnenen Kolitz' ſchen Bilde: Moltke bei Gravelotte,
über. Dem im Hauptblatt hierüber bereits Mitgetheilten fügen
wir noch hinzu, daß man, weil dieſer Gegenſtand nicht direct
auf die Tagesordnung geſetzt, auch keinen pofitiven Entſchluß
bezüglich ſeiner Entäußerung faſſen wolle, daß aber das Bild
ſeiner Größe wegen kaum einem Privatmann erwünſcht ſein und
ſeiner allgemeinen Bekanntſchaft wegen von den Ausſtellungen her
auch durch Verkauf für den Verein keinen würdigen Ertrag ab
werfen werde. Nach ſeinem hoffentlich glücklich erfolgenden Ein
treffen hier, ſoll es Hrn. Director Naſemann zur vorläufigen
Aufbewahrung im ſtädtiſchem Gymnaſium übergeben werden.
Denſelben Aufbewahrungsort ſoll auch ein erſt am 4. November
in Kaſſel vom Verein gewonnenes kleines Oelbild, ein Knabe
als Studienkopf, zunächſt finden. Der von einem Liebhaber in
Kaſſel, der ein Pendant beſitzt, angebotene Ankauf für 50
wurde nicht genehmigt. Bei dieſer Gelegenheit machte der Herr
Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß unter dem jetzigen Unter
richtsminiſterium für Provinzialausſtellungen auch die Entnahme
von Bildern aus den großen Staatsſammlungen gewährt werde.
Herr Dr. Falk habe Bedenken wegen Beſchädigung werthvoller
Sachen beim Transport getragen. Stadtrath Fubel, welcher
mit jenem collegialiſchnachbarlich im Abgeordnetenhauſe verkehrt,
habe ihm die Meinung ausgeſprochen, daß bei Erſatz der bisher
z. B. von der Nationalgalerie gebrauchten alten ſchwachen Kiſten
durch neue wohl kein Schaden zu befürchten ſei. Der materielle
Nutzen ſolcher Ausſtellungen für die Künſtler ſei nicht zu unter
ſchätzen, wie z. B. auf unſerer diesjährigen Ausſtellung außer
den vom Verein für Bilder verausgabten 3410 (davon
100 fur Kupferſtiche) noch von Privaten für 4140 ge
kauft worden ſei.

2. Die Wiederwahl der 1873 in den Vorſtand ge-
wählten, ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren Sanitätsrath
Mayer und Profeſſor Droyſen ging durch Acclamation
vor ſich;

3. erfolgte die Verlooſung von 56 angekauften Kunſt
werken der diesjährigen Ausſtellung, darunter 12 Oelgemälde,
40 Kupferſtiche, 4 Photogramme. Das Reſultat der Verlooſung
der Oelgemälde finden unſere geehrten Leſer im Hauptblatt.
Die übrigen Sachen fielen auf die im Inſeratentheil dieſer Bei-
lage angegebenen Aktiennummern.

Verhandlungen
der Strafkammer des Landgerichts Halle

am 8. November 1879.
Präſideut: Landgerichtsdirektor Schmidt, Beiſitzer:

räthe Dr. Thümmel, t etſch und Stahlſchmidt,Staatsawalt Voswinckel, i Referendar Büthorn.
Der Handarbeiter Hermann Julius Guſtav Dolzius von hier,

ſchon öfter, namentlich wegen Diebſtahl vorbeſtraft, kletterte am Tage
des 8. Auguſt d. J. an dem Felſen bei Lehmanns Garten in Giebi
ſtein in die Höhe, ſchwang ſich, oben angekommen, auf die
Garten umgebende Mauer und machte plündernd über die an
dieſer Stelle W Aprikoſenbäume her. Dolzius hat theils der
Abreißen, theils durch Abſchütteln 4 Schock Aprikoſen, ca. 8 W

en t die d e Vifewaterr et in alleruhe die delicate Frucht verzehren äter enommen.Das offene Geſänduit ſowie der Umſtand, daß es Gart chte

waren, welche auf der Stelle verzehrt worden waren, ließen mildernde
Umſtände zu; trotzdem wurde Dolzius wegen Diebſtahl im wieder-
olten Rückfalle mit 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahr Ehrverluſt be

ſtraft. Der Barbier Carl Baumbach aus Gräfenhaynichen,
welcher von ſeiner Frau eingetretener Zwiſtigkeiten e getrennt

h
lebte, begab ſich am 29. Juli d. J. ſpät vor
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der des Arbeiters Gottlieb Krüger daſelbſt, bei welchem die Frau des Meldungen am 5. November. die ſogenannten „Martinshörnchen“ zum Kaffee. Das beliebte huf-
Baumbach einſtweilen Unterkommen gefunden, und begehrte in Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter F. W. A. Wittmann, Giebichen- eiſenförmige Weißgebäck ſoll Dr. Martin Luther beſonders gern ge

d lärmender, tobender Weiſe Einlaß. Da ihm derſelbe verſagt wurde, ſtein, und W. C. Finger, Halle. geſſen haben, und ihm zu Ehren wird es nun an ſeinem Geburtstage
ende ſprengte Baumbach die Hausthür und ſtürzte nach der Stube ſeiner Eheſchließungen: Der Stellmachermeiſter G A. Schönfeld, älljährlich gebacken und verzehrt.
uUge- Frau, bei welcher er einen Nebenbuhler vermuthete, welche Annahme Giebichenſtein, und A. P. Th. E. Friedrich, Halle. Jn Erfurt pflegt die Schuljugend am Martinsabend, ſobald

ch indeß als falſch erwies. Der Arbeiter Gottlieb Krüger ſuchte den Geſtorben: Des Zimmermann C. F. Carl Ehefrau geb. Krauß, e dunkel wird, mit brennenden Lichtern, den ſogenannten Mar-
79. Wüthenden abzuhalten, erhielt aber von ihm mit einem zweiſchneidigen, 70 Jahr 7 Monat 2 Tage, Kleine Brunnenſtraße 1. tinslichtern, ſingend durch die Straßen der Stadt und zuletzt auf
5. d. offenen Meſſer 2 Stiche in den linken Arm, 1 Stich in den Rücken Meldungen am 6. Nooember den Friedrich-Wilhelms-Platz zu ziehen, wo in der ſechsten
Saale und einen Schrammſtich in das Kinn. Krüger iſt durch u ſchweren Geboren: Dem Schuhmachermeiſter W. H Helmold eine Tochter Abendſtunde die Seminariſten ſich gleichfalls mit brennenden Lichtern
frei Verletzungen 5 Wochen arbeitsunfähig geweſen und ſpürt heute noch Wittekindſtraße 25. Dem Maſchinenbauer A. A. G. Müller einfinden und nun vom ganzen Chor einige Choräle namentlich

Schmerzen. Baumbach wird wegen qualificirter Körperverletzung und Zwillings Tochter Schleifweg 2 a Lutherlieder geſzngen werden.
wegen qualificirten Hausfriedensbruchs mit 1 Jahr Gefängni be Eine ähnliche Feier ſindet zu Nordhauſen ſtatt. Hier ſind
ſtraft, die bis jetzt über ihn verhängt geweſene Haft dauert fort. da n mit derſelben aber außerdem auch noch großartige Schmauſereienrts der Gerichtshof annehmen zu dürfen glaubte, daß der Verurtheilte Fremdenliſte. verbunden von welcher ſich kein keine Familie ausſchließt.

tadt ſich der Strafe durch die Flucht entziehen würde. Angekommene Fremde vom 9, bis 10. November. Beſonders läßt es fich die Schuhmacherzunft angelegen ſein, den Tagadt Der Handarbeiter Carl Auguſt Naumann au Eptrig ch bei Stadt r Hr. Ober Amtmann Neubauer a, Kroſigk. recht glänzend zu feiern. denn die en ch das Verdienſt der
Auf Leipzig, welcher ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt und gegen Hr. Hof-Marſchall v. Hopffgarten a. Sondershauſen. Hr. Dr. med. er ngüns des Feſtes zu. Die uhmacher erzählen nämlich,

die wärtig noch eine mehrjährige rfänantgera in Zwickau verbüßt, iſt Habetern a. Budapeſt. Hr. Lieut. d. Reſ. Wendenburg a. Nauen einige ihrer Vorfahren ſeien eines Tages, als Luther noch lebte, auf
üſte geſtändig, im vergangenen Winter aus den Kartoffelmieten in Schöl dorf. Hr Lieut. d. Reſ. Brauſe a. Dederſtedt. Hr. Gutsbeſitzer der Heimkehr von dem Markte in Sondershauſen dieſem frommen
b fauer F u 2 Malen ca. 5. Ctr. gert entwendet zu haben; Doin a. Stedten. Hr. Verſich.-Jnſpector Mand a. Cöln. Frau Mann, der öfters nach Nordhauſen kommen pflegte, unterwegs
en er hat dieſelben theils ſelbſt verzehrt, theils verkauft. Naumann Dr. Löſer m. Fam. a. Heidelberg. Hr. Stud. Seligmann a. New begegnet und hätten ihn erſucht, bei, ihnen zur re zu bleiben.

wird wegen mehrfachen Dievſtahls im wiederholten Rückfalle zuſätz York. Die Hrru. Kaufl. Krahmer a. Dresden, Lämmle a. Paris, Luther habe dieſe Einladung angenommen und die Schuhmacher
vom lich mit I. Jahr 1 Monat Zuchthaus 2 Jahr rverluſt und Stellung Knewitz a. Offenbach Brandes a. Braunſchweig Lichtenſtein u. ſeien darüber ſo e t geweſen, aß ſie bei ihrer Ankunft in Nord
jen! unter Polizeiaufſicht beſtraft. Der Koſſath Friedrich Zeiſing Thiele a. Berlin, Renck a. Harburg, Teſtor a. Bockenheim, hauſen die ganze Stadt in Bewegung geſetzt und den Neugierigen
v und deſſen 13jähriger Sohn. der Schulknabe Otto Zeiſing aus Hübner a. Elberfeld, Pein a. Berlin, Herz a. Breslau, Kothe a. auf der Straße zugerufen hätten a
ex Alsleben ſind der fahrläſſigen Tödtung angeklagt. Zei n sen. W Laband a. Breslau, Droßner a. Cöln Deibele a. Herr Martin kommt, der brave Mann, x
zur bediente ſich öfter, um zu verſcheuchen, eines Piſtols, mit Roſtock, Dahlſtröm a. Sundsvell. ünd't hunderttauſend Lichter an!eit deſſen Gebrauch auch ſein Sohn vertraut war. Am 30 Juli d. J. Kronprinz. Hr. Profeſſor Lindemann m. Frau a. Berlin. Hr. Auf welche Weiſe die im Norden ſowohl wie im Süden her

hatte der Letztere das außer mit Pulver noch mit einem Brettnagel Dr. med, Brändel a. Hannover. Hr. Rentier Bellinger m. Fam. kömmliche Martinsgaus entſtanden iſt, läßt ſich nicht genau feſteladene Piſtol an ſich genommen, um es auf dem 4 War a, Barmen. Hr. Iabrttart Großmann a. Dortmund. Hr. stud. ſtellen, nur ſoviel weiß man, daß dieſe Gewohnheit ſehr alt p. denn
n rauchen. Durch einen unglücklichen Zufall entlud ſich die e agr. Abrahamowsky a. Straßburg. Hr. Lutega Meyer m. in den alten norwegiſchen Runenkalendern wird der Martinstag
neid und ging der Schuß der am Fenſter ſtehenden 79 Jahre alten Groß Fam. a. Moringen. Hr. Fabrikänt Berger a. Bremen. Die einfach durch eine s t gerade wie heut noch in denmutter Hittwe Zeiſing durch den Hals ſo daß der Tod kurze Zeit Hrrn. Kaufl. Roſe a. Frankfurt a. O. Ühlmann a. Dresden tyroler Bauernkalendern. Außerdem giebt es eine Urkunde vom
vor darauf eintrat. Die Obdufktion ergab, daß das Rückenmark durch Guisberg a. Berlin, Graf a. Dresden, Oppenheim a. Darmſtadt Jahre 1171, nach welchor der Abt von Corvei eine ſilberne
d Eindringen des Nagels, zertrümmert war. Der Staatsanwalt bean Wüſt a. Hannover. Gans zum Martinsfeſte ſchenkte. Der Urſprung der „Martinsfeier“S tragte gegen Zeiſing sen. 14 Tage, gegen den Sohn l Woche Ge Goldner Ning. Die Hrrnu, Kaufl. Gödde a. Nürnberg, Holle a. aber überhaupt wird ziemlich deutlich durch ein altes a es Wo

fängniß. Der Gerichtshof ſprach jedoch den Koſſath Friedrich Zeifing Bielefeld, Frohenweber a. Schweinfurt, Heilemann a. Braun danfeſt (Dankfeſt) bezeichnet. welches von unſern Vorfahren um
ei und verurtheilte nur den Sohn, Otto Zeiſing, zu 1 Woche Ge- ſchweig, Pommernell a. Berlin, Scho:z a. Naumburg, Brünger a. dieſe Zeit gefeiert wurde. Die Verehrung Wodans als Gottes derh Die 4 folgenden Sachen wurden unter Ausſchluß der Bielefeid, Darr a. Arolſen, v. Münchenberg a. Berlin Heiſter- Ernte und Spenders aller Feldgaben ging ſpäter auf den „heiligen

ene effentlichkeit verhandelt da Verbrechen wider die Sittlichkeit vor hen a. Caſſel, Moſſe a. Berlin, Knauf a. Mühlhauſen, Katzen- Martin“ über, der zugleich Patron des Geflügels, des Vieh s und
lagen. Es wurden dem Vernehmen r beſtraft: Der Handarbeiter tein a. Eſchwege, Breun a. Leipzig, v a. Chemnitz, König a. der Hirten wurde.

der Ernſt Hilliger aus ar hune mit 1 Jahr Zuchthaus, 1 Jahr Ehr- Torgau Müller a. Berlin. Hr. aſchinen meiſter gnrg a. m mittleren und ſüdlichen Deutſchland bezeichnet übrigens
gen verluſt, der Fleiſchergeſelle Guſtav Adol Hoffmann aus Lützen, Regensburg. Hr. Jnſpector Weiler a. Dortmund. Frau Baron Martini noch jetzt das Ende des ländlichen Jahres an dem alle
Rit wegen Landſtreichens, Bettelns und Diebſtahls ſchon öfter vorbeſtraft, v. Hohendoörff a. Berlin. Pachtzinſen fällig find ein neues Pacht und Dienſtjahr anfängt,
72 mit 9 Monaten Gefängniß, der Maurer Louis Bruder aus Bitter Goldene Kugel. Hr. Rechtsanwalt Dr. Sommer a. Sondershauſen. keine Frucht mehr im Felde ſteht und ſelbſt der Wein eingeſchafft iſt.

feld mit ebenfalls 9 Monaten Helangytn der Maurer Louis Bruder Hr. r be ertbruch a. Eßlingen. Hr. Glockengießereibeſ.
or aus Bitterfeld mit ebenfalls 9 Monaten Gefängniß und der ülrich a. Laucha. Frau Dr. Richter m Schweſter a. Heiligenſtadt Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halie.
auf Reſtaurateur, frühere Lieutenant Adolph von Nordhauſen von Hr. Autnitzky a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Schipper a. Mockeb b. 8. November Morg n. r rhier (wegen Kuppelei) mit 6 Monaten Gefängniß. Strelitz. Die Hrrn. Kaufl. Kaufmann a. Mannheim Jlger a. g. e3 Frankfurt, Höhlemann a. Magdeburg Kuhl a. Cöln Lindae a. ufer gf Linien 8 72 787 34085 34024n CivilſtandsRegiſter 37 Stadt Halle. W re e Raumburg, Müller a. Nürnberg, Göricke Dumdeg an eiten J75 u

Meldungen am 8. November 1879.m S of. Hr. Rittergutsbeſitzer Boſter a. Hr. Dunſtdruck Millim 5.28 7.15 724 6,87be Aufgebot t W. H. Prellwig und. S. e gir a iuer a. Wubat c Major z gen Druck der Par. L 33 336, 99 337,62 337,10
verw. Franz geb. Schmidt, Granſchütz. Der Tiſchler C. Jung. Deſſau Hr. Dr. med. Fielitz a. Lauchſtedt. Hr. Superintendent trockenen Luft Mill. 76018 762.20 761.62 76065

unr blut, Leipzigerſtraße 24, und B. Sänger, Saalberg 19. Der Seldenſtücker a. Gerbſtedt. Hr. Paſtor Sickel a. Hornburg. Hr. Rel. Feuchtigkeit 100,0 86,4 944 3936
für r pnentier H. Ch. W. Niemann und W. F. Erfurt Aſchers Stadtbaumeiſter a. D. Hertel m. Ftau a. Erfurt. Hr. Rentier en 250 s 57 5.5

d M e e ärme u 0i Eheſchließungen: Der Schmied T. Schumann und F. Scherf, ein Echng e Tabea. Dimne e Wind f 8W I. W 1. W I.
Böllbergerweg 30. Der Schneider A. Kühn und M. Peuſchel. Herlin, Abler a. Chemnitz Fuldner a, Heiligenſtadt, Seidewitz a. Hinmmelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

ach 5 W wegee u Bargef r ſie Cent Hamburg. ſkenform Nimbus. Nimb. CGu.] Nimbus.u erlin, R „Keller, Sargaye f. Die H g Erfurt, D er Luftdruck iſt auf 0 reducirt.de 11, und M. Remm, Mittelwache 9. Der Bild- Pren e e en An ſ. e Ahrhutg d Walmenithintctt in in dal vent Mbkembert 4.9 R
gl er den ine e Hoſe Wrode dieſes Fab Frack a. Sondershauſen. Hr. Rentier Struiyf a. S 6.13 C.
91, J Fiebiger Hermannſtraße 9. gang e Be aenten Wolf a. Herzfeld. Hr. Fabrikant! Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußo.) Geboren: Eine unehel. Wate, Wuchererſtraße 21. Dem hier c Agent Schneider a. Greiz. Hr. Rentier furt am Novbr. 1,85 Meter am 10. Novbr. 1,83 Meter über 0.

des Hausbeſitzer C. Becker eine Tochter, Schützengaſſe 6. Dem Gotha Kenti edland a. Cöln. Di C veriFabrikarbeiter Th. Meyer ine Tochter, Ludwighſtraße 1. in Haaſe a. Gotha W el 3 r ewind rer v Merre Telegraph. Coürsbericht der Halliſchen Zeitung.
ids unehel. Sohn, An der Baderei Dem Muſikus O. Köllin g. e Widowig W Ruhe a Stuſebon Berliner Fonds- Börſe.an eine Tochter, Fleiſchergaſſe 31. Dem Handarbeiter E. Rot David a Eeſetd, Blansker a. Leip.i Dcrinann a. Berlin Perlin, den 10 November 1879.

eine Tochter Pfännerhöhe Ia. Zwei unehel Töchter, Entbin Leilpag, Herrmann g. Bernn. BergiſchMärkiſch 92 Cöln Mindener 143 50. Oberſchleſiſch
dungsJnſtitut. Dem Schloſſer H. Heinze eine Tochter, Schützen Mattinst 11. (10.) N ber. A. C. D 167,40.. Rheiniſche 147,75 Oeſterr Staatsbahn 463zur J Der Martinstag, 11. (10.) November.gaſſe 14. Der Martinsta welcher in proteſtantiſchen Ländern faſt Lombarden 139, Oefſterr Gred Art 471 Preuß Conſolid.Geſtorben: Des Briefträger F. Chriſtel Sohn Piul, 2 Jahr her dein r Markin Luther zu Ehren auf deſſen Geburtstag 40 Tendenz feſt

tte, 10 Monat 19 Tage, Lungenentzündung, Unterberg 189. Des überall dem ar 5 g. Verli Getreide Böden. 10. November verlegt wird iſt noch heute in manchen Gegenden erliner etde rſe.
gen n Ph. Sichler Sohn Hugo, 5 J r T7e Monat 17 e, ein und wird meiſt recht luſtig ier und da ſogar mit feſt Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 225 50. April-Mai 235 50 flau.ect aſern, Blücherſtraße 2. Ein unehel. hn, todtgeb., En gen g eiert. Jn Norddeutf land und Franken herrſcht Noggen. November-Decbr. 158 20 AprilMa: 157.70. MaiJuni
lu du e ggſttuzt. el e Ugentein die Sitte, zu Martini ein Schwein zu ſchlachten 6725 matteruß 6 Monat 26 Tage Brechdurchfall, Brüderſtraße 14. Der faſt allgeme e de zur Merti übliche Gerſte loco 140 200ild Schneider Georg Röder, 38 Jahr 8 Monat 14 Tage und geſchieht dies nicht. ſo darf nirgends zur Martinsfeier die üblichez a Martinsgans und in Weingegenden der dazu gehörige Martins Dafer (Herbſthafer). Novbr. Decbr. 136 50.nd chwindſucht. Hoher Kräm Des Steinhauer H. Juli wein fehlen. Nach dem Volkegiauben verwandelt der heilige Martin Spiritus loco 5989 Noveutber December 59,50. April Mai 61,50,
her r Jahr 4. Monat S Tage, Krämpfe, Kleine Grauhaus- den Moſt in Wein, und die Kinder der Halloren in Halle an der S ermattend
ab gaſſe 3. Sagle reihe ihm W die Wagt d d Waſſer in San zu Rüböl loco 56.30. Novbr. Decbr. 56 April-Mai 57.60
in e ſtellen daher am Martinstage Krüge m er Wage T T7 Civilſtands.Regiſter von Giebichenſtein. e ne die Eltern hen das Waſſer heimlich aus füllen ſie C vursbericht von Teising, Arnhold, Heinrich Co.
en Meldungen am. 1. November 1879. Krüge wieder mit Moſt oder Wein, verſtecken ſie nachdem ſie noch am 10 November 1879.en. Aufgeboten: Der Handarbeiter F. A. B. Berger, Giebichenſtein, ein „Martinshörnchen“, ein ſgmaghaft Weißgebäck hinzuge- Berlin Anhalt. St.-Art 99, lin Fotpam nd erber und A. Schmidt, Halle. legt haben, und heißen die Kinder den „lieben Martin“ bitten, daß St Act. 94 Bergiſch-Märkiſche Stamm-LAct. 92 ine
be Meldungen am 4. November. er das Waſſer in Wein verwandeln möge Am Abend ſpringen die nei St.-Act 143 60 Magdeb.-Halber Stamm-LAct. 142 70. Ober ß
in Eheſchließungen: Der Zimmermann C. W. R. Buckemann, Kinder dann in die Saline und ſuchen die Krüge, wobei ſie rufen: ſchleſ. St.-Act A00. 167,40. Rheiniſche 147,75 Franzoſen 463,

urgſtraße 32, und M. A. Berger, Kleine Breitenſtraße 4. Marteine, Marteine, Lombarden 139 Oeſterr. Credit- A. 471, Darmſtädter Bank
Geboren: Dem Fabrikarbeiter Ch. A. C. Vogler eine Tochter, Mach das Waſſer zu Weine! Actien 141 30 Distkonto-Command Anth. 174 90 Preuß. conſol.

err Trothaiſcheſtraße 25. Eine unehel. Tochter, Brunnenſtraße 3. Jn Wittenberg, Eisleben, Mansfeld und an andern Anleihe 104 40 4 Conſols 96 90. Kurz London
er Dem Handarbeiter J. E. Schneegaß eine Tochter, Brunnen Orten iſt der Martinstag ausſchließlich dem Andenken Dr. Martin Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173 60 Rubel
me ſtruße 52. Dem Modelltiſchler G. H. Kummerow ein Sohn, Luthers gewidmet. Für die Wittenberger Kinder iſt der 10. Noten 214 25 Deutſche Banketien 132,70. Ungariſche Goldrente
de Triftſtraße 34. Rovember ein Schulfeiertag; am Morgen fehlen in keinem Hauſe 82,40. Schaaffhauſ. Bankvereins-Actien 89,75. Tendenz: feſt.

ler nennen mee e h mer Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, A etirt, Halliſcher Tages Kalender halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda- ö u on.
und Felbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und r deren M m

n G i leinſchmieden 10. ele Halliſcher Local-Anzeiger. Bellſon, Kleinſchmn Schwan gr. Stenſte z1 maher Dienstag den 11. November sing- Academie. goni und birkene Kleider under Kirchliche Anzeigen. g Dienstag d. 11. November Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Schreibſekretäre, Verticos, Sophas,
on Kg r ſits Virt n e dhfonar Mk Rwgleihung van Volksſchule Deutſches Requiem von Brahms. Fauteuils, Kommoden, Spiel-
e Dlarien Bibliotber: gedffuet n S Payer Aus etzung ver Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector und Sophatiſche, Tiſche, Stüh-

Stgaderamt: V. v. u. Nm. v. 35 geöffget im Waagegebäude, Eingang Voretzſch, Wilhelmsſtraße 5 Der Vorſtand. u r

e tathhaus. g e platten, Goldrahmenſpiege etth Eiadtſhes Leihhaus: Exxeditionsſtunden von Vm. 3 bis Nm. 1 Verein für Erdkunde. ſellen u.dergl. m. Die Sachen
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 83--1, Nm. 3--4. Sitzung am Wittwoch den 12. d. M. um S Uhr. ſtehen Dienstag Nachmitt 2n Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm, 9— 1 gr. Ulrichsſtraße 37. I. K Bericht über die Berliner Beſchlü g ag vonKurzer Bericht über die Berliner Beſchlüſſe. 1 u ASpar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 erſtraße 6. 2) Vorlegung von Erzeugniſſen der SüdſeeJnſeln, von w eſtafrika bis hr zur nſicht aus.

ſt Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.). niſche n U aldk a r Proben unterſeeiſcher g abel G. Poſtlep, Auctions-Commiſſar.
Evangeliſcher Verein der Provinz Sachſen: Vm.9 Herbſt Conferenz im Stadtſchützen- 3) Vortrag des Herrn Heinrich Prötzſch (als Gaſt) über ſeine Ein Wäſ egeſchäft I.

ig hauſe (Königsplatz). Reiſen in Südamerika. Kirchhoff. Ranges mit feſter ausgebreit. Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) und Geſell S teter Kundſchaft iſt veränderungs
i ſchaftsabend gr. Ulrichsſtraße 53. halber unter günſtigen Bedingun-Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet b bvon 12 Uhr Vm und von 2 6 üdr Rnt ekanntmachungen. en zu übernehmen. Offerten suFern ne Sutbandler: W eigther z Gaſthof z grünen Tanne“. r n nolyte eher n: Ab. 7—-9 liothek u. Leſezimmer er „Tulpe“. von aubeVolksbibliother? von 7——8 geoffnet im Rathhaus. ſe Nutzbolz Verkauf. Bei beſcheidenen Anſprü c in Halle a/S.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule? Ab. 8 Deutſch (Orthographie), Geometrie, Jn der Burgkemnitzer Wal chen ſucht ein junges kräftiges
Zeichnen. Volksſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen. dung ſollen Mädchen, die bereits einige Jahre Eine Grube Pferdedünger

t, ehe an dung emes Garten. Freitag den I. November in Hotels und Reſtaurants als iſt zu verkaufen
J See ehe Stenographen Verein: Ab. 8 Sitzung in der „Elſäfſer Taverne. 200 Brett und Bauſtämme im Mamſell fungirte, ſolche oder ähn Ulrichsſtraße Nr. 33.
ge Gartenbau Verein: Ab. 8 Mongtsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“. Schlage Schwedel und Hinterhau liche Stellung. Näheres Herr Für das Rittergut Dornburg
n Sang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“. an Ort und Stelle meiſtbietend Otto Kühne in Magdeburg, wird eine ältere, ſelbſtſtändige, in J
en Seen arten Sicn i m Kronyring verkauft werden. Grüne Armſtr. Nr. 5. allen Zweigen der Landwirthſchafte ranz Käufer wollen ſich früh 9 uhr Ein Oekonom in den beſten Jah erfahrene Wirthſchafterin zum
5 Stadt Theater: Ab. 7 „Graf Eſſex“, Tragödie im hieſigen Wirthshauſe verſam ren verheirathet, welcher längere 1. Januar geſucht. Schriftliche Mel
er Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisoh-Römische Bäder v. 8--12 U. meln. Jahre größere Güter ſelbſtſtändig dungen und Abſchrift der Zeugniſſe

e e e i er 5 4de bäder zu ſeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt d geſchloſſen. u tn Empfehlungen, baldigſt ein derar Schackenthal bei Güſten. 3
r Trink., Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer Ein gebildeter junger Mann fin tiges Unterkommen. Offert. unter 7y welche den Beiſtand einer

r Momente e T aus und in det als Oekonomie-Eleve Stel- R. S. Rudolf Mosse in amen, erfahrenen ebamme

er m es uran 2 4 eer ren Weihe ne 4elt rohe Bechee Kleku., Seifen, ung auf der Domäne Schlade Weimar erbeten. wünſchen, finden freundliche Auf
nt 4 J

Fichtennadel Eiſen Loh gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis bach bei Kötſchau (im Kreiſe Mer- Zwei Bauſtellen zu verkaufen. nahme bei Frau Schwalbe in



Bekanntmachung.
Wegen Herſtellung eines Straßenkanals wird der zwiſchen König-

ſtraße und Bahnhofſtraße belegene Theil der Landwehrſtraße von Dienstag
den 11. November er. ab bis zur Fertigſtellung der qu. Arbeiten für
Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a. S., den 7. November 1879.
Die Polizei Verwaltung.

Zur Stadtverordneten Wahl.
Den wahlberechtigten Bürgern der 3. Abtheilung II. Bezirks

eben wir davon Kenntniß, daß amz Dienstag den II. d. M. Abends 8 Uhr
im Gaſthof zu den Drei Schwänen

eine Vorbeſprechung ſtattfinden wird. Zur Theilnahme daran laden
wir diejenigen unſerer Mitbürger ein, welche in dem von dem Comité
für die Stadtverordneten Wahlen bekannt gegebenen Sinne bei der
Aufſtellung von Candidaten mitzuwirken geneigt ſind.

Halle aS. den 10. November 1879.
Im Auftrage des Comikés für die Stadtverordneten Wahlen.

Barth. Franzen. Freyberg. Landmann.Rätter. Schellenberg. Dr. Teuchert. Weber.
Die Wähler des 4. Bezirks (III. Abtheilung) werden erſucht, ſich

behufs einer Vorwahl am
Mittwoch den 12. d. M. Abends 8 Uhr

im Saale des Bürgergarten zahlreich einfinden zu wollen.
Das vereinigte Comil o

des liberalen Wahlvereins und des Bürgervereins
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Kunſt Verein.
Zu der heute ſtattgefundenen Verlooſung waren 12 Oelgemälde

angekauft, welche auf folgende Actien fielen fKr 369. Landſchaft bei München von R. Pöppel an Herrn
Lattermann.

96. Viehheerde an der Tränke von Chr. Mali an Herrn
RegierungsBaurath Steinbeck in Merſeburg.

61. Landſchaft in Thüringen von E. Zſchimmer an Herrn
Kaufmann Köſewitz.

Das Lechthal bei Hohenſchwangau von C. Schweich
an die Stadt Halle.

Norwegiſcher Fjord von Niels Möller an Herrn Juſtiz
rath Krukenberg.

„Jch gratulire“ von H. Sondermann an Herrn Re
gierungsrath Dr. chheimer.

528. Haſſerode bei Wernigerode von C. Triebel an die
Stadt Halle.

„341. Landſchaft von C. E. Morgenſtern an die Stadt
all e.Um Wege von W. Vode an die Stadt Halle.

Oberaudorf im Jnnthal von C. Volze an den Kunſt-
verein in Breslau.

Landſchaft von L. Schertel an die Stadt Halle.
Blumenſtück von S Schaper an Frau Appellations

gerichtsräthin Hundrich.
Ferner 44 Kupferſtiche und Photographien

Nr. 15. 108. 138. 144. 145. 152. 163. 172. 178. 192. 209. 218.
238. 244. 268. 277. 279. 314. 318. 337. 340. 341. 343.
354. 356. 363. 368. 378. 391. 397. 400. 407. 408. 423.
425. 438. 455. 460. 487. 488. 510. 513. 521 und 544.

Halle, den 8. Novbr. 1879. Der Vorſtand.

Auction.Freitag d. 14. d. Mts. Vormitt. von II Uhr ab
ſollen auf dem früher Weissenbergſchen, jetzt mir gehö
rigen Gute in Trebitz bei Cönnern, im Wege der öffent
lichen Anction meiſtbietend gegen gleich baare Bezah-
lung verkauft werden:I Prera 3 St. Riändvieh, Schweine, 1 Drosch-
Ke, Ackerwagen, Pflüe, Esgen, eine Quanti-
tät Kartoſfeln, ungedroſchener Hafer, Rübenm2e. 2ec.,
wozu Käufer ergebenſt einladet.

II. PetzallI, Verlin,
Roſenthaler Straße 61.

70.

Die Auflage der „Reform betrug laut
Atteſt, welches die hieſigen beeidigten öffentlichen
Notare Dr. Stockfeth und Dr. Bartels
nach Durchſicht meiner Bücher ausgeſtellt:am 28. Septbr. 1879 21,302 Exemplare,

am 5. Octbr. 1879 21,996
und am 12. Oct. 1879 ebenfalls 24 ,996

Kein anderes hieſiges Blatt kann eine gleich
ohe Auflage nachweiſen und finden daher Jnſerate
n der „Reſform“ ganz beſondere Verbreitung.

Hamburg, Novbr. 1879. J. F. Richter.

licher O
in Emilius Hötel in

F. Btrer, Eisleben.

Mittwoch und Donnerstag,
den 12. u. 13. d. Mts., halte ich mit
einer großen Anzahl

äniſcher
anz vorzüg
rbeitspferde

Cönnern zum Verkauf.

2 St. junge Zuchtbullen (1 Glar-
ner, 1 Harzraſſe), 100 Etr. ſchöneSpeiſekartoſfeln, 1000 St. gut ge

wachſene Pflaumenſtämme zum An-
pflanzen verkauft das Vorwerk Ber
bisleben bei Station Heringen
(Halle-Caſſel).

Ein Betriebsführer, ge-5 genwärtig noch in Stellung,
ſucht anderweitig ſolche oder

ähnliche Stellung. Reflektirende
Herrſchaften wollen ſich unter H. K.
an Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. wenden.

S das anerkannt wirksamste aller Bitterwasser.

Nebenwirkung bewährt.

Sanitätsrath Dr. W ilke, Hallea S.
d. Diacon. Die Franz Josef-Bitterquelle hat sich mir als ein sicher, schnell
und doch milde wirkendes Abführmittel, frei von jeder unav genehmen

Director
a. Hosp.

Halle a/S. 31. October 1879.

Prof.
weise genommen auch

C. Hennig Leipzi
Weinglas voll sicher ohne Beschwerden, wird esslöffel- bis weinglas-

von Kindern Vertragen. Dieses Wasser hat vor
dem Friedrichshaller den angenehmen Geschmack Voraus.

Wirkt in Gaben
von bis 1

1879.

Geh. Med. Rath Dr. Seiler, Dresden
Dieses Wasser ist in Fällen von Magengeschwür, Magenerweiterung u.Bauchfellentzündung sehr vrauehpar 5 8Die Wirkung ist milde u. siche-

Dresden, 1879.

katarrh, hab. n r Apmorrhoiden Leberleiden u. Frauen
folge erzielt.“

rer als die des Künstlichen Magnesiawassers.K. K. Agem. Krankenhaus, Wien
V. med. Abth. u. L. d. H. Prof. Dr. DPrasche. „Bei Magen- u. Darm-

etitiosigkeit,
rankheiten wurden i e Er

lutanschoppung, Hä-

ien 1878.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

Vorräthig in Halle aſs. bei Helmbold C Oo. sowie in aſſen Apo-
theken und renommirten Mineralwasser-Depöts.gratis durch die Versendungs- Direction in 3 Brunnenscehriften ete.

udapest.

Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung
in Halle as., gr. Ulrichsstr. 17:

Karl Ernst von Baer.
Eine biographische Skizze von

Dr. Ludwig Stieda,
Mit einem Bildnisse Baer's.

otessor der Anatomie in Dorpat.
gr. 8. geh. Preis 7 Mark.

Hotel Heller
Leipzig Bamherger Hotf, Il

verbunden mit Restaurant.
Mitte der Stadt, Nähe der Bahnhöfe und der Theater.

Neue comfortable Einrichtung,
Vorzügliche Küche. Reine Weine.

ſchöne Zimmer gute Betten.
Echte Biere.

Hichard Ffeller.
Baustellen in guter

Lage, je 25 Rth. groß,ſin für den Preis von 500
Thlr. pro Stück, ohne An
zahlung zu verkaufen.

äheres Mühlweg 10.

Der Jahresbericht
ver Erziehungs u. Bildungs
anſtalt für Frauen u. Töchter zu

Erfurt in Thüringen
iſt ſoeben erſchienen u. gratis
zu beziehen beim Director

Karl Weiss.
Neue Aufnahme:

I. Januar 1880.

Ein neues Seilergeſchirr
zu verkaufen

Merſeburger Chauſſee 42.

1 Verkäuferin
mit gut. Att. ſucht im Mate
terialgeſch. oder Bäckerei 1. Decbr.
Stelle, 1 ält. ſehr anſtänd.
Mädchen in ff. Küche u. Näh.
tücht. ſucht als Kochmamſell oder
Wirthſchafterin ſofort Placement.

Geſucht z. ſof. u. 1. Jan.
Landwirthſchafterinnen, 1
Kochmamſell, ff. Stuben u.
Hausmädchen. Geſucht für
jung. Ehepaar 1 anſtänd.
Mädchen im Kochen erfahr.,
f. eine angenehme Stelle I Kinder
frau. Baldige Meldg. mit
Zeugniſſen erb. das Compt. von
Emma Lerche, großer
Schlamm Nr. 9.

CompaggogrGosueh

Wegen Ausſcheidung des techni-
ſchen Leiters ſucht eine

größere Bautiſchlerei
Thüringens einen in jeder Be
ziehung tüchtigen

Fachmann
mit etwas Kapital als Theil-
haber.

Offerten erbeten sub A. 3426
an Herrn. Rudolf Mosse in r
Erfurt.

lasthofs- Vorr achtung

Donnerstag d. 13. Nov. C.
Vormitt. 10 Uhr

beabſichtige ich meinen zu Oſtrau
bei Stumsdorf an der Chauſſee u.
in beſter Geſchäftslage belegenen,
ſehr frequenten Gaſthof meiſtbietend
zu verpachten, wozu ich Pachtluſtige
hiermit einlade.

Oſtrau, d. 8. Nov. 1879.
Carl Schröter.

Eine hochtragende Zug-Kuh zu
verkaufen in Schoch witz Nr. 52.

2 Dampfmaſchinen ſammt
Zubehör, liegend, von Götz S
Neſtmann erbaut, bis jetzt im
Betrieb im beſten Zuſtande u. von
10 u. 20 Pferdekraft, habe ſofort
ſpottbillig zu verkaufen. C. Lei-
ſching in Leipzig, Blücherſtr. 9.

3 Dampfpfkeſſel,
complet mit Armatur, von 3500,
3500 u. 5450 Kilo, im beſten Zu
ſtande u. bis jetzt im Betrieb, ver
kaufe ich ſofort ſpottbillig.

E. Leiſching in Eeipzig,
Blücherſtr. 9.
Eine neumilchende Kuho Kalb u. eine hoch

tragende verkauft
A. Refoert, Schochwitz.

Schülerinnen
für Halleſche Schulen finden
liebevolle Aufnahme und
gute Penſion. Dem Jnſtitut
ſtehen beſte Empfehlungen zur
Seite. Gefäll. Offerten werden
sub Z. U. 3467 durch Rud.
Mosse, Halle a/S,, erbet.

S PVie falſchen Haare!!!
ſind nicht mehr erforderlich,
wenn man den Esprit des
ohevenx von Hutter
Co. in Berlin, Depot
bei Helmbold G Co.
in Halle a/S., Leipzigerſtr.
109, in Flaſchen à 3 Mk.
anwendet, wie ärztliche Zeug
niſſe darthun.

Der praktiſche Arzt, frü-
here Leibarzt und Direktor
Dr. Poßner ſagt: Der
Eeprit des echevenx iſt
als eines der vorzüglichſten
Beförderungsmittel erkannt,
wodurch die Schönheit und
Kraft des Haarwuchſes bei
beiden Geſchlechtern wieder
hergeſtellt wird.

Extra friſchen Seedorſch,
ger. Aal, Speckflundern

und Bücklinge, ſowie alle fei
nen Wurſt und Fleiſch- Auf
ſchnitte empfiehlt

W. Assmann,
große Ulrichsſtraße Nr. 27.

Einem ſtrebſamen Manne mit
2000 iſt die ſeltene Gele-
genheit geboten, ſich durch Ueber-
nahme eines Kaſernements eine

ſichere Exiſtenz
zu gründen. Offerten sub D. 1020
beförd. die Centr.-Annoncen-
Exped. von G. L. Daube

Co. in Halle a/S., gr. Ulrichs
ſtraße 61 I.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Gesangs- Unterricht
ertheile ich nach anerkannt vorzüg-
lichſter Schule (Garcia, Concone,
Vaccai) und nach eigner langjäh
riger praktiſcher Erfahrung. An-
meldungen nimmt noch entgegen
Vormittag von 1112 Uhr
Amalie Burger geb. Weber,

gr. Steinſtr. 5, II. Etage.

Eine Restauration in
guter Lage in Halle a/S. iſt
preiswerth zu verpachten.

Näheres bei Haasen-
stein C Vogler hier.

Ein größeres Haus in Cöthen,
beſter Lage, dicht am Markt, in wel
chem ſeit 20 Jahren ein größeres
Geſchäft mit gutem Erfolg betrie
ben wird, iſt billig mit ganz geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen.

Auch kann das Geſchäft mit über
nommen und ſofort weiter geführt

wer eilt Fabrik Eäheres ertheilt Fabrikant E.
Kilian in Cöthen, Magdebur-
ger Straße Nr. 3.

V u
alpaAnilin Selbstfärben peruat

für Seide, Wolle, Baum-
wolle u. Leder, in roth, richten

blau, grün, braun, (zwiſch
ſchwarz, violet und gelb, worde:
empfiehlt in Päckchen à und r
25 und 50 nebſt Ge
brauchsanweiſung AlexarAlbert Schlüter, gur

e xgr. Steinſtraße Nr. 6 u
CettinFranzbranntwein den

müt Salz konvenach William Lee, ein auf di
ſehr gutes Hausmittel beſtand
gegen Kopf- und Zahn- sſchmerzen, Rheumatis- zong“
mus, Schwindel, Rück York
gradſchmerzen, Lenden- berg u
reißen, Seitenſt echen u. heute
Verrenkungen, i. Flaſchen ſonen
gen, empfiehlt

Albert Schläter,
gr. Steinſtraße Nr. 6.

Berliner Pflaster,
das beſte Mittel gegen
äußerliche Geſchwüre,

Geſchwulſten, Quetſch-
nungen u. Brandwunden,
à Schachtel 25. em-
ſiehlt

Albert Schlüter,
gr. Steinſtraße Nr. 6.

Ein kräftiges, geſundes Ar
beitspferd, auch einſpännig
gefahren, ſteht zum Verkauf auf
der Pfarre zu Brachſtedt.

Tauben.
Eine Partie rothe, blaue oder

gelbe Tümmler, ſowie Elſtern wer
den z kaufen geſucht. Offert. un

a r eogler egeAſchersleben erbeten. s
T

der beZum Schlachtefeſt konnte
Dienstag d. 11. Nov. ladet freund präten
lichſt ein G. Kutzschbauech, Weiter

Bahnhof Teutſchenthal. tion al
t denenilien- ſeinemFamilienNachrichten. n

Entbindungs- Anzeige. unter
Die glückliche Geburt eines ge fand ge

ſunden und kräftigen Töchterchens geeigne
beehren ſich anzuzeigen was ihKreishauptmann Eilers u. Frau ihm a

Sophie geborene Fubel.
Berlin, d. 9. Novbr. 1879.

Dank!
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

Tochter und Schweſter Anunag,
ſagen wir allen denen aus Nah
und Fern, welche den Sarg ſo reich
lich mit Palmenzweigen, Kronen
und Kränzen ſchmückten, unſern
herzlichen Dank. Dank dem Hrn.
Paſtor Pehrenſen für die troſt-
reichen Worte am Grabe, Dank
dem Hrn. Cantor Ulrich u. der
Schuljugend für die erhebenden Ge
ſänge. Dank allen denen, welche
die Verſtorbene zur letzten Ruhe-
ſtätte geleiteten.

Mötzlich, d. 10. Nov. 1879.

geſchich

das
wechſel

Stadth
denen

hoffend

den u
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